Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



ElNlEj, 



mo 



IN 



^iV 



^^muü 



in 



niti' 




ANDOVER-HARVARD THEOLOGICAL LtBRARY 

MDCCCCX 

CAMBRtDGE, MASSACHUSETTS 



Schriften des Institutum Judaicum in Berlin Nr. 2. 



Einleitung in den Talmud 



von 



Prof. D. Dr. Hermann L. Strack 



Vierte, neubearbeitete Auflage 




Leipzig 
J. C. Hinricfas 'sehe Buchhandlung 



1908 



ANDOVER-flARVARD 

Theological Library 

MAR 2 9 1912 

ANDOVER 

Theological seminary 



(iii,r^i 



Alle Rechte, 

insonderheit das der Übertragung in fremde Sprachen^ 

vom Verfasser vorbehalten. 



Wdmar. — Hof-BudidroekereL 



k 



^1 1 



[0^02 



Meinem lieben Schwiegervater 

Wilhelm Christoph Walther 

in Hamburg 

geb. am 26. Sept. 1828 in Stade 

zur Vollendung des 80. Lebensjahres 



Aus dem Vorwort zur ersten Auflage. 

Die folgende Emieitimg in den Talmud ist der erste Yersuch, 
objektiv und wissenftchaftlich über das Ganze des Talmuds zu be- 
lehren und in das Studium dieses durch Entstehung, Umfang, Inhalt 
und zuerkannte Autorität gleich merkwürdigen literaturprodukts ein-- 
zuführen. Ich habe treulich danach gestrebt, weder von polemischem 
noch von apologetischem Interesse noich, beeinflussen zu lassen, 
Sendern ausschließlich der Wahrheit zu dienen. Wenn es mir ge- 
lingt, manche Yorurteile, sei es bei denen, die dem Talmud unbe-^ 
dingt feindlich sind, sei es bei seinen übereifrigen Yerehrem, zu 
beseitigen und einer richtigeren, ruhigeren Schätzung die Wege zu 
ebnen, werde ich für die mühsame Arbeit reichlich belohnt sein. 

6. Mai 1887. H# L. Stf. , 

Vorwort zur vierten Auflage. 

Die dritte Auflage dieses Buches, ein vor gerade acht Jahren 
(2. Juli 1900) veranstalteter anastatischer Neudruck der im Jahre 1894 
erschienenen zweiten (nur mit Literaturnachträgen), war seit etlicher 
Zeit vergriffen. Da andre Pflichten mich ganz in Anspruch nahmen, 
kann ich diese Neubearbeitung erst jetzt ausgehn lassen. Sie ist 
sehr eingehend geworden. Die Anordnung des Stoffes ist übersieht-^ 
lieber gemacht. Und der Umfang ist trotz knappem Ausdruck und 
Anwendung von Abkürzungen um drei Bogen gewachsen; denn ich 
habe nicht nur im einzelnen ergänzt und gebessert, sondern auch 
längere Abschnitte neu eingefägt und die Literaturangaben sehr er-» 
heblich vermehrt, um aueh Gelehrten, christlichen wie jüdischen, 
ein wenigstens in den meisten Fällen förderndes oder doch anregendes 
Naehschlagebuch darzubieten. Wer ernsthaft wünscht, über den 
Talmud oder irgendeinen Teil seines Inhalts AufschluB zu erhalten^ 
kann aus der 8. 139—175. 81f; 84. 97, 113ff; 119f; 123 verzeich- 
neten Literatur jetzt auch ohne Kenntnis dei' Sprachen des Grund- 
textes eine im. allgemeinen ausreichende Belehrung sich verschaffen. 

Für Mitteilung von Ergänzungen und Berichtigungen danke ich 
auch hier den Herren Prof. W. BACHER-Budapest, Pastor P. Billerbeck- 
Heinersdorf (Kr. Ost-Stemberg), Dr. Er. Bischoff -Leipzig, Prof. 
Sam. KRAUSS-Wien (früher Budapest), Oberrabbiner Dr. Imm. Löw- 
Szegedin, Prof. Max Margglis und Dr. Z. Rabbiner -Sofia. 



VI Vorwort. 

Immer noch suchen miwissende Agitatoren (die meisten von 
ihnen sind zugleich böswillig) dem christlichen deutschen Volke vor- 
zureden, daß das Judentum ,,den Talmud ängstlich mit allen nur 
erdenkbaren Mitteln geheim halte^, Bekanntwerden seines Inhalts 
fürchte, ja dessen Bekanntmachen seitens eines Juden für ein todes- 
würdiges Verbrechen halte. Demgegenüber genügt es, einige Namen 
neuerer jüdischer Talmudübersetzer zu nennen: E.M. Pinner, Isr. 
M. Babbinowicz, M. Rawicz, J. Sammter, M. Schwab, D. 0. Straschun 
und jetzt Laz. Ooldschmidt. Sie alle sind unverfolgt geblieben; 
jia dem letztgenannten ist zur Durchführung seines, auch wenn 
tnan die Mängel streng beurteilt, riesenhaft zu nennenden Unter- 
nehmens mehr denn Eine materielle Hilfe von jüdischer Seite ge- 
worden. Und Wilh. Bacher hat durch sein sechsbändiges deutsches 
Werk über die Geschichte der Eaggada viel dazu beigetragen, 
einen Hauptteil des Inhalts des Talmuds bekannt zu machen. 

Der Talmud (ich wiederhole, was ich seit vielen Jahren mehr- 
fach feierlich erklärt habe) enthält keine Nachricht oder 
Äußerung, welche, selbstverständlich wenn sie wirklich darin 
steht, der sprach- und sach-kundige christliche Gelehrte zu 
finden nicht vermöchte. Was speziell die Zensurlücken betrifft, 
so sind in Deutschland schwerlich zehn Rabbiner, welche alle vier 
S. 81 genannten, in meiner Bibliothek befindlichen Schriften besitzen. 
Überhaupt gibt es innerhalb des gesamten Judentums 
weder eine Schrift noch eine mündliche Tradition, welche 
kundigen Christen unzugänglich wäre. Die Juden sind nicht 
bemüht vor den Christen etwas zu verbergen, und sie können auch 
nicht etwas vor ihnen verbergen. Der Talmud, der Sulhan /Arukh 
und andre jüdische Schriftwerke sind Geheimbücher nur für die- 
jenigen — Juden nicht minder als Christen — welche weder die 
zum Lesen der Grundtexte erforderlichen Kenntnisse sich erworben 
haben noch von den vorhandenen Übersetzungen usw wissen. Für 
solche ist auch Cäsars Bellum Gallicum ein Gefaeimbuch. 

Möge diese Einleitung in den Talmud auch durch ihren vierten 
Ausgang in die Öffentlichkeit dazu helfen, daß Erkenntnis der Wahr- 
heit gefördert werde und dadurch auch Gerechtigkeit im Urteilen! 

Großlichterfelde W. bei Berlm 2. Juli 1908. 

Hermann L. Strack. 



Inhalt 

Seite 

Vorwort V 

Kap. I: Vorbemerkungen. 1—6 

§ 1. Transkription 1 

§ 2. Zitiemngsweise 1 

§ 3. Worterklärungen 2 

Kap. 11: Zur Geschichte des Talmuds 6—22 

§ 1. Entstehung und erste Entwicklung des traditionellen Gesetzes . 6 

§ 2. Das , Verbot des Schreibens** 10 

§ 3. Geschichte des traditionellen Gesetzes bis zur Redaktion der 

Mifina durch Rabbi 17 

Kap. ni: Einteilung der MiSna (der Talmude) und Anordnung 

ihrer Teile 22—29 

§ 1. Ordnungen, Traktate, Kapitel, Lehrsätze 22 

§ 2. Tabellarische Übersicht der Traktate in der Mifina, sowie in den 

Talmuden und in der Tosephta 26 

§ 3. Alphabetisches Verzeichnis der Mifina- Traktate 28 

Kap. IV: Inhalt der 63 MiSna -Traktate nach der Ordnung des 

Moses Maimonides 29—62 

§1. Erste Ordnung: Z«ra/im tns^], 11 Traktate 29 

§ 2. Zweite Ordnung: Mo/ed ^ria, 12 Traktate 34 

§ 3. Dritte Ordnung: Nafiim D*^isa, 7 Traktate 42 

§ 4. Vierte Ordnung: N«ziqin "ppta, 10 Traktat« 47 

§ 5. Fünfte Ordnung: Qodafiim D'^vn^, 11 Traktate 53 

§ 6. Sechste Ordnung: Teharoth ni'nno, 12 Traktate 58 

Kap. V: Der palästinische Talmud 62—66 

Kap. VI: Der babylonische Talmud 67—69 

Kap. Vll: Die außerkanonischen Traktate 69—71 

§ 1. Die dem babjlon. Talmud beigegebenen Traktate 69 

§ 2. Die andren „kleinen Traktate*^ • 71 

Kap. Vlll: Geschichte des Talmudtextes 71—81 

§ 1. Allgemeines 71 

§2. Handschriften 72 

§3. Ausgaben 76 

Kap. IX: Chronologisches Verzeichnis der Schriftgelehrten . 81—112 

Literatur 81 

§ 1. Die älteste Zeit und die fünf ,Paare** 82 

§ 2. Die Tanna/im 84 

§ 3. Die Amoräer 99 

4. Die Saboräer 111 



VIII Inhalt. 

Seite 

Xap. X: Zur Charakteristik des Talmuds 113—131 

§ 1. Verschiedenheit der Urteile und Gewinnung des richtigen Stand- 
punktes 113 

§ 2. Die Hermeneutik des Talmuds 119 

Kap. XI: Textproben in Übersetzung 132—139 

§1. Trakt3.t Hullin I03b — 104b MiSna 8,1 mit Gemara 132 

§2. Traktat Baba Me9i/a 20» — 21* MiSna 1, 8 mit G^mara. ... 134 

Xap. XÜ: Literatur 139—175 

§: 1. Zur Einleitung . 139 

§ 2. Übersetzungen 144 

. § 3. Erläuterungsschriften . . .146 

g 4. Hilfsmittel zürn sprachlichen Verständnis 155 

§ 5. Halakha 158 

§ 6. Häggadä ......■.'..• . 159 

§ 7. Theologie 162 

§ 8. ^Philosophie, Mathematik, Sprachwissenschaft und Pädagogik . 168 

§ 9. Rechtswissaisehaft 169 

§ 10. Geschichte und Geographie ................ 171 

§ 11. Naturkunde und Heilkunde 173 

§ 12. Realien ..,..' 174 

-Register 176—182 

I. Erklärte hebräische und aramäische Wörter 176 

IL Büchertitel 177 

III. Eigennamen . 178 

I^achtrag 182 



Abkürzungen. 

JE = Jewish Encyclopedia. 

Rej ssa Revue des ^tudes juives. 

J^QR ss= Jewish Quarterly Review. 

Mag. =s Magazin für die Wissenschaft des Juden thums, Berlin 1874 ff. 

MGWJ = Monatsschrift für Gesch. u. Wiss. d. Judentums. , 

Ba., Tann. =3 Bacher, Agada der Tannaiten. 

Ba., bAm. => Bacher, Agada der babylon. Amoräer. 

Ba., pAm. = Bacher, Agada der palästin. Amoräer. 

Le., Wb. = Levy, Neuhebr. Wörterbuch. 

Brüll, Jahrbb. = N. Brüll, Jahrbücher für Jüdische Geschichte und Litteratur, 

10 Bände, Frankfurt a. M. 1874—1890. 

Hamburger 2 = Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud. Abtheilunfir 11 

[s. S. 139]. ^ 

-Steinschneider, Cai Bodl. = Catalogus librorom ^ebraeorum in Bibliotheca 

Bodleiana, Berlin 1852—1860. 

Redner, Cai = Oatalogue of the Hebrew Books in the Library of the British 

Museum, London 1867. 



Kapitel I: Vorbemerkungen. 

§ 1. Transkription. 

K / (am Wortanfange und als Flexionsendung unbezeichnet), i v; 
t z; n h; o t; D kh, 3 k; o s; » /; & ph, B p; :£ 9; p q; to s; w S; 
n th, n t. — Ö®va mobile, ein über der Linie stehendes kleines e. — 
Die letzte Silbe ist meist betont und lang; daher ist gewöhnlich nur 
die Betonung der Fänultima durch Anwendung eines Akzents oder 
Längezeichens kenntlich gemacht. 

§ 2. Zitierungsweise. 

Stellen aus der (kanonischen) MiSna und aus der (gedruckten) 
Tosephta zitiert man durch Nennung des Traktats mit Angabe des 
Kapitels und des Paragraphen, zB Öabbat 4, 3 (bei Zitierung der 
Tosephta fügt man gewöhnlich die Zahlen für Seite und Zeile der 
Ausgabe von Zuckermandel hinzu). — Den babylonischen Talmud 
zitiert man nach Traktat, Blatt und Seite, zB [bab.] Öabbat 31% 
weil der Lihalt der einzelnen Seiten in fast allen Ausgaben (seit der 
3. Ausgabe Bombergs, Venedig 1548) derselbe ist^; den palästinischen 
(jerusalemischen) Talmud durch Angabe des Traktats, des Kapitels, 
des Blattes und der Kolumne, oft auch der Zeile (nach der Venediger 
oder der Krakauer Ausgabe, in welchen die Seite zwei Kolumnen 
hat), zB pal. Makkoth 2, Bl. 31**, 56. Manche zitieren auch den 
pal. Talmud wie die MiSna, d. i. durch Angabe der Ziffer des ge- 
meinten Paragraphen (der Halakha); das ist aber nicht empfehlens- 
wert, weil die Ausgaben in der Zählung der Halakhoth nicht über- 
einstimmen, auch manche Halakhoth sehr lang sind. 

*), In der Amsterdamer Ausgabe wird nach cArakhin (34 Bl.) mit der Pagi- 
nierung fortgefahren: Me/ila37 = M. 3 der meisten Drucke; M^/ila 56 = M. 22; 
Qinnim 56»- 59» = Q. 22»— 25»; Tamid 59b— 67b = T. 25b— 33b; Middoth 
68»— 71b = M. 34»— 37b; Kerithoth 73—100 = K. 1— 28; Tnnura 101—134 = 
1 — 34. Die ältesten Ausgaben sind teilweise etwas weitläufiger gedruckt. So 
entspricht B^rakh. 22» des 1. Yenediger Druckes fast genau dem Blatt 21» der 
neueren Drucke. 

Strack, Talmud. 4. Aufl. 1 
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Abkürzungen für die Namen von Traktaten: 



BB: Baba Bathra 

BM: Baba M®Qi/a 

BQ: Baba Qamma 

B«khor(oth) 

Bikk(urim) 

B«rakh(oth) 

Gitt(in) 

Hor(ajoth) 

Z^b(ahim) 

Hag(iga) 

Hull(in) 

T«har(oth) 

J®b(anioth) 

Jad(äjiin) 



Kil(/djim) 

K«rith(pth) 

K«th(ubboth) 

M«g(illa) 

MQ: Mo/ed Qatan 

Makk(oth) 

MakhS(irin) 

M«n(ahoth) 

Ma/aä(roth) 

MS: Ma/aäer Seni 

Miqv(a/oth) 

N«g(a/im) 

N«d(arim) 



Sanh(edrin) 

/AZ: /Aboda Zara 

/Edujj(oth) 

/Er(ubin) 

P«8(ahim) 

Qidd(uSin) 

RH: Roä Ha -Sana 

Ö«bu(/oth) 

Sabb(ath) 

§^q(alim) 

T«m(ura) 

Ta/an(ith) 

Terum(oth) 



§ 3. Worterklärungen. 

1. MiSna nam. na^ 1, wiederholen; 2. lernen (mündlich Über- 
liefertes) Aboth 2,4; 3,7; M®g. 28*» niabn na'tön; S. mit h verbunden: 
lehren, BM 44* so hast du uns in deiner Jugend vorgetragen 
Jiab rr^y^i 33** it nattsa n-^attsa -in"! ^a^n zur Zeit Rabbis wurde dieser Satz 
gelehrt; /Er. 54** ip'nß *ib naiü rx^-o Mose trug ihm sein Pensum vor. || 
In der Bedeutung „lehren" auch nattiri; Tos. B^rakh. 2, 12 (ed. Zucker- 
mandel S. 4, 16) Ein Ba/al Q®ri nattrarrr»? T%"^ ^^ darf nicht darlegen. 

naiüa ist also eigentlich die mündliche Lehre und ihr Studium. 
(Korrelat dazu: ä"?)?», die heilige Schrift und ihr Studium.) Die 
altjüd. Traditionswissenschaft hat drei Zweige: a, MidraS, Auslegung 
des Bibeltextes und zwar besonders der gesetzlichen Teile des 
Pentateuchs; 6, Halakhoth, die in fester Form überlieferten Satzungen 
ohne Rücksicht auf ihre Herleitung aus der Schrift; c, Haggadoth, 
die nichthalakhischen Schriftauslegungen und die daran geknüpften 
Aussprüche ethischen und sonstigen Inhalts. 

Spezielle Bedeutungen des Wortes MiSna: 1. Der gesamte Inhalt 
des bis zum Ende des zweiten Jahrh. n. Chr. ausgebildeten traditio- 
nellen Gesetzes. | 2. Der Gesamtinhalt der Lehre eines einzelnen 
der bis zu dem genannten Zeitabschnitte tätigen Lehrer (der Tan- 
na/lm). | 3. Der einzelne Lehrsatz, in welchem Sinne auch nAr\ ge- 
braucht wurde. | 4. Jede Sammlung solcher Sätze. So werden pal. 
Hör. 3, 48°, Z. 29f die „niVi^a r^y^^y^-q großen MiSna- Sammlungen, 
zB die M. des R. Hijja (nain der Drucke ist Fehler, s. Midr. 
Ps 104, 22 u. Buber daselbst), die M. des R. HoSa/ja und die M. 
des Bar Qappara" erwähnt. | 5. xax i^oxi^v heißt M. die von J^huda 
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ha-masL' veranstaltete und (allerdings mit vielen Zusätzen und Yer- 
änderungen) uns erhaltene Sammlung. 

Gleichbedeutend ist das aramäische »n'ian» von "^an, ütsn lehren. 11 
ysr), Plur. d*'«!»?, a, Tannait, ein in der MiSna erwähnter oder doch 
ihrer Zeit angehöriger Lehrer. &, Tradent tannai'tischer Lehrsätze. 
Den Amoräem, den Lehrern der nachtannaitischen Zeit, standen in den 
Lehrhäusem Barajthakundige, gleichsam lebendige Bibliotheken, zur 
Seite, welche den Lihalt des von den älteren Autoritäten Vorge- 
tragenen gedächtnismäßig bewahrten und je nach Bedarf reprodu- 
zierten. Man bezeichnete sie als -Bücherkorb'* *nßo "^ba^ kss im 
Gegensatz zu lani^r xn-nist dem „gewandten Gelehrten" M®g. 28*^, und 
man sagte : fiiw ^ina o^^Äsnn sie richten die Welt zugrunde (wenn 
jemand bloß den Stoff, nicht Auslegung und Anwendung vorträgt) 
Sota 22^. Kenntnis der MiSna des R. J^huda ist bei jedem Amoräer 
als selbstverständlich vorausgesetzt; daher steht bei Zitierung eines 
MiSnasatzes nie laibe^r map Äsn ^an „der Tanna hat vor NN rezitiert", 
8. zB Bega 29^ Anfang. || MiSnasätze werden im Talmud angeführt 
mit lan und K3'»3n wir haben gelernt, wir tradieren. Anerkannte 
Barajtiiasätze mit "p^"^ ian unsre Lehrer haben gelehrt; andre Baxajtha- 
«ätze mit: *i3n und «jsn (Part. Pass.) es ist gelehrt worden (mit 
Partikeln «•»anni, K"iamD). Oft auch: 'a "^an NN hat gelehrt. 

2. Barajtha »)v'''')'^a, wörtlich: die draußen befindliche (ergänze 
^(n'^an»), allgemeiner Name aller tanna'itischen Lehren und Aussprüche 
außer der MiSna Rabbis, steht daher im bab. Talmud zB E^th. t2^ 
im Gegensatz zu •jin^'ana „unsre MiSna". Zum Ausdruck vgl. pal. 
N®d. 10, 42*», Z. 18 xn'i^'na &wik das draußen (außerhalb Palästinas) 
liegende Land. Der hebr. Ausdruck naizc'^n na^» ist spät, s. Midr. 
Numeri R. 18 (Bl. 184^ ed. Venedig); in der älteren Parallelstelle 
Midr. zum Hohenliede 6, 9 steht dafür nieoin. — Es ist sehr zu 
wünschen, daß die in den Talmuden zerstreuten B.-sätze gesammelt 
und kritisch herausgegeben werden K 

3. G®mara "naa, mit Determination x^naa, also Masc. Das Verbum 
naa „vollenden" hat im babyl. Talmud auch die Bedeutung „lernen" 
(den Lehrstoff gründlich aneignen), zB in dem oft angeführten Worte 
Hillels an einen Heiden, der Proselyt werden wollte §abb. 31* h^i 
•Tim geh hin, lerne; Hag. 15* "nnK^ sniasiB^a •naa R. Me/ir lernte aus 
dem Munde Ahers. Auch von dem erkennenden Herleiten einer 
Ansicht aus etwas andrem, •'^'»aa (Plur. Part.) „man lernt" (d. i. es 
ist überliefert worden) führt oft Traditionssätze ein. || Subst. "naa das 
Gelernte , der erlernte Wissensstoff. Hüll. 1 03 ^ Rab Asi ^p^'iöt i^^y$» 
rrh sein Erlerntes entschwand ihm (Sabb. 147^ in derselben Ver- 



^) Die Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums hat dies 
Werk in Angriff genommen. 

1* 
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bindung h^^^ittbn), | Jetzt verstellt man uater G®mara (die Konstruktion 
als Fem. ist übUch geworden) gewöhnlich den sogenannten „zweiten 
Teil des Talmuds", die Sammlung der von den Amoräern (s. Z. 36) 
herrührenden Diskussionen über die MiSna. Und man denkt dabei 
an ^Toa „vollenden" und deutet G®mara „Vervollständigung" oder 
„Vollkommenheit" (so sogar Le., Wb. 1, 343). In diesem Sinne ist 
aber das Wort G^mara in die Talmuddrucke erst durch die Zensur 
gekommen; die Handschriften und alten Drucke haben „Talmud". 
Der erste und einzige alte Ansatz für den jetzigen Sprachgebrauch 
(dem wir, nachdem der Sachverhalt hier klargestellt ist, behufs 
leichterer Verständlichkeit folgen) findet sich /Er. 32^, wo drei 
Amoräer den Nahman b. Ja/aqob fragen «"naan tirh in*i5>np Habt ihr 
es in die G®mara (den Lernstoff) aufgenommen? Auf Grund dieser 
Stelle braucht Ga/on S®rira in seinem Sendschreiben über die Ab- 
fassung der MiSna und des Talmuds «^aa in dem jetzt üblichen 
Sinne. Vgl. femer die dem J. 1184 n.Chr. angehörende Handschrift 
von BQ, BM und BB in Hamburg (s. Steinschneider, Katalog der 
hebr. Handschriften . . zu Hamburg 1878, Nr. 165): «nbn »ib« *innnn 
*ia2C5Jb ö<^aa *in«n. Vgl. noch M. Lattes, Saggio di ginnte . . al Lessico 
Talmudico 1879, 85—87; Nuovo saggio 1881, 30; W.Bacher, Artikel 
G^mara in: Hebrew Union College Annual 1904, 26 — 36. 

4. Talmud nsiabin (von •!»!?). a, das Studium (als theoretische 
Tätigkeit, dann Gegensatz nbrio das Handeln, das Ausüben der 
Gebote). | 6, Belehrung, bes. die von der heil. Schrift ausgehende. 
Oft in der Verbindung ^lüib 'n „es liegt eine Belehrung seitens der 
Schrift vor in dem, was sie sagt" (worauf das der Auslegung dienende 
Schriftwort folgt). Daher oft ö<^iabn *iö<« welcher Beweis aus der 
Bibel spricht dafür? Sanh. 59^ etc; i^iAn «5*1 BQ 104^ 'n kann dann 
geradezu „Beweisstelle" übersetzt werden. | c, (von läb einen Satz 
exegetisch oder sonst begründend ableiten) die von halakhischen 
Sätzen ausgehende Begründung und Erörterung dieser Sätze. In 
diesem Sinne ist verwandt das Wort MidraS (vgl. S. 2, Z. 25), mit 
dem Unterschied jedoch, daß der M. an das Bibelwort anknüpft. | 
dy die der Amoräerzeit aneehörigen Erörterungen über die Mi&a 
des J®huda Ha-nasi/. Vgl. Serira (ed. Neubauer 19, 25): ö^in nobn 
nsüa '^ara nn ^i^oi rr^^Wii^n nasn. Amoräer (fc^'^iaiy, eigentl. Sprecher; 
Plur. im pal. Talmud y^yi^t}^ im bab. T. *i&<^iaö<) nennt man die nach 
Abschluß der MiSna bis gegen Ende des 5. Jahrh. n. Chr. wirkenden 
jüdischen Gelehrten. | 6, ist T. zusammenfassende Bezeichnung für 
die MiSna und die an sie geknüpften amoräischen Diskussionen. In 
diesem Sinne wird das Wort jetzt gewöhnlich gebraucht, so auch 
in der vorliegenden Arbeit. Seinem Inhalte nach besteht der T. 
aus Halakha und Haggada. — Es gibt zwei Talmude : den babyloni- 
schen, in welchem auf die einzelnen MiSnaabschnitte besonders die 
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Erörterungen der in Babylonien lebenden Gelehrten folgen, und den 
palästinischen (oder: jerusalemischen), welcher uns mehr mit den 
Ansichten der in Palästina lebenden Amoräer bekannt macht. 

5. MidraS T^irtxi. Im nachbibl. Hebräisch bedeutet «h-n: (eine 
Schriftstelle) erforschen, erläutern; dann auch: etwas durch Deutung 
finden Joma 8, 9. Das Subst. M. ist zunächst a, allgemein „For- 
schung** und zwar sowohl in dem Sinne von „Studium, Theorie", 
zB Aboth l, 17: „Nicht der M. ist das Wesentliche, sondern das 
Tun ntoan" (daher mehrfach synonym mit „Talmud" zB pal. P^s. 
3, Bl. 30^, Z. 41flF), als auch in der Bedeutung „Auslegimg", zB 
K®th. 4, 6: „tt3"i^ tt3"i^an nt also deutete er" (als Objekt das Gedeutete). | 
J, Speziell wird dann M. auf die Beschäftigung mit der heil. Schrift 
bezogen, zB pal. Joma 3,40°, Z. 23: „irasJs 'ai '?a bs jede Schrift- 
deutung muß sich nach dem Inhalt richten"; Midr. Gen. Babba: 
„Diese Schriftdeutung 'üa haben wir aus dem babylon. Exil mitge- 
bracht, daß überall, wo in der heil. Schrift *ia*^n *^n*ii vorkommt, eine 

^ Leidenszeit gemeint sei." Daher 'an n*^a Lehrhaus, Haus in dem 
man dem Schrift- (Gesetzes-) Studium oblag Sabb. 16, 1; Plur. *^tna 
nittj^*!?? P®s. 4, 4. I c. Endlich wird MidraS, Mehrzahl MidraSim, auch 
konkret zur Bezeichnung älterer Werke gebraucht, die haggadische, 
seltener halakhische Schriftdeutung enthalten, zum Teil so, daß die 
gemeinten Schriften auch den Titel M. haben, zB MidraS Ruth. — 
Genaueres in meinem Artikel „Midrasch" in Real-Encykl. für protest. 
Theologie u. Kirche, 3. Aufl., 13, 784—798. 

6. Halakha fis^n, von T^bn gehen; eigentlich: das Gehen, das 
Wandeln, nur übertragen: a. der durch das Gesetz normierte Wandel. || 
b. das Gesetz, nach welchem der Lebenswandel sich zu richten hat; 
gesetzliche Bestimmung. Der Plur. nisbq wird sowohl von einzelnen 
Lehrsätzen wie von Sammlungen solcher Sätze gebraucht. Der Aus- 
druck i'i'nma nabm in der Miina selten: S®bi/ith 9, 5 (nicht Kodex 
München), J«b. 4, 13; oft in den Barajthoth. BB 130»» (u. Nidda 7^) 
mö5Qb nd^n ib i^afc^^itts i5> ntt35:Q *ifia vA^ ii^bn *^fi:a mh nabn x^itA y^ii „man 
folgert keine H. aus dem Studium oder aus einem Ereignis, ohne 
daß man ausdrücklich bemerkt, daß die H. auch in der Praxis zu 
befolgen sei". || Wie wird etwas zur Halakha? Erstens, wenn es als 
seit undenklichen Zeiten feststehend anerkannt war (^roQ niö»b r^^shn 
ß. Kap. n § 1). Zweitens durch Mehrheitsbeschluß (ntsnb oin"! ^^-irtx 
Exod 23, 2!, s. BM 59^; Sanh. 3^; Hullin 11»). Drittens, wenn es 
Bich auf eine legitime Autorität zurückführen ließ. 

7. Haggada nijn, im pal.Talmud mit Abschwächung des Hauch- 
lauts n^a&fi (vgl. nbnsx, n^b-ij^ usw); falsch ist die Vokalisierung n^jö<. 
Allgemein ist anerkannt, daß Haggada, ein nomen actionis von ^*^sn, 
alle nichthalakhische Schriftauslegung bezeichnet. Den Ursprung 
dieser Bedeutung hat aber erst W. Bacher erklärt in: JQR 4 (1892), 
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406—429, in erweiterter Form Tann., 2. Aufl., 1, 450—475. In den 
alten MidraSim steht i*^an sehr häufig im Sinne von läb, zB t nJir\3n^*ia^ 
„das Schriftwort lehrt, daß** oder, mit Weglassung von rnnsn, welches 
Wort aber als Subjekt hinzuzudenken ist: «3 T»aa. (Ganz synonym 
ist: ttj ^*iätt niinsn xa, kürzer «3 ft^abb und auch ir late.) Die Schrift- 
gelehrten forschen (üh^) in der Schrift, imd das Schriftwort sagt, 
i^^ap, ihnen dann etwas, was über den ersten Eindruck des Wort- 
lautes hinausgeht. Dieser Ausdruck konnte auch bei halakhischer 
Auslegung gebraucht werden; tatsächlich aber wurde er bald vor- 
wiegend von nichthalakhischer Auslegung gebraucht und dann die 
Bedeutung in diesem Sinne fixiert. Auch bei dem nomen actionis 
n^h ist das Schriftwort das hinzuzudenkende Subjekt, r- Über die 
Haggada vgl. Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden, 
Berlin 1832; J. Hamburger, 2, 921—934. 



Kapitel II: Zur Geschichte des Talmuds. 

§ 1. Entstehung und erste Entwicklung des traditionellen 

Gesetzes. 

In der Geschichte der Juden bezeichnet das babylonische Exil 
einen Wendepunkt von der größten Bedeutung. Durch die Zer- 
störung der Hauptstadt und die Wegführung aus Judäa hatten die 
Angehörigen des Zweistämmereiches nicht nur ihre politische Selb- 
ständigkeit und ihre Heimat verloren, sondern auch ihre alleinige 
Opferstätte, das Zentrum des gesamten Jahvekultus. Aber die 
Hoffnung auf Wiederherstellimg blieb lebendig: konnte sie sich doch 
Btützen auf Gottes durch Jeremias Mund verkündetes Wort, daß die 
chaldäische Herrschaft 70 Jahre währen solle, danach aber Gott 
von seinem Volke sich finden lassen und es wieder in die Heimat 
bringen werde (Jer25, 11; 29, 10 ff; vgl. Dan 9, 2; 2 Chr 36, 32; 
Esra 1,1). Die einzige von Gott gestellte Bedingimg lautete (Jer 
29, 11): „so ihr mich von ganzem Herzen suchen werdet". Wie 
konnte nun das Volk Gott suchen? Nicht durch Opfer, auch nicht 
durch in größeren Vereinigungen veranstaltete feierliche Gottesdienste 
konnten die Frommen Gotte ihre Hingebung bekunden, sondern, 
abgesehen von der Vermeidung jedes Götzendienstes und der Be- 
rührung mit Götzendienern, sowie abgesehen von rechtschaffenem, 
auch in Werken der Nächstenliebe sich betätigendem Wandel , nur 
einerseits durch Heilighaltung des Sabbaths, andrerseits durch Achten 
auf das Wort Gottes, und zwar nicht nur auf das prophetische Wort, 
das geschriebene wie das im Exil gesprochene Wort (Ezechiel; der 
Verfasser von Jes 40 ff; vgl. auch "q^Bisb Jes 52, 8), sondern auch 
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— und das kommt hier besonders in Betracht — in den im penta- 
teuchischen Gesetze niedergelegten Willen Gottes. Speziell dem 
Gesetze besondere Aufmerksamkeit zu widmen war man veranlaßt 
namentlich: 1. durch die Beantwortung der Frage nach den Gründen 
alles über das doch von Gott erwählte Yolk gekommenen Unheils, 
2. durch die Hoffnung auf Wiederherstellung des gesamten Eultu9 
und der politischen Selbständigkeit. So ist denn im babylonischen 
Exil das Schriftgelehrtentum entstanden ^. Seiner Entwicklimg warien 
günstig auch das Schwinden der Frophetie und die allmähliche 
Verdrängung der hebr. Sprache, der Sprache des Gesetzes und der 
andren Urkunden über die Offenbarung Gottes in der Vorzeit. Schon 
Esra wird ausdrücklich als mö» Mira ^"iriQ ^fi^io bezeichnet (Esra 7, 6 
vgl. 7, 11; Neh 8, 1. 4. 13; 12, 26. 36). Esra hatte nicht nur selbst 
„sein Herz darauf gerichtet, das. Gesetz Jahves zu erforschen und 
zu erfüllen, und zu lehren in Israel Satzung und Recht" (Esra 7, 10), 
sondern er nahm auch Lehrer, d*^?*^?», mit nach Jerusalem (8, 16)* 
Bei der feierlichen Verlesung des Gesetzes durch Esra werden Leviten 
als Belehrer des Volkes D5rm&< D^ia^^n^a erwähnt, welches einer Dar- 
bietung des Verständnisses bsb üw bedarf (Neh 8, 4ff). 

Das geschriebene, das pentateuchische Gesetz war (mindestens) 
seit der Zeit Esras (frühere Zeiten kommen für unsren Zweck nicht 
in Betracht) abgeschlossen: nichts konnte hinzugefügt oder getilgt 
oder sonst geändert werden. Doch die immer neuen Verhältnisse 
des Lebens erheischten immer neue Bestimmungen, und es müssen 
seit der Zeit Esras irgendwie organisierte Kräfte für die Durch- 
führung und Erhaltung des Gesetzes und des gesetzlichen Lebens 
tätig gewesen sein, wenn auch die jüdisch -traditionelle Annahme 
eines damals schon bestehenden Kollegiums von 120 Männern, der 
„Großen Synagoge'^, aus Neh 8—10 herausgesponnen ist, s. A. Kuenen, 
Over de mannen der Groote Synagoge, Amsterdam 1876, deutsch 
in K., Abhandlungen zur biblischen Wissenschaft, Freiburg i.B. 1894, 
125 — 160 und meinen Artikel Gr. Syn. in Real-Encyklop.* für prot. 
Theol. u. Kirche, 3. Aufl., 19, 221—223. 

Die erforderlichen Satzungen wurden nach Maßgabe der Zeit- 
verhältnisse und der besonderen Fälle gegeben, und so bildete sich 
ein mündlich fortgepflanztes Gewohnheitsrecht. — Wie das traditions- 
gläubige Judentum sich die allmähliche Vermehrung und Ausgestal- 
tung der Satzungen denkt, kann man ersehn aus: Moses Brück, 
Eabinische Ceremonialgebräuche in ihrer Entstehung und geschichtl. 
Entwickelung , Breslau 1837, IXff; Mos. Bloch, n-rin *^^^^ 'hbd, 
nspnn. Die Institutionen des Judenthums nach . . den thalmud. Quellen, 

^) Vgl. V, Ryssel, Die Anfänge der jüdischen Schriftgelehrsamkeit, in: 
Theol. Studien u. Kritiken 1887, 149—182. Ezechiel, der Prophet, war zugleich 
Schriftgelehrter. 
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2 Bände in 5 Teilen 1873—1905, Wien, Przemysl, Krakau und 
Budapest. 

Solche Satzungen wurden, wenn man über ihren Ursprung nichts 
mehr zu sagen wußte, sondern sie als seit unvordenklichen Zeiten 
feststehend galten, '^röa ri'&A nabn „dem Mose von Gott am Sinai 
gegebene Satzung" genannt, vgl. Äboth 1,1. Dreimal findet sich 
dieser Ausdruck in der MiSna: Pe/a 2, 6; /Edujj. 8, 7; Jad. 4, 3; 
häufig in der G®mara, s. Leon Templo, '^ro» nttsab nabn nsoa, 
Amsterdam 1734; J. Levy in MGWJ 1855, 355 flf; L. Herzfeld, Ge- 
schichte des Volkes Jisrael in (Nordhausen 1857), 227—236; Ham- 
burger Suppl. 2, Artikel:' Sinaitische Halacha. Maimonides, Ein- 
leitung zur MiSna, zählt 23 solcher Halakhoth auf, Herzfeld 55. — 
Im Talmud lesen wir, daß Mose, Josua, David, Salomo n'iaisin (auch 
der Ausdruck D'^&win kommt vor) gegeben haben (Salomo zB habe 
die Vermischungen -pnnr und die rituelle Händespülung ü^^i^ nb^^a: 
angeordnet /Er. 21b). Dem Esra werden BQ 82* zehn Taqqanoth 
beigelegt, Meg. 3P eine elfte, usw. 

Außerdem haben höchstwahrscheinlich schon in der Zeit Esras 
und in der nächstfolgenden die Schriftgelehrten durch Ausdeutung, 
Tö'nnp, der geschriebenen Tora das Gesetz anwendbar für die nach- 
exilischen Verhältnisse erhalten, bezw. weitergebildet. Es scheint aber, 
daß diese Art der Tätigkeit im Verlauf der Zeit in den Hintergrund 
getreten imd erst durch und seit Hillel wieder zu größerer Be- 
deutung gelangt ist (vgl MGWJ 1907, 307). Dies Ausdeuten diente 
erstens zur Weiterbildung des Gesetzes. Zweitens sicherte es die 
Autorität des mündlichen Gesetzes: Schon Johanan ben Zakkaj sprach 
die Befürchtung aus, daß man die Satzung über die Verunreinigung 
im dritten Grade, weil ein Schriftbeweis fehle, später aufheben werde ; 
da kam R. /Aqiba und gab den Schriftbeweis aus Lev 11, 33 fc^^ia*^, 
s. Sota 5, 2. Hagiga 1 , 8 spricht allerdings einfach eine Tatsache 
aus und bezweckt keineswegs, die Gültigkeit der erwähnten Satzungen 
auch nur im geringsten anzuzweifeln: „Die Auflösung der Gelübde 
schwebt in der Luft und hat nicht [in der Schrift], worauf man sie 
gründen kann. Die Halakhoth vom Sabbath [bes. den verbotenen 
Arbeiten], von der Festfeier [Hagiga] und von der M®/ila sind wie 
Berge, die an einem Haare hangen: wenig Schrift und viele Hala- 
khoth. Die Gerichtssachen und der Gottesdienst im Tempel, Rein- 
heit und Unreinheit und verbotene Ehen haben, worauf man sie 
gründen kann." Aber die Gleichheit dieser Satzungen hinsichtlich 
ihrer Gültigkeit war geeignet, das Streben nach einer Gleichheit oder 
doch Ähnlichkeit auch hinsichtlich der Begründung, d. h. der Be- 
gründung aus der Schrift, zu fordern. Die Bestimmung über die 
39, nicht 40, Geißelhiebe Makk. 3, 10 (s. unten Kap. IV § 4) ist gewiß 
älter als die exegetische Begründung. 
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Die traditionsgläubigen Juden behaupten, daß von vornherein, 
d. h. seit der Gesetzgebung am Sinai ein mündliches, durch die 
Tradition fortgepflanztes Gesetz neben dem geschriebenen, im Pen- 
tateuch niedergelegten vorhanden gewesen sei, zB D. Ho£Fmann, Die 
erste Mischna, Berlin 1882, 3: „Miqra und MiSna, das schriftlich 
aufgezeichnete gelesene Bibelwort und die von den Weisen ver- 
vemommenen Lehraussprüche sind für den Israeliten die beiden 
Quellen, aus denen er die Tora schöpft, die Moses von Gott am 
Sinai empfangen (Qidd. 40^). Die Tora ist Eine, wenn auch die 
Quelle, aus der sie uns zuströmt, eine zwiefache ist; denn gleiches 
Alter und gleichen Ursprung mit der aus dem Bibelworte eruierten 
Lehre hat die aus der MiSna der Weisen gewonnene, ,alle sind von 
einem einzigen Gotte gegeben, durch einunddenselben Propheten 
übermittelt'. Wenn wir daher von einer schriftlichen Lehre (nn'in 
nnsnttj) und einer mündlichen Lehre (ne b^n^j rrnin) sprechen, so ver- 
stehen wir darunter einunddieselbe Gotteslehre, insofern sie zum 
Teil dem schriftlich fixierten Gottesworte und zum Teil den Lehr- 
aussprüchen der Traditionslehrer entnommen wurde." — Diese Ansicht 
ist aber unhaltbar. Ihre Unmöglichkeit ergibt sich schon aus den 
völlig gesicherten Ergebnissen der besonnenen Pentateuchkritik (s. 
meine Einleitung in das AT, 6. Aufl., München 1906, § 7 — 15), ferner 
aus dem völligen Fehlen irgendwie beweiskräftiger Aussagen in der 
hl. Schrift, aus der falschen talmudischen Chronologie (K. Jose in 
/AZ 9*), nach welcher vom Wiederaufbau des Tempels bis zum 
Sturze der Perserherrschaft (516—331 v.Chr.) nicht 185, sondern 
nur 34 Jahre verflossen sind, und aus der Lückenhaftigkeit der 
Traditionskette Aboth Kap. 1. Welcher Art die versuchte Beweis- 
führung aus dem AT ist, mag Ein Beispiel zeigen. Die ganze bibli- 
sche Begründimg der sehr detaillierten Regeln über das rituelle 
Schlachten (Schächten) ist enthalten in den beiden Worten ^ttj^d 
y^t^^^^ii „wie ich dir befohlen habe" Deut 12, 21, welche Worte doch 
einfach auf V. 15 zurückweisen. Gegen diesen Traditionsglauben 
ß. Leop. Low, Gesammelte Schriften 1 (Szegedin 1889), 1 — 13. 
241—317). 

Das ganze zur pentateuchischen Tora hinzugekommene und 
immerfort neu hinzukommende Material war lange Zeit nur münd- 
lich tradiert. Philo (ed. Mangey 2, 629) in einem bei Eusebius 
Praepar. Evang. 8, 7, 6 erhaltenen Fragmente spricht von fjLvgla 
äyQa(pa ^^ xal rofiifia (vgl. auch De justitia. Mang. 2, 360 f). Be- 
sonders wichtig ist folgende Aussage des Josephus Archäol. 13, 10, 6 
vöfjLifid nva Jtagedoaav xcp drj/jicp ol 0aQioäioi ix naregcov dtadoxfjg 
[Überlieferung], änsQ ovx ävayeyQajzxai iv röig Mcovoecog vöjuoig, xal 
dta TOVTO raiha rd 2addovxal(ov yivog ixßdXXei, Myov ixeiva delv 
fiyelo^at vdfiLfia xä yeygafjLjueva, rd <$' ix nagadöoecog xoyv li.^xxk^^-^ 
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fxrj TfjQeTv, Auch an andren Stellen, an denen bei Josephus und im 
NT der nagädooig t&v TtQeaßvriQcov (ArchäoL 10, 4, 1, vgl Mt 15, 2; 
Mk 7, 3. 5) oder der nargc^a jiagddooig (Archäol. 13, 16, 2) Erwäh- 
nung geschieht, findet sich nicht die mindeste Hindeutung auf schrift- 
liches Fixiertsein des traditionellen Gesetzes. — Die erste Schrift- 
lichmachung solcher Materialien wird der ersten Hälfte des zweiten 
nachchristlichen Jahrhunderts angehören, und zwar sowohl solche in 
sachlicher Ordnung als auch solche in exegetischer (an die Reihen- 
folge der Bibelstellen sich haltender) Ordnung. Es liegt nahe, an- 
zunehmen, daß das Werden des neutestamentlichen Kanons auf di^ 
schriftliche Fixierung des bei den Juden mündlich Tradierten von 
Einfluß gewesen ist. 

§2. Das „Verbot des Schreibens". 

Nach der herrschenden Ansicht wäre es schlechthin verboten 
gewesen, die ne b?aü srnin, das traditionelle (wörtl. das mündliche) 
Gesetz aufzuschreiben. Viele behaupten sogar, das Verbot habe 
sich nicht nur auf die Halakha, sondern auch auf die Haggada er- 
streckt; so bes. J. S. Bloch, Einblicke in die Geschichte der Ent- 
stehung der talmudischen Literatur, Wien 1884, S. 1: „Während 
der Jahrhunderte von dem Abschluß des biblischen Schrifttums bis 
zur schriftlichen Fixierung der MiSna, von der Errichtung des makka- 
bäischen Priesterkönigtums bis ans Ende der amoräischen Epoche 
hat das jüdische Volk trotz seiner wunderbaren Vielseitigkeit, seiner 
hohen Begabung, seiner geistigen Regsamkeit nicht um ein einziges 
Blatt seine Literatur bereichert!" und S. 2: „An verschiedenen 
Stellen der talmudischen Literatur wird eines Verbotes gedacht, das 
sich gegen jede schriftliche Aufzeichnung, sei es der Halakha, sei 
es der Haggada, kehrt, T^mura 14^ Soph^rim 16,2; Gittin IG»», 
und welches im Namen von R. Johanan, R. J®huda ben Nahmani, 
D«Bg R. JiSma/el tradiert wird." 

Zur Untersuchung der wichtigen, aber auch ungemein schwie- 
rigen Frage nach dem wirklichen Tatbestande sei hier das wichtigste 
vorliegende Material dargereicht. 

Von wann datiert das Verbot? Offenbar hat der Übersetzer 
des Ecclesiasticus (132 v. Chr.) es noch nicht gekannt, s. den griech. 
Prolog. 

M. Joel, Blicke in die Religionsgeschichte zu Anfang des zweiten 
Christi. Jahrh. 1 (Breslau 1880) behauptet (S. 59: „wt)hl"; S. 61 u. 64 
ohne Einschränkung), seit der Regierungszeit der Salome Alexandra 
(76 — 67 v.Chr.) habe man verboten „Halakhoth aufzuschreiben", 
bleibt aber den Beweis schuldig (den ich auch bei M. Friedmann, 
Mechilta, Wien 1870, Einleit. S. 38 nicht finde). Ebensowenig kann 
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Joels weitere Behauptung (S. 64) „Zum Verbote Halakhoth aufeu^ 
schreiben trat im 1. christl. Jahrhundert das Verbot aramäische 
Übersetzungen der biblischen Bücher zu publizieren" durch den 
Zusatz „So läßt R. GamlL^el I. das Targum zum Buch Hieb ver- 
senken" (Sabb. 115*), [nicht 116*] für bewiesen erachtet werden. -^ 
J. S. Bloch, Einblicke 8. 5, findet gar „in dem von den Eanon^ 
Sammlern, also von der Ecclesia Magna herrührenden Epilog [zu 
Qoheleth] 12, 12" das „Verbot jeder weiteren schriftstellerischen 
Tätigkeit"! So ist aber der zitierte Bibelvers nicht zu deuten, und 
für solche Deutung sind auch pal. Sanh. 28*, MidraS Qohel. zu 12, 12 
keine Beweise. 

Wenn wir die Hauptstelle bab. T«mura 14^ (= Gittin 60*^) 
genauer ins Auge fassen, so ergibt sich folgendes: Allerdings hat 
der im 3. Jahrh. n. Chr. lebende Palästinenser Johanan (bar !N'appaha) 
gesagt: „Wer Halakhoth aufschreibt ist wie Jemand, der die Tora 
verbrennt" nninn Cj^ittss niDbn *inniD; allerdings hat seines Schwagers 
Sim/on ben LaqiS Dolmetscher J®huda bar Nahmani Exod 34, 27*^ 
also ausgelegt: „Mündlich Gesagtes darfst du nicht schriftlich sagen 
und umgekehrt" 'id nnan püai«^ ''&<tt3'n nnfc^ *^&< ne bsntts D'^^im und ist 
diese Deutung durch die anonyme Autorität der Schule JiSma/els 

(bÄS'nuj'^ *im &«n) gestützt aber: 1. Johanan und J^huda bar 

Nahmani haben erst im 3. Jahrhundert gelebt; | 2. beide sind 
Palästinenser gewesen; | 3. Johanan hat nur gegen das Aufschreiben 
von Halakhoth gesprochen, und J®huda ist, wie auch seine Stellung 
zeigt, keine maßgebende Autorität. In betreff der Aussage des 
letzteren ist daher die Annahme, daß sie allgemein als Gesetz an- 
erkannt worden sei, schon von vornherein unwahrscheinlich. Und 
die Worte Johanans lauten nicht wie eine trockene Gesetzesbestim-* 
mung, sondern erinnern durch die echt orientalische Kraßheit des 
Ausdrucks an andre ebenfalls nicht buchstäblich zu nehmende Aus- 
sprüche wie den des B. El/azar, P®s. 49^: „Einen /Am ha-areg^ 
darf man selbst an einem Versöhnungstage, der auf einen Sabbat 
fällt, durchbohren" 2; wie den des R. Johanan, das.: „Einen /Am 
ha-areg darf mftn zerreißen wie einen Fisch" und wie den entgegen- 
gesetzten, für den Haß der Gesetzesunkundigen gegen die Gelehrten 
sehr charakteristischen des R. /Aqiba, das. : „Als ich ein /Am ha-areg 
war, sagte ich: gebt mir einen Gelehrten (esn ^"lobn), daß ich ihn 

^) Y^^^ ^? (^ ^x^ o^tog 6 fifj yivmoxfov tov vofjLov Job. 7, 47) die des Ge- 
setzes Unkundigen (und also auch nicht nach dem Gesetz Lebenden), dann auch 
singularisch: ein Gesetzesunkundiger, wozu dann Plural "pxn "'S?. 

*) Aug. Rohling, Die Polemik und das Menschenopfer des Rabbinismus» 
Paderborn 1888, 95, freilich deutet in blindem Judenhasse diese Worte von 
wirklichem „Durchbohren und Schlachten" und übersetzt in arger Unwissenheit 
cAm ha-are9 mit , NichtJude"!! 
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beiße wie ein EseP; | 4. läßt sich von beiden Aussprüchen auch 
positiv beweisen, daß sie weder überall noch stets als Gesetz ange- 
sehen worden smd. 

Zunächst Zeugnisse für das Aufschreiben vhaggadischen 
Stoffes. A. Palästina: 1. Hijja (Oheim Rabs) liest im Bade- 
hause ein Aggadabuch zu den Psalmen, pal. Kil/djim 9 gegen Ende, 
Bl. 32^, Zeile 49 n^afc^ ü^h'^n "nED ban •»•«a'':? n*i-iatt3&<. |1 2. Ja/aqob bar 
Aha, Zeitgenosse Rabbis, fand geschrieben „im Aggadabuche des 
Lehrhauses", Sanh. 57** Anf. n^ "^ni ö<niaö< •nsDn. || 3. R. Johanan und 
R. §im/on ben LaqiS werden T®mura 14^ (= Giltin 60*) erwähnt als 
„nachsinnend über ein Aggadabuch'^ fc^mafc^^ «^sön *iri5Q. || 4. Rabba 
bar bar Hana sagte: Als wir R. Johanans Schüler waren, gab er 
uns, wann er auf den Abtritt ging, das Aggadabuch, wenn er gerade 
eins in der Hand hatte, B^rakh. 23* Ende. || 5. R. Johanan sagte: 
Das ist ausgemacht: wer Aggada aus dem Buche lernt, vergißt sie 
nicht schnell, nsttsa «in n'^m:^^ nA ^Eön -fina ma&< ivhn ^"^n nm^s n^^'nn, 
pal. K^th. 6, 9*5 Z. 11 f. || 6. Die starken Äußerungen des R. J^hoSüa/ 
ben Levi (Zeitgenossen des R. Johanan) und seines Schülers Hijja 
bar Ba gegen das Schreiben und Benutzen von Aggadabüchern (pal. 
Sabb. 16, 15«, Z. 32—44; vgl. Soph^rim 16, 10 u. Midr. zu Ps 22, 4) 
beweisen jedenfalls, daß solche Bücher damals vorhanden waren. i| 
7. R. Z®ara, um 300 n. Chr. blühend, ärgerte die Meister der Aggada 
und nannte ihre Schriften Zauberbücher, ^^Täor^p '^•nfi^^D^. R. Abba bar 
Eahana aber sagte zu ihm: Warum ärgerst du sie? Frage sie, und 
sie werden dir antworten (Pal. Ma/asroth 3 Ende, 51*, Z. 8f). || 8. Mar 
Zutra, Zeitgenosse des Rab ASi, spricht mit orientalischer Über- 
treibung davon, daß 400 Kamele mit den haggadischen Auslegungen 
von ?)s&< bis bsx, d.h. zu 1 Chr 8, 37 f — 9, 43 f beladen werden könnten 
P®s. 62^. Doch dürfen wir aus seinen "Worten schließen, daß es da- 
mals viele Bücher haggadischen Inhalts gab. || In Betracht zu ziehende 
Stellen der Kirchenväter sind: Origenes, In Matth Comment. ser. 
§ 28 (ed. Migne 13, 1636): ex libris secretioribus qui apud Judaeos 
feruntur; derselbe. In Matth 17, 2 (Migne 12, 1477) sire ix naga- 
döoecov ehe xal ijiißdXXovreg ehe xal i^ äjtoxQvq)cov; 'Hieronymus zu 
Jer 29, 21 : ipsa . . fabula non recipitur nee legitur in Synagogis 
eorum. || Hieronymus zu Ezech 1, 10: Legi et cuiusdam Catinae, 
quem Syri Acjitöv i. e. acutum et ingeniosuni vocant, brevem dispu- 



^) Der Zusammenhang spricht dafür, daß "^^fiD zu lesen ist. Z. spricht 
von den Haggadisten, die er Schulmeister (Gelehrte) der Wahrsagekunst nennt. 
Aber auch dann weist der Ausdruck auf das Vorhandensein haggadischer 
Schriften hin, die Z^/iras Mißfallen erregten. Dem Z. schwebte der Ausdruck 
D'^QDlp "^^fiD vor, mit dem die tannaitische Halakha die Bibeln der Juden- 
christen bezeichnete Tos. HuUin 2, 10 (ed. Zuck. S. 503, 11), bab. 5ullin 13» (so 
Ba., Tann. 2, 297; 8, 502). ' 
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tatiunculam. (S. Erauss meinte, dieser G. sei identisch mit dem 
ebenerwähnten ZMra, der auch „der Kleine mit den verbrannten 
Schenkehi" rrp^ ynr\ fc^D^^ap genannt wurde BM 85*; Sanh. 37*; 
B^rakh. 46*. Ba., pAm. 3, 801 sagt, diese Vermutung sei durch 
nichts zu begründen). || R. Me/ir schrieb außer masoretischen Notizen 
auch haggadische Bibelauslegungen an die Bänder einer Gesetzes- 
rolle, s. Midr. Gen. Rabba zu 1, 31 ni^a niia; 3, 21 "lifc^ Hisns; 46, 27 
(v. 23 pn^i); pal. Tac'anith 1, 64*, Zeile 9 zu noii fc^ttj» Jes 21, 11: 
^oin &<tt3n. (Vgl. Ad. Blumenthal, Rabbi Meir 1888, 24. 134f). 

Späterer Zeit gehört an, doch beiläufig erwähnt sei Midr. Tanhuma^ 
Abschnitt x^ifc^i, zu Ex 5, 9 siSJ^J'^-^y:'! (Ausgabe Mantua 1563, Blatt 27^): 
Die Israeliten in Ägypten besaj&en ßuchrollen mb^^a^a, an denen sie sich 
an jedem Sabbath ergötzten '■p5>tt55nü5«. 

Irrig wird von manchen hierher gezogen B®rakh. 10*: „Rab Öimi 
(besser vielleicht: Simc*on bar Pazzi) ordnete die Aggada vor R. J^hoSüa^«^ 
b. Levi" d. h. trug sie geordnet vor. Hier ist nicht von Schreiben die 
Rede, vgl. Ta/an. 8*: ReS LaqiS ordnete die Halakhoth 40 mal, bevor er 
vor R. Johanan trat. 

B. Babylonien. 1. Rab Hisda (f um 309 n. Chr.) sagt in Be« 
zug auf einige (griechische) Fremdwörter zu Tahlipha bar Abina: 
Schreibe es in deine Aggadasammlung und erkläre es ^n^Sfc^n nins 
ninnEJi Hullin 60^. || 2. §abb. 89*: Rab Papa (f 375 n. Chr.) und Rab 
Huna bar J®hoSüa/ fanden in einem Aggadabuche &<n*iaö<n ^^a*!*^?», daft 
Rab Hisda und Rabba bar Huna den Namen Sinai in gleicher Weise 
gedeutet haben. || Rab Nahman bar Ja/qob (f 320 n. Chr.) pflegte, 
wann er auf den Abtritt ging, das Aggadabuch, wenn er gerade 
eins in der Hand hatte, einem seiner Schüler zu geben, B®rakh. 23* 
Anfang. i| 4. BM 116*; BB 52* Ende; Sebu. 46^ wird erzählt, daß 
Raba (xs'n f c. 352 n. Chr.) "Waisen eine Wollschere, ö<bs^oi «:iiT, und 
ein Aggadabuch, die von einem Andren als Eigentum beansprucht 
wurden, fortgenommen habe. . 

C. Mit Namen erwähnte Schriften: 1. M^gillath Ta/anith 
n-^arn nhp, Ta/anith 2, 8; /Er. 62^ u. ö., die „Fastenrolle"; Ver- 
zeichnis derjenigen Tage, welche wegen der an ihnen früher ge- 
schehenen freudigen Ereignisse nicht Fasttage sein sollten. Der 
aramäieche Text ist wohl im 1. Jahrhundert n. Chr., noch vor der 
Zerstörung Jerusalems entstanden, spätestens zu Anfang des 2. Jahr- 
hunderts n. Chr. Vgl. Zunz, G.V. 127f; Grätz, Geschichte der 
Juden ^, 3, Noten 1 u. 26; Derenbourg, Histoire de la Palestine 
439 — 446; J. Wellhausen, Die Pharisäer und die Sadducäer, Greifs- 
wald 1874, 56 — 63; Joseph Schmilg, Über Entstehung und historischen 
Werth des Siegeskalenders Megillath Taanith, Leipzig 1874 (52); 
Joel Müller in MGWJ 1875, 43—48. 139—144; M. Brann in MGWJ 
1876, 375—384. 410—418. 445—460; G.Dalman, Aramäische Dialekt- 
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proben, Leipzig 1896, 1— -3. 32 — 34 (Text mit Anmerkungen). Andre 
Ausgaben verzeichnet Steinschneider Catal. Bodl. c. 3723 — 3726. 

2. "porisi'^ t^^^Pr Buch der Genealogieen, nicht mehr vorhanden; 
vrird schon von Ben /Azzaj (etwa 100 n. Chr.) zitiert, J«bam. 49**. 

3. gehören hierher die zahlreichen Stellen, an welchen von ge- 
schriebenen Targumen die Rede ist. Vgl. Zunz, G.V. 62; bab. 
B®rakh. 8^. Nicht das Schreiben aramäischer Bibelübersetzungen 
war verboten, sondern nur das öflFentliche Vortragen aus einem ge- 
schriebenen Targum, s. pal. M®g. 4, 74^, Z. 13flF. Vgl. auch A.Ber- 
liner, Thargum Onkelos 2 (Berlin 1884), 88 fF. 

Auch an Zeugnissen für das Aufschreiben von Halakhoth 
fehlt es nicht. 1. Johanan ben Nuri (Zeitgenosse des R. /Aqiba) 
-erhält von einem alten Manne 1*^300 nfe5?a, ein Verzeichnis der zum 
Räucherwerk gehörenden Spezereien, welches Erbstück in der Familie 
Abtinas gewesen war, pal. S®q. 6, 49* Mitte. || 2. Von Öim/on ben Johaj 
stammt ein halakhischer MidraS, welcher im MidraS zu Ps 36, 11 als 
•'"n©^ ma bezeichnet wird. Vgl. auch D. Hoffmann, Einl. in die halachi- 
schen Midraschim 1887, 27. || 3. BQjja schreibt Sätze, die nicht allge- 
meine Anerkennung gefunden hatten, in eine D^^'^nD rfea^, welche ihren 
Namen wohl davon hatte, daß er sie wegen des angegebenen TJm- 
'Standes geheim hielt, Sabb. 6^ 96*», BM 92». Der Name o'^a ge- 
stattet die Folgerung, daß man allgemein anerkannte Lehrsätze nicht 
zu verbergen brauchte. || 4. Rab stellte zu Leviticus einen halakhischen 
Midraä zusammen, den R. Johanan als Buch vor sich hatte, J®b. 72^. || 

5. §^mu/el, Schulhaupt von N®harde;a (f 254 n. Chr.), schickte an 
R. Johanan 13 Eamelladungen ^ mit Zweifeln, die sich auf die Ge- 
^8etze über T®repha bezogen, &<nfii'na ^^^fio "^feaa ^ö^^bn Hüll. 95^. || 

6. Johanans Zeitgenosse Hil®pha (im bab. Talmud: Il^pha) hatte ein 
Notizbuch ö<o|ppB mva^ halakhischen Inhalts s. bab. M®n. 70*; pal. 
Ma/as. 2, 49** unten. Solche Bücher hatten auch J^hoSüa/ ben Levi, 
Levi (c. 230 n. Chr.) und Z«/iri s. Öabb. 156*. — — Außerdem 
finden sich in den Talmuden zahlreiche Stellen, an denen das Vor- 
handensein halakhischer Aufzeichnungen zwar nicht ausdrücklich 
erwähnt, aber mit Notwendigkeit oder doch mit Wahrscheinlichkeit 
angenommen wird. B^rakh. 19*: J®hoSöa/ b. Levi sagte: An 24 Stellen 
(wird erwähnt), daß der Gerichtshof wegen der (verletzten) Ehre 
eines Gelehrten den Bann verhänge. R. El/azar fragte: Wo? J. 
antwortete: na^sn ^^A geh, du wirst's finden, nbn nswfc^i pi psa er 
ging hinaus, forschte und fand 3. Dieselbe Antwort gibt R. Johanan 
dem R. El/azar Makk. 16*. Andre Stellen für rj3tt3&<i pi pea sind 
P«s. 19* Anfang; Hag. 19*; J«b. 36*. 105»; KHh. 8P; BM 20^ An- 



^) Nach der in den Tosaphoth durch B. Chanan/el bezeugten Lesart 
•1^113 ^no^^n „zwölf Pergamentstücke**. Die Zahl 12 hat auch RaSi gelesen. 
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fang; BB 172^ Anfang; /AZ 68»; Z«b. 58*; Hüll. 6». 31 ^ Auch die 
Wendung n*i'T*»s fc^n'^ana •^n^i^^K') &<n&< Sabb. 19^ kann hierher gezogen 
werden. Hingegen K«th. 103^ (Parallelstelle BM 85^; vgl. Ba., 
Tann. 2, 521, Anm. 3) ist wohl nur mündlich vermitteltes Lehren 
und Lernen der sechs MiSna-Ordnungen gemeint. 

Ein fömilich erlassenes, allgemein anerkanntes Verbot Halakhoth 
9.ufzuBchreiben kann nach dem Vorstehenden nicht angenommen 
werden, noch weniger ein solches Verbot in bezug auf Haggadisches. 
Allerdings ist anzuerkennen, daß vielfach starke Opposition gegen 
das Schreiben sich erhoben hat, und zwar insonderheit geg^n das 
Schreiben von Halakhoth. Gerade dieser letzterwähnte Umstand 
aber ermöglicht uns, diese Opposition zu verstehen. Nicht das 
Schreiben an sich war der eigentliche Gegenstand der Mißbilligung, 
sondern das Schreiben zum Zwecke öffentlicher Benutzung. Wenn 
jeder Lehrer seine eigne Gesetzessammlung geschrieben und seinen 
Schülern übergeben hätte, wäre die Einheit im Judentum gefährdet 
gewesen. Femer hätte die Fixierung des traditionellen Gesetzes 
durch die Schrift hindernd eingewirkt auf die den jeweiligen Zeit- 
verhältnissen entsprechende Weiterentwicklung dieses Gesetzes. Über 
das Nichtaufgeschriebensein der nam (des traditionellen Gesetzes) 
als XJnterscheidungsmittel zwischen Israel und den Völkern , welche 
durch Übersetzungen zur schriftlichen Lehre Zutritt haben, s. P®siqtha 
Eabbathi, Kap. 5 Anfang (Ausgabe von M. Friedmann, Wien 1880, 
Bl. 14«>). 

Es ist ja richtig, daß geschriebener Haggadoth und namentlich 
geschriebener Halakhoth in alter Zeit weit weniger Erwähnung ge- 
schieht, als zu erwarten wir geneigt sind. Wir müssen aber be- 
denken, daß man früher bei weitem nicht so schreibselig war wie 
jetzt und wegen des hohen Preises des Pergaments auch nicht viel 
schreiben konnte. M®gilla 18^: R. Me/ir fand auf einer Beise in 
y^D5 (andre Lesart &i*^o&<) nicht einmal eine Esther-Rolle und schrieb 
daher eine solche aus dem Eopfe. Sogar Rabbi kam dadurch in 
sehr peinliche Lage, daß er 13 von ihm vorgetragene Arten von 
Halakhoth, &<nDb*in *ifi&<, welche er infolge einer Krankheit vergessen 
hatte, teils von Hijja, teils von einem Walker (x'j^E») wieder lernen 
mußte, N^darim 41*. Daraus folgt aber nicht, daß damals über- 
haupt nicht geschrieben worden ist, und speziell nicht, daß Rabbi 
nichts geschrieben hat. 

Wie über die Geltung des Verbots überhaupt Halakhoth nieder- 
zuschreiben verschiedene Ansichten aufgestellt worden sind, so auch 
über die Zeit der Niederschreibung sowohl unsrer MiSna wie 
«uch später der beiden Talmude. 

1. Die MiSna sei von Rabbi selbst niedergeschrieben wor- 
den, die palästinische G^mara von R. Johanan, die babylonische 
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G®mara von Rab ASi und von Rabina. So a. Rabbenu Mssim (ben 
Ja/aqob, in Kaiman), Zeitgenosse von §®rira und Hai, in der Vor- 
rede zu seinem nrifiän ^fip (Ausg. v. Jak. Goldenthal, Wien 1847); 
b. Ö®mu/el Ha-nagid (1027 — 1055 Geheimschreiber und Ratgeber 
des Königs Habus von Granada und seines Sohnes Badis), Einleitung 
in den Talmud (zB bei Pinner, Berachoth, Einl. 12*); c. der be- 
kannte Dichter und Religionsphilosoph J®huda Ha-levi, ^i^tian 3, 67; 

d. Abraham ben David im Sepher ha-qabbala (verfaßt 1160); 

e. Moses Maimonides, Einleitung in die MiSna (Pinner a. a. 0. 3^. 
4*. 8*. 10*), und^ noch deutlicher, Vorwort zu Ha-jad ha-hazaqa; 

f. M^nahem (ben S®lomo) M®/iri aus Perpignan, Beth ha-b®hira, Kom- 
mentar zu Pirqe Aboth, 6*. 8^ 9* (Wien 1854); g. Hisdaj Qresqas 
und h. Prophi/at Duran (um 1391); i. Ji^haq Abrabanel (1437 — 
1508); k. Abraham Zakhuth, Sepher Juhasin (geschrieben 1504;^ 
ed. London S. 48^. 201 ^. 204*), und überhaupt die spanischen, die 
italienischen und die deutschen Talmudisten. Von Neueren seien 
genannt: 1. Z. Frankel, Hodeget. 216 — 218; m. J. H. Weiß, Zur 
Geschichte der jüd. Tradition 2 (Wien 1876) 216. 217; 3 (1883), 
243 — 248; n. Hamburger 2, 796 f; o. J. Brüll, Einleitung in die 
Mischnah 2 (Prankf. a. M. 1885), 10—13. 

2. Die MiSna sei nicht nur nicht von Rabbi geschrieben, son- 
dern habe nicht einmal den Amoräem in schriftlicher Fixierung 
vorgelegen; MiSna und G®mara seien erst von den Saboräern, ^^x'^ino 
(den Nachfolgern der Amoräer und Vorgängern der G®/onim) nieder- 
geschrieben worden. So namentlich: a. der bedeutendste Erklärer 
des Talmuds RaSi (R. S^lomo Jighaqi, 1040 — 1105) zu §abb. 13\ 
c*Er. 62 ^ BM 33* etc. (Bloch, Einblicke S. 118); femer: b. einige 
Tosaphisten (Bloch S. 117, Z. 5 v. u.); c. Z^rahja Ha-levi (in Lünel 
lebend, gest. 1186), Sepher ha-ma/or; d. MoSe aus Coucy (bei Soissons, 
um 1240), Sepher miQvoth gadol; e. Sim/on ben Qemah Duran 
(t 1444), Responsen 1, 73. 2,53; f. Ja/aqob Hagiz (T'^axn, gest. 1674)^ 
Einleitung zu seinem MiSnakommentar /Eg hajjim (zuerst Veronar 
1650). Von Neueren besonders: g. §®mu/el David Luzzatto, Einleite 
zu na nnifc^ (Phüoxenus, Wien 1830), K6rem H6med 6 (1838), 61—63, 
vgl. auch: S. D. Luzzattos hebräische Briefe, Przemysl 1882, Nr. 139 
u. 144; h. Leopold Low, Graphische Requisiten und Erzeugnisse 
bei den Juden 2 (Leipzig 1871), 112—115. 166. 167, und am aus- 
führlichsten i. J. S. Bloch, Einblicke in die Geschichte der Ent- 
stehung der talmud. Literatur (Wien 1884); k. von christlichen Ge- 
lehrten: Johannes Morinus, Exercitationes Biblicae (Paris 1669, Fol.) 
S. 294 f. 

Das für die hier behandelte Frage wichtige Schreiben de* 
Ga/on S^rira vom Jahre 1298 Seleuc. ist in zwei einander wider- 
sprechenden Rezensionen erhalten: zur ersten Ansicht stimmt der 
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Text im Sepher ha-juhasin, ed. Konstantinopel 1566, in der Hand- 
schrift der Bodleyschen Bibliothek zu Oxford Nr. 2521,2 und in 
einem früher Halberstamschen, jetzt A. Epstein in Wien gehörigen 
Manuskript; der zweiten Ansicht entsprechen Handschriften in Parma 
(De Rossi 217), Oxford (Bodl. 2198), Wien (Katalog von J. Golden- 
thal, 3. Teil, Wien 1881, S. 21) und Paris (Nr. 585). 

Im allgemeinen läßt sich sagen, daß die spanischen Autoritäten, 
welche die Überlieferung in literarischer Form sich vorstellten, weil 
sie selbst literarische Bildung und Neigung hatten, für die erste 
Ansicht stimmten, während die Nordfranzosen, der eignen Art ihres 
Studiums entsprechend, das Nichtgeschriebensein annahmen. Darauf 
beruht auch der Unterschied der beiden Eezensionen des Ö«rira- 
Briefes. 

Neueste Ausgabe mit reichem kritischem Apparat von Ad. Neubauer 
in: Mediaeval Jewish Ghronicles 1 (Oxford 1887, 4°) 3—41. || Frühere 
Ausgaben : B. Goldberg, D^^anüaüa tt3fin, Berlin 1 845, und ii&c vn'^w n^ n*Ta«, 
Mainz 1873; J. Wallenstein, Scherirae quae dicitur epistola, Breslau 1861 
[mit latein. Übersetzung], Französische Übersetzung mit Einleitung und 
Anmerkungen: L. Landau, Epitre historique du R. Scherira Gaon, Ant- 
werpen 1904 (42 u. 90). 

Über das „Verbot des Schreibens" vgl. noch: Lebrecht, Hand- 
schriften imd erste Ausgaben des babylonischen Talmud 1, Berlin 
1862. II J. M. Rabbinowicz, Legislation civile du Talmud 2 (Paris 
1877) p. XLV — LVIL || A. Sammter, Baba Mezia mit deutscher 
Übersetzung und Erklärung (Berlin 1876, Pol.) 121—124. 



§ 3. Geschichte des traditionellen Gesetzes 
bis zur Redaktion der MiSna durch Babbi. 

Auf Grund glaubwürdiger (alter und einstimmiger) Tradition 
gilt Rabbi, d. i. J®huda Ha-naöL% der Ururenkel Gamli/els I, als 
Hauptredaktor der uns erhaltenen xar i^oxijv „MiSna" genannten 
Sammlung des traditionellen Gesetzes. Streitig ist nur, wieviel er 
selbst geschrieben hat. Daß er überhaupt Halakhisches geschrieben 
hat, kann nach § 2 nicht wohl bezweifelt werden. Man erwäge 
auch, daß schon vor J®huda Ha-nasi/ Sammlungen halakhischen 
Inhalts vorhanden gewesen sind. In demselben Umfange freilich, 
in dem sie uns jetzt vorliegt, kann die MiSna nicht von Rabbi her- 
rühren; sie hat vielmehr im Laufe der Zeit zahlreiche Zusätze er- 
halten (Frankel, Hodeget. 21 5 f), zu denen offenbar namentlich alle 
diejenigen Abschnitte gehören, in welchen angeführt werden: seine 
eignen Ansichten mit Nennung seines Namens (Nazir 1, 4; 4,5; 
Makk 1 , 8) oder abweichende Ansichten seiner Zeitgenossen oder 
Ansichten, die nicht mit dem anderwärts von Rabbi GelehrtÄxs. xi^^^- 

Strack, Talmud. 4. Aufl. ^ 
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einstimmen. Selten werden Autoritäten erwähnt, die später als 
Rabbi gelebt haben: besonders in Pirqe Aboth und am Ende einiger 
Traktate; der Patriarch J^huda II (Rabbis Enkel) und sein Gerichts- 
hof werden /AZ 2, 6 erwähnt. Auch sonst ist der Text der MiSnä 
nicht unverändert geblieben. (Mehrfach sind zB Tosephta- Sätze in 
die Misna eingedrungen, teilweise schon in sehr alter Zeit, s. D. Hoff- 
mann in: Mag. 1882, 156f). Hier kann nur bemerkt werden, daß 
er uns jetzt (abgesehen von den Varianten, die sich aus den Zitaten 
im Talmudkompendium des Ji^haq Alphasi, in den Talmudkommen- 
taren BaSis und der Tosaphisten usw ergeben) in drei verschiedenen 
Rezensionen vorliegt: 1. in den Handschriften und Ausgaben der 
MiSna; 2. im babylonischen Talmud, in welchem die Ausführungen 
der Amoräer auf kurze Abschnitte oder einzelne Sätze der MiSna 
folgen; 3. im palästinischen Talmud, in dem die G^mara auf je ein 
ganzes Kapitel der MiSna folgt, und zwar größtenteils so, daß die 
Anfangsworte der zu erörternden MiSnasätze an den entsprechenden 
Stellen wiederholt werden. Von dieser dritten Rezension kannte 
man während einer Reihe von Jahrhunderten nur die ersten vier 
Ordnungen und aus der sechsten Ordnung nur die Kapitel 1—4 des 
Traktates Nidda. Erst im J. 1883 hat W. H. Lowe „The Mishnah on 
which the Palestinian Talmud rests'^ nach dem MiSnamanuskript 
Add. 470. 1 der Universitätsbibliothek zu Cambridge herausgegeben. 
Wie diese Rezensionen sich zueinander verhalten, bedarf noch ge- 
nauerer Untersuchung. Nach BM 44* hat Rabbi in seiner Jugend 
gelehrt: Gold werde durch Silber erworben, d. h. das wertvollere 
Gold sei Zahlungsmittel, das Silber sei Ware, durch die Ware aber 
werde das Zahlungsmittel erworben. Im Alter habe Rabbi umgekehrt 
gelehrt. Der gewöhnliche Text der Mi^na und der babyl. Talmud 
haben die Formulierung des Alters, der Cambridger Kodex imd der 
paläst. Talmud haben die Formulierung der Jugend! Ebenso unter- 
scheiden die Rezensionen sich /AZ 4, 4 (bab. Talmud 52^). 

Die MiSna Rabbis will nicht eine halakhische Quellensammlung 
sein, sondern sie will Halakha lehren, und zwar steht da, wo ver- 
schiedene Ansichten angegeben werden, die, welche gelten soll, stets 
an letzter Stelle. Das Stehnlassen der ihr vorangehenden, nicht ge- 
billigten Ansicht hat seinen Grund wenigstens teilweise in Pietät. 
(Genaueres hierüber bei J. Baßfreund, Zur Redaktion der MiSna, in : 
MGWJ 1907, bes. S. 427 flf). 

Schon vor Rabbi hat es halakhische Sammlungen ge- 
geben: R. Jose ben Halaphta (Zeitgenosse des R. Me/ir) sagt Kelim 
30,4: „Wohl dir, Kelim (o^^bs T'^ttsx), daß du zwar mit Unreinheit 
begonnen, aber mit Reinheit geendet hast"; auch Tosephta B®rakh. 
2, 12 (Ausg. Zuckerman^el S. 4, Z. 16), vgl. bab. B^rakh. 22% zeigt, 
daß Jose eine redigierte MiSna- Sammlung kannte. R. Me/ir und 
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B. I^athan sprechen Hör. 13^ davon, daß §im/on ben OamU/el II 
(Rabbis Vater) ihnen den Traktat /Uqgin erklären solle usw. Ver- 
mutlich hatten viele angesehene Tanna/im zur Unterstützung ihres 
Gedächtnisses und zur privaten Vorbereitung auf ihre Vorträge (nicht 
zur Benutzung im Lehrhause) halakhische Sammlungen wie auch 
Haggadabücher sich angelegt. Solche Sammlungen, namentlich wenn 
sie sich auf einzelne Gebiete des Traditionsstoffes bezogen, sind von 
den Redaktoren der zusammenfassenden MiSnawerke benutzt worden. 
In diesem Sinne werden manche Traktate (d. h. deren anonyme 
[&no] älteste Bestandteile) bestimmten Tanna/im beigelegt, so Middoth 
dem zur Zeit des Tempels lebenden Eli/ezer ben Ja/aqob, Joma 16*; 
Qinnim dem R. J^hoSua/ ben Hananja, Z®b. 67*»f; Tamid und Joma 
dem R. §im/on aus Migpa, Joma 14^. Vgl. D. Hoffmann in: Mag. 
1884, S. 89—92. 

Rabbi hat die MiSna des R. Me/ir zur Grundlage seines gleich- 
namigen, aber umfönglicheren und auch die spätere Entwickelung 
berücksichtigenden Werkes gemacht, vgl. Sanh. 86a: „R. Johanan 
[barNappaha] sagte: Unsre Misna schlechtweg (d.h. wo kein Name 
genannt ist) ist (das von) R. Me/ir (überlieferte) \ Tosephta schlecht- 
weg ist R. lf®hemja, Siphra schlechtweg ist R. J®huda (ben El/aj), 
8iphr§ schlechtweg ist R. Sim/on (ben Johaj), alles aber ist gemäß 
der Ansicht des R. /Aqiba." ühö, ^•^k« S i'^n'^ana dhö )mr^ S ^ax 
.»'S^ Kn^^^K inbiDi, tts'S »i-iB'^o onö, mifr^ S kibö dho, n^^ana S «nBöin 
Aus dieser Stelle und dem Umstände, daß derselbe R. Jose, welcher 
den Traktat Eelim erwähnt, wiederholt von ^MiSna des R. /Aqiba" 
«pricht (5'S natt5a Sanh. 3, 4; Tosephta M§ 2, S. 88, 11 u. S. 89, 30 
ed. Zuckermandel), folgt, daß schon R./Aqiba eine derartige Samm- 
lung veranstaltet hat. Hierfür vgl. noch erstens: Tosephta Zabim 
1, 5 (ed. Zuckermandel S. 676): ü^^^^^aini nis^n -i-io» 5'S n^rw^ „Als 
R. /Aqiba Halakhotb für die Schüler ordnete", und pal. §®q. 6 An- 
fang, Bl. 48*^: ni'iam niabn »^"la •j'ipnntt) 5'S. Zweitens: einige, freilich 
ungenaue oder verderbte Stellen des Epiphanius, besonders Haeres. 
33, 9: AI yäQ nagadöoeig xwv TZQeoßvTiQcov devTcgcüoeig naqä Toig 
^lovdaioig liyovrai, Etat dk amai Tioaaqeg' fjda jukv ^ elg Svofia 
Mcovoicog (pegofievri (si^^ir^ ^wq^ das Deuteronomium), devxiQa dk fj 
Tov xaXovfxivov 'Paßßl ^Axißd, rgkrj ^Aödä, ffxoi 'loiida (die MiSna 
Rabbis), TsrdQtrj rcov vlcbv ^Aaa/LKovaiov (diese Worte gehen vielleicht 
Äuf die Anordnungen des Johannes Hyrkanos; oder darf eine Ver- 
stümmelung aus HoSa/ja angenommen werden?) und Haeres. 15: 
AevTCQC&oeig dh naQ avxdig xiaoaQeg fjoav fua fxhv elg ovofw. Mcovoicog 

^) Dies gilt übrigens nicht ausnahmslos, s. zB Fe/a 4,11; 7,2. Schon 
Maimonides hat in der Vorrede zum Moreh Nöbukhim (Ausg. v. Fürstenthal 
1, 18; Y. Munk 1, 29) darauf hingewiesen, daß Rabbi die Ansichten auch andrer 
Xehrer ohne Nennung eines Namens aufgenommen und sich angeeignet habe. 
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Tov nQO(prixov, devriga de etg tov diddaxakov avxcbv ^Axlßav ovtco 
xaXovfxevov fj BaQaxißav, äilrj dh elg xbv ^Avdäv fj "Avvav rbv xal 
Uovöav, hSga de elg rovg vMg ^Aoa/xcovalov. Drittens die Stellen, 
an welchen von rAyi^ ni'iaü» des R. /Aqiba, des R. Hijja, des 
R. HoSa/ja und des Bar Qappara die Rede ist, zB MidraS zum 
HohenUede 8, 2; MidraS Qoheleth 6, 2 u. 12, 7. 

D. Hoffmann, Die erste Mischna und die Controversen derTannaun, 
Ein Beitrag zur Einleitung in die Mischna, Berlin 1882 (54) hat in 
eindringender Untersuchung sich bemüht zu zeigen, daß es schon 
lange vor R./Aqiba eine MiSna- Sammlung gegeben habe imd daß 
dieselbe noch zur Zeit des Bestandes des Tempels von den Schulen 
äammajs und Hillels redigiert worden sei (S. 15 — 26 ein Verzeichnis 
der in unsrer MiSna erkennbaren Stücke, die aus jener Zeit stammen). 
— M. Lemer (Die ältesten Mischna -Kompositionen, in: Mag. 1886, 
1 — 20) will gar beweisen, daß schon Hillel selbst eine MiSna redigiert 
habe; doch sind die bis jetzt (der Schluß des Aufsatzes ist nicht 
erschienen) vorgebrachten Gründe nicht beweisend, insonderheit nicht 
beweisend für das Vorhandensein einer schriftlichen Komposition. 

Wie immer im einzelnen bei der Ausbildung des mündlichen 
Gesetzes der Einfluß einerseits der Schriftdeutung (MidraS), andrer- 
seits der abstrakten Halakha (d. h. der unabhängig vom Bibeltext 
gegebenen gesetzlichen Bestimmungen) gewesen sein mag: die Ge- 
stalt der uns erhaltenen MiSna ist sicher an zahbeichen Stellen 
durch halakhischen MidraS beeinflußt worden. Einige Beispiele: 
MS 5, 10—14 wird Deut 26, 13—15 erläutert. | J«b. 8 wird unmittel- 
bar neben einigen Bestimmimgen über Zerstoßene und Verschnittene 
Deut 23, 2 f über Nichtaufnahme von Ammonitern und Moabitern. 
Aufnahme von Ägyptern und Edomitern in die Gemeinde Deut 
23, 4 ff gesprochen. | Sota 8 Anrede des zum Kriege gesalbten 
Priesters und überhaupt Erläuterung von Deut 20, 2 — 9; Kap. 9 
Brechen des Halses eines weiblichen Kalbes wegen eines Totschlags, 
dessen Verüber imbekannt Deut 21, 1 — 9. | BM 2, 10 wird der unter 
seiner Last erliegende Esel Exod 23, 5 erwähnt; das gehört nicht 
in den Zusammenhang, erklärt sich aber daraus, daß in der MiSna 
dort von verirrtem Vieh, vgl. Exod 23, 4, die Rede ist. | Makkoth 2 
Bestimmungen über den unvorsätzlichen Totschläger Deut 19, 4 ff 
und die Freistädte Deut 19, 2 ff, welche nicht in diesen Traktat ge- 
hören, sind hier angeführt, weil Makk 1 nach Deut 19, 19 von 
Fällen die Rede ist, in denen falsche Zeugen Streiche erhalten 
sollen. I Ddr Traktat ä®bu/oth ist aus der Erklärung zweier Bibel- 
abschnitte Lev 5 (Kapp. 1 — 5) und Exod 22, 5 — 14 (Kapp. 6 — 8) 
zusammengestellt. | /AZ 3, 3 wird Deut 13, 18 zitiert. 3,4 ist von 
Rabban Gamli/el im Badehause der Aphrodite die Rede, in welcher 
Geschichte derselbe Vers angeführt wird. Für den deuteronomischen 
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Zusammenhang vgl. noch 3, 5 die Worte des R. /Aqiba. | B®khoroth. 
Von Erstgeburten handelt Lev 27, 26 f. Daher B«kh. 8, 10 Bestim- 
mungen über das im Halljahr nicht Zurückzugebende , vgl. Lev 27, 
17—24, und B«kh. 9 über den Viehzehnten, vgl. Lev 27, 32. | Für 
/Arakhin ist die biblische Grundlage Lev 27, 2fif; daher /Ar. 8 über 
Verbanntes, vgl. Lev 27, 28 f und /Ar. 9 über Lösung verkauften 
Ackers im Jobeljahre Lev 25, 18 — 28, und über ummauerte- Städte 
Lev 25, 29fif. | N«gaam 12, 5—7 wird Lev 14,35fif erläutert. || Vgl. 
noch D. Hofifmann, Die erste Mischna (Berlin 1882), 7—12, und 
G. Aicher, Das AT in der Mischna, Freiburg i. Br. 1906, 154fif. 

Die uns erhaltene Tosephta bietet mehrere Sätze unsrer MiSna 
in MidraSform. Vgl. MS 5, ed. Zuckermandel S. 96; Sukka 3, 
S. 196 f; Sota 6, S. 305; Sota 7, S. 309; Sota 11, S. 315f; Sanh. 14, 
S. 437, 12; S«b. 1, S. 446; S«b. 3, S. 449f; Para l, S. 630. 

Li diesem Zusammenbange sei wenigstens erwähnt die dem 
christlichen Leser auffö^llige Tatsache, daß die pentateuchischen 
Grundstellen, zu welchen der Traditionsstoff die Erläuterungen, Er- 
weiterungen usw bringt, meist gar nicht zitiert, sondern als bekannt 
vorausgesetzt werden. So wird im Traktat Bal/ajim weder Lev 19, 19 
noch Deut 22, 9 — 11 angeführt; er beginnt vielmehr ganz unver- 
mittelt mit den Worten: „Weizen und Lolch (pit) sind keine Mischsaat.'' 

Zahlreiche andre Abweichungen von der nach den Namen der 
Traktate zu erwartenden Sachordnung erklären sich durch die An- 
nahme, daß zur Erleichterung des Behaltens auch Zusammenstellungen 
nur in Einem Punkte gleicher, im übrigen aber verschiedenartiger 
Satzungen etc beabsichtigt waren. Beispiele: Bikkurim 2; Gittin 
4. 5 (vgl. Tosaphoth 48^ Anfang); Sota 1. 5. 9; M«n. 3. 4; B«khor. 
4; /Arakhin 2. 3; M®ala 4; Mdda 6; MakhS. 2. — Unterschiede 
ähnlicher Dinge und Fälle: M^g. 1; Hör. 3; Hullin 1; Para 1. — 
Zusammenstellungen nach Personen: MS 5 (durch den Hohenpriester 
Johanan angeordnete Veränderungen); S*q. 7 (Sieben Verordnungen 
des Gerichtshofes); K*th. 13 (Hanau und Admon); /Edujjoth. — 
Zusammenstellungen nach Zahlen, zB Sabb. 2 (§ 6: Wegen dreier 
Übertretungen sterben . .; § 7: Drei Worte soll der Hausvater . .). — 
Gedankenassoziationen mannigfacher Art, zB Sabb. 2, 3 hat das leicht 
behältliche Subjekt y^n "jp K^iirrts (alles, was vom Baume kommt) 
zwei Prädikate, von denen nur das erste in den Traktat gehört. 
§abb. 1, 3 ist mit der lockeren Anknüpfung in Ksi'<3 (in gleicher 
Weise, in gleicher Absicht, nämlich: damit Anlaß zum Sündigen 
vermieden werde) etwas gar nicht in den Zusammenhang Gehöriges 
angefügt. So wird nicht selten bewirkt sein, daß Unwichtiges er- 
halten ist, aber dann wichtige Fragen unerörtert geblieben sind. So 
ist auch wenigstens ein großer Teil der nicht seltenen Wiederholungen 
entstanden. 
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Gar manche üngleichmäßigkeit in der Behandlung des Stoffes 
wird ihren Grund darin haben, daß seitens der kompilierend ver- 
fahrenden MiSnaredaktoren nicht wenige Traktate, von Zusätzen ab- 
gesehen, wesentlich in der jedem durch seinen Sammler gegebenen 
Form aufgenommen worden sind (vgl. oben S. 19 Absatz 1). 

Innerhalb der Traktate zeigt sich also, zumal wenn wir modernen 
Maßstab anlegen, starker Mangel an systematischer Ordnung. Die 
Traktate selbst sind wohl schon früh wesentlich nach dem Umfang 
(Kapitelzahl), geordnet worden. D. Hofifmann, MGWJ 1890, 323: 
„Hier ist der didaktische Gesichtspunkt klar. Der Lehrer, der eine 
MiSnaordnung lehren wollte, hat es vorgezogen, am Anfang, wo der 
Schüler voll Eifer mit gespannter Aufmerksamkeit an den neuen 
Lehrgegenstand herantrat, den größten Traktat durchzunehmen. Die 
kleinsten Traktate lehrte man zuletzt, als die Schüler bereits abge- 
spannt waren. Man bedenke, daß es beim ersten MiSna- Unterricht 
weniger auf ein tiefes Verständnis als auf Auswendiglernen der 
HiSna ankam. ^ 

Die MiSna Rabbis hat sehr bald alle andren Misna-Sammlungen 
zurückgedrängt und schon bei den Amoräem kanonisches Ansehen 
gehabt. MidraS Levit. Rabba 7: „Wenn ihr euch emsig mit der 
MiSna beschäftigt, so ist es, wie wenn ihr ein Opfer darbrächtet." 
Wenn man bei einer religionsgesetzlichen Entscheidung einen in der 
MiSna stehenden Halakhasatz außer acht gelassen hat, so gilt die 
Entscheidung als nicht geschehen, Sanh. 6*. 33% K*th. 84 ^ 100*. 
Die MiSna wurde nach denselben Regeln wie das geschriebene Ge- 
setz Moses gedeutet, vgl. (über Rab) Ba., bAm. 33, Anm. 207. 
Das Verhältnis der Anloräer zur MiSna war sehr ähnlich dem der 
Tanna/im zur pentateuchischen Tora. 



Kapitel lü: Einteilung der Misna (der Talmude) 

und Anordnung ihrer Teile. 

§ 1. Ordnungen, Traktate, Kapitel, Lehrsätze. 

Die uns erhaltene MiSna (ebenso der babylonische Talmud und, 
soweit er erhalten, der palästinische) besteht aus sechs Hauptabtei- 
lungen (d*^i;jo, Ordnungen) ^ Daher pflegen die Juden den Talmud 
Schas (ö"tt3 = D'^i'iD tvm) zu nennen. Jeder Seder hat eine Anzahl 
(7 — 12) Traktate (Sing, nsö«, eigentl. Gewebe; zum Bedeutungs- 



^) Dem aram. *n:o entspricht Jjebr. "1*15. Daher ist auch von '^s'n? ttj;» 
nai^fin die Rede: P^siqtha de Rab Kahana (ed. Buber) Blatt 7» u. MidraS zu 
Soheslieä 6, 4. 
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Wechsel vgl. lat. textus; aram. nach traditioneller Aussprache kpid^^ 
zB Sabb. 3^, BM 23^ Ende, /AZ 7*. Plur. gew. ninsö? Midr. *zu 
Psalm 104, MiSna ed. Lowe Bl. 32*; niD&iQ das. Bl. 69*; ni^nDö» 

' • • , 

Midr. Hoheslied 6, 9. Die Traktate zerfallen in Kapitel (Sing, p'ne), 
die Kapitel in Paragraphen oder Lehrsätze (Sing, nara oder, im paL 
Talmud, nsbn). — Der babyl. Talmud wird gew. in 12 Poliobänden 
herausgegeben, bezw. gebunden (Ordn. I = Bd. 1 ; Ordn. II = Bd. 2 — 4; 
Ordn. m = Bd. 5 u. 6; Ordn. IV = Bd. 7-9; Ordn. V = Bd. 10 u. 
11; Ordn. VI = Bd. 12); der paläst. T. in 1 oder (nach der Zahl 
der erhaltenen Ordnungen) in 4 Bänden. 

Die 6 Ordnungen heißen: 1. Z®rarfm d^Ij wörtlich Saaten^ 
Hauptinhalt: Landbau imd Feldfrüchte. 2. Mo/ed "isia. Feste. 
3. NaSim d^^iöj, Frauen. 4. N®ziqin "pp?*^», wörtl. Beschädigungen 
[traditionelle Aussprache i*^pT3, Plural von pta, vgl. d^^^^'OB, Plur. v. 
ioB. Über die Aussprache i^^pw vgl. Le., Wb 3, 367; A. Berliner u. 
H. Hirschensohn in der hebr. Zeitschrift Ha-misd®rona 1, S. 19. 20. 
41], oder J®Su/oth nirsi«:'; Taten der Hilfe. (Vgl. Jes 33, 6. Dieser 
Name im pal. Talmud; im MidraS Num. Rabba Sekt. 13; im Mahzor 
Vitry, Einleitung zu Pirqe Aboth, Ausgabe von S. Hurwitz, Berlin 
1891, 461; in der latein. Handschrift Paris 16558 Extractiones de 
Talmud, welche über die Disputation zwischen J®hL'el und Nik. 
Dunin berichtet.) Hauptinhalt: Zivil- und Kriminal-recht. 5. QodaSini 
0*1^5, Hauptinhalt: Opfer und Geweihtes. 6. T®haroth ni'iriü, wörtl. 
Reinigkeiten, euphemistischer Ausdruck für: rituell Unreines. Ta/anith 
24^ Anfang steht i^^spi:? als Bezeichnung der ganzen sechsten Ord- 
nung (vgl. auch unten Kap. V), während sonst so der letzte 
Traktat dieser Ordnung genannt wird^ Die Namen einzelner Ord- 
nungen werden mehrfach in der G®mara erwähnt, zB Mo/ed: Sukka 
4^; N^ziqin: B^rakh. 20», Ta/an. 24»^; T^haroth: ^BM 114^ — Die 
eben angegebene Reihenfolge bezeugt schon R. Sim/on ben LaqiS 
(3. Jahrb.), der sie Jes 33, 6 angedeutet findet, Sabb. 31*; vgl. 
MidraS Num Rabba Sekt. 13 (Bl. 170^ ed. Ven. 1545), zu Esther 1, 2 
u. zu Psalm 19, 8. Abr. Geiger, Wiss. Zeitschr. f. jüd. Theol. 2, 487: 
„Das häufigere oder seltenere Vorkommen der Gegenstände scheint 
nun die Aufeinanderfolge der Ordnungen hervorgebracht zu haben". 

^) Die einige Male, so in der Disputation zwischen R. J^hi/el und Nikolaus 
Danin zu Paris im J. 1240, vorkommende Zählung von vier Ordnungen rührt 
daher, daß in der ersten und in der sechsten Ordnung nur je Ein Traktat 
(B^rakhoth und Nidda) G^mara hat, der Traktat B^rakhoth daher als ein Be- 
standteil der (zweiten) Ordnung Mo/ed betrachtet worden ist, wie Nidda wahr* 
scheinlich als ein Bestandteil der (dritten) Ordnung Nafiim. Vgl. Is. Loeb, Les 
quatre sedarim du Talmud, in: R^j 16 (1888), 282—286. Vgl. das unten S. 26, 
Amn. über die Münchenei Talmudhandschrift Bemerkte. Vgl. auch die Worte des 
Rabba bar Abuha zu Elia BM 114 ^ und KaSi daselbst. — Der Sechs zahl der 
Ordnungen gedenkt s chon R. Hijja BM 85^ = Kethubboth 103»>. 
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Versuch, die Reihenfolge logisch zu rechtfertigen, bei Frankel, 
Hodegetica 254. 

Die Traktate. Die Namen der Traktate sind alt, jedenfalls 
schon den Amoräern bekannt gewesen (über Eelim und fOqqia s. 
obenS. 18f; Geiger 485 f; Frankel 255; A. Berliner in: Ha-misd®rona 
1, 8. 20 f. 40 f). Sie sind hergenommen meist von dem Inhalt, zu- 
weilen auch von dem Anfangswort („Be^a" häufiger als „Jom Tob"; 
„S®hitath QodaSim" älter als „Z®bahim"; „MaSqin'' älter als „Mo/ed 
Qatan"). — Die Zahl der Traktate ist jetzt 63 (Ordnung 1: 11; 
2: 12; 3: 7; 4: 10; 5: 11; 6: 12). Ursprünglich aber bildeten die 
drei „Pforten" (Baboth) am Anfange der vierten Ordnung nur Einen, 
gleichfalls i'^pta genannten Traktat, s. BQ 102% R. J^huda das. 30*, 
Raba in BM 10»^; Midr. Levit. Rabba Sekt. 19 (Bl. 118^ ed. Yen. 
1545): D'^piB 'b IT'^ta. Die Teilung dieses Traktates ist durch seinen 
großen Umfang (30 Kapitel) veranlaßt worden. (Aus gleichem Grunde 
hat Eelim in der Tosephta drei Pforten.) Und Makkoth ist früher 
der Schlußteil von Sanhedrin gewesen. Maimonides, Einleit. zur 
MiSna (bei Pinner, Berachoth, Einl. 6^ Ende), bezeugt, wenn auch 
unwillig, daß in den Handschriften Makkoth mit Sanh. verbunden 
und mit S. als Ein Traktat gezählt sei. Dann ergibt sich als Ge- 
samtzahl 60, welche im MidraS Hohel. 6, 9 durch Jighaq Nappaha 
ausdrücklich bezeugt ist: „60 sind die Königinnen [Hohel. 6, 8]: das 
sind die 60 Traktate der Halakhoth". (Über die Zahl der Traktate 
vgl. auch Jesaja Berlin in der Vorrede zu seiner Ausgabe der 
S«/eltoth, Dyhernfurth 1786.) 

Die Anordnung der Traktate. Mehrere Traktate gehören 
sachlich nicht in den Seder, dem sie eingereiht sind; so B^rakhoth 
nicht in Z^ra/im; N^darim (das Gesetz über die Gelübde Num 30, 
2 — 17 geht besonders die Frauen an) und Nazir (Ifasiräat) nicht in 
NaSim; Pirqe Aboth (Sentenzensammlung) nicht in N®ziqin. Diese 
Tatsache mag teilweise aus losen Anknüpfungen zu erklären sein; 
doch sei hier erwähnt, daß in der Bibel das Nasiräat (Num 6) gleich 
hinter dem Gesetze über das des Ehebruchs verdächtige Weib (Sota, 
Num 5) besprochen wird. — Nach welchem Prinzipe sind die Trak- 
tate innerhalb der einzelnen S®darim geordnet? Auf diese Frage 
kann eine bestimmte Antwort nicht gegeben werden, weil die Reihen- 
folge (wie die Tabelle S. 26 ff zeigt) zu verschiedenen Zeiten eine 
verschiedene gewesen ist und wir von der (den) ältesten Anord- 
nung(en) nur wenig wissen. In der G^mara werden ausdrücklich 
bezeugt die Reihenfolgen: RoS Ha-Sana Ta/anith, s. Ta/an. 2*; Nazir 
Sota, s. Sota 2*; Makkoth S®bu/oth, s. S®bu. 2^ Ende. Maimonides, 
der diese Stellen nicht berücksichtigt, hat in der Vorrede zu seinem 
Mi^na- Kommentar viel Mühe angewendet, um die von ihm für ur- 
sprünglich gehaltene Anordnung sachlich zu begründen (s. Pinner, 
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Berachoth Einleit. Bl. 6» — 8»). — Abr. Geiger (Wiss. Zeitschrift 
f. jüd. Theol. 2, 489 — 492) hat die Vermutung ausgesprochen, die 
Traktate seien innerhalb der S^darim nach der Eapitelzahl ge- 
ordnet. In fünf S^darim stimmt (vgl. die Tabelle) die Reihenfolge 
durchweg zu dieser Annahme (für Seder 4 beachte das eben über 
die 3 Baboth und über Makkoth Bemerkte, in Seder 5 ist die Ein- 
teilung von Tamid in 7 Kapitel nicht ursprünglich), und im ersten 
Seder paßt zu ihr wenigstens der Schluß ^. (Manche haben gemeint, 
daß die Rücksicht auf den Umfang auch auf die Reihenfolge der 
prophetischen Weissagungsschriften im alttestamentl. Kanon einge- 
wirkt habe, vgl. PRE, 3. Aufl. 9, 755.) Dennoch ist vielleicht nach 
realerer Begründung der Reihenfolge zu suchen. Man könnte nament- 
lich vermuten, daß für die älteste Ordnung die Stellung der be- 
treffenden Gesetze im Pentateuch maßgebend gewesen sei. Für 
diese Vermutung ließe sich die Tatsache anführen, daß die Auf- 
einanderfolge nicht weniger Bestinmiungen innerhalb der einzelnen 
Traktate nur durch das Beieinanderstehen entsprechender Sätze im 
Pentateuch erklärt werden kann. (Beispiele hierfür s. oben S. 20 f. 
Vgl. noch Zuckermandel, Der Wiener Tosefta- Codex, Magdeburg 
1877, 4-9). 

Die Kapitel. Auch die Einteilung in Kapitel ist sehr alt. In 
der G®mara werden mehrere Kapitel mit den noch heute üblichen, 
aus den Anfangsworten gebildeten Namen zitiert, s. Frankel, Hodeget. 
264 f. — Die Zahl der Kapitel ist 523, nämlich in Z«raam 74 (Bik- 
kurim 3 Kapp.), in Mo/ed 88, in NaSim 71, in N®ziqin 73 (Aboth 
5 Kapp.), in QodaSim 91 (Tamid 7 Kapp.), in T«haroth 126. 
Manche zählen 524 oder 525 Kapitel, indem sie zu Bikkurim ein 
viertes oder (und) zu Aboth ein sechstes Kapitel hinzufügen. — In 
bezug auf die Reihenfolge der Kapitel habe ich nur drei Differenzen 
bemerkt. Eine im Traktat M®gÜla: das Kap. i^^rn *i.asi steht an 
dritter Stelle in vielen MiSna- Ausgaben und im paläst. Talmud, an 
vierter in den Drucken des babyl. Talmuds (Genaueres in der An- 
merkung zur Inhaltsangabe). Die zweite im Traktat Sanhedrin: das 
bekannte Kap. bKittj*^ ^s (Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen 
Welt) ist in der MiSna imd im pal. Talmud das zehnte, im babyl. 
das elfte. Die dritte im Traktat M^nahoth : Das Kap. i»ik ^^wattr^ S 
steht im babyl. Talmud an der sechsten, in der Mi^na an der vierten 
Stelle 2, 



^) Der Wiener Tosephta - Codex ordnet in der Mitte des ersten Seder: 
Terumoth (11 Kapp.), §ebi/ith (10 Kapp.), Kü/ajim (9 Kapp.). Auch der Er- 
furter Tos.- Codex zeigt in Z«ra/im mehr Ordnung nach dem Umfange als die 
Mifina. 

*) Nach Einigen (Rabbenu Ager) sind in Gittin die Kapitel 6 und 7 um- 
zustellen. 
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Da die Jaden vor der ErfiQdung der Buchdruckerkunst den 
Talmud gewöhnlich nach dem Anfange des betreffenden EapiteU 
zitierten und da sie noch jetzt häufig so zitieren, iat eB notwendig zu 
wissen, wo jedes Kapitel steht (in welchem Traktate und an welcher ■ 
Stelle innerhalb des Traktats). Für Nich^uden und für viele Juden 
ist daher ein alphabetisches Terzeichnis der Kapitelanfänge unent- 
behrlich. Solche Yerzeichnisse findet mau in vielen Ausgaben des 
babyl. Talmuds im Anhange zu B*rakhoth: iw^nrn nuHnn ■'pno ninnsa, 
femer in: Joh. Bnxtorf (Tater), Operis Talmudici brevia recensio 
(am Ende der Schrift De abhreviaturis Hebraicis), Joh, Christ, "Wolf, 
Bibliotheca Hebraea 3, 724 — 741, und am besten in: W.H.Lowe, 
The Fragment of Talmud Babli P''Bachim . . in the University Library, 
Cambridge 1879, 50—59. 



Ilarische Übersicht der Traktate 

ie in den Talmaden und in der Toeephta. 



§2. Tab( 
in der MiSna, sov 

Den Ordnungsüffern deijenigen Traktate, welche in babylon., bzw. im paläatdn. 
Talmad Q*mara haben, ist in den bezflglichen Kolumnen ein ,0:" beigesetzt. — 
Surenhuains, Rabe und Joat haben in ihren Miäna-Oberaetinngen die voo 
Maimonides veitretene und deshalb hier zngmnde gelegte Ordnung beibehalten; 
nur steht bei ihnen, gem&ß der ansdrOcklicben Forderung der Q^iara, Sofa 
gleich nach Nazir, also vor Qi^tin, 
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■) Die Mitnchener Tahnndhandschrift (cod. Hebr 95) hat BBrakhoth zwischen 
Moi'ed und NaSim; die Miinajoth zu Z<ra<ini (ohne B°rakhoth) und T'haroth 
{ohne Nidda) stehen hinter QodaEim in der von Maimonides angegebenen 
Reihenfolge. 

'} Ein 4. Kapitel vieler MiSna- Aasgaben (schon Neapel 1492) und vieler 
Talmndausgaben (nicht des eisten von Bomberg beEorgten Drnches), das vom 
Zwitter handelt, gehOrt nicht zur HiSna, sondern ist aus der Tosephta ent- 
iKOnnrea and erweitert. 
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^) Die pal. G«mara zu Sabbat Eapp. 21 — 24 ist nicht mehr vor- 
handen. 

^) Mit der pal. G^mara, welche diesem Traktate auch in Ausgaben des 
bab. Talmuds beigedruckt ist. 

') Lippmann Heller (Einleitung zu seinen Tosaphoth) und Levi ben Gerfion 
(Einleitung zum Pentateuch- Kommentar) stellen Gi^tin hinter Sota. 

*) Danach Nidda, dann die Ordnung N^ziqin. 

») Makkoth Kap. 3 hier ohne G^mara. 

*) Der von Manchen als 6. Kapitel von Aboth gezählte Abschnitt Qii\jan 
Ha-tora oder P^req R. Me/ir ist ein später Zusatz. 

'') steht hinter den MiSnajoth von T^haroth am Anfang der sog. kleinen 
Traktate. 

«) Mifina Neapel 1492: Horajoth, Aboth. 
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§3. Alphabetisches Yerzeichnis der Miäna-Traktate. 



K Aboth 4, 9 
Ohaloth 6, 2 

3 Baba Bathra i, 3 
Baba M«$i/a 4, 2 
Baba Qamma 4, 1 



3 Beoa 3, 7 
B»khoroth 5, 4 
Bikkurim 1, 1 1 
B'rakhoth 1, 1 

a Gittin 3, 5 



-I Dammaj 1, 3 

n Horajoth 4, 10 

1 Z'bahtm 5, 1 
Zabim 6, 9 



') I 



Die Erfurter (jetzt Berliner) Handschrift enthält nur die Ordnungen 
I— IV,' Howie Z^bahim Kap. 1—3. 

Hullin u. Bokhoroth stehen an 4. u. B.Stelle in der Ordnung T'haroth! 
In Tamid haben die Kapitel 1, 2, 4 Gemara, nicht die Kapitel 3. 5, 6, 7. 
Die Kapitel 8 nnd 7 bilden in MiBna ed. Lowe nur Ein Kapitel. 
Miana Neapel 1492: Middoth, Tamid. 

Der Schreiber, welcher den mit G^mara versehenen Traktat Nidda nach 
nitgeteilt hat, bemerkt am Ende von Miqva.'oth: in» •>nra mj naoa 



■)! 
■)! 
')I 
•)■ 
.•) 

') 
aar die d 



n der G>mara zu Kap. 4 aiud 
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n Hagiga 2, 12 
HaUa 1, 9 
HuUin 5, 3 

ü T«bul Jörn 6, 10 
t^haroth 6, 5 

*! J®bamoth 3, l 
Jadäjim 6, 11 
Joma 2, 5 
Jörn Tob 2, 7 

3 Kü/djim 1, 4 
Kelim 6, 1 
Eappurim 2, 5 
K^rithoth 6, 7 
KHhubboth 3, 2 

o M^gUla 2, 10 
Middoth 5, 10 
Mo/ed Qatan 2, 11 
Makkoth 4, 5 
MakhSirin 6, 8 



» M^ahoth 5, 2 
M^nla 6, 8 
Ma/asroth 1, 7 
Ma/aSer Seni 1, 8 
Miqva/oth 6, 6 
MaSqin 2, 11. 6, 8 

3 N^ganm 6, 3 
mdda 6, 7 
N^darim 3, 3 
N^ziqin 4, 1—3 
Nazir 3, 4 

t) Sota 3, 6 
Sukka 2, 6 
Sanhedrin 4, 4 

9 /Aboda Zara 4, 8 
/Edujjoth 4, 7 
/Uqgin 6, 12 
/Erubin 2, 2 
/Arakhin 5, 5 



5 /Orla 1, 10 

6 Pe/a 1, 2 
P«sahim 2, 3 
Para' 6, 4 
Pirqe Aboth 4, 9 

p Qidduön 3, 7 
Qinnim 5, 11 

-i RoS Ha-Sana 2, 8 

V S^bu/oth 4, 6 
S«biäth 1, 5 
Sabbat 2, 1 
S«hitath HiüUn 6, 3 
S^qalim 2, 4 

n T^ura 6, 6 
Tamid 6, 9 
Ta/anith 2, 9 
T^rumoth 1, 6 



Kapitel IV: Inhalt der 63 Misna-Traktate 

nach der Ordnung des Moses Maimonides. 

§ 1. Erste Ordnung: Z®raäm ta^^sJM, 11 Traktate. 

1) B®rakoth r^i^^^a, „Lobsprüche"; von den Lobsprüchen und 
Gebeten, insonderheit den täglichen, 9 Kapitel: 1. Zeit für das S®ma/ 
am Abend und am Morgen, Stellung des Leibes^ dabei, vorangehende 
und folgende Gebete. || 2. Die Absätze im S^a/ und Erlaubnis 
während dieses Gebets zu grüßen, Beten mit leiser Stimme, Arbeiter 
auf einem Baum oder einer Mauer, der eben Verheiratete. || 3. Be- 
fipeiimgen vom S®ma/. |1 4. Zeiten für das Morgen-, das Nachmittag-, 
das Abend-Gebet und die Zusatzgebete; ob man die achtzehn Bene- 
diktionen (S®mon6 /Esre) auch im Auszuge beten dürfe; von dem, 
dessen Gebet ein opus operatum ist; Beten an gefahrlichem Ort, 
beim Reiten oder Fahren; vom Zusatzgebet. || 5. Stellung und innere 
Bereitung zum Gebete; Gebet um Regen; Habdala (Lobspruch am 
Ausgange des Sabbats); Vorbeten; Irrewerden im Beten. || 6. Die 
verschiedenen Lobsprüche beim Genießen von Baumfrüchten, Erd- 
früchten, Brot, Wein und andren Nahrungsmitteln, beim Trinken 
von Wasser, beim Räucherwerk nach der Mahlzeit. || 7. Gemein- 
schaftlicher Lobspruch nach der Mahlzeit. H 8. XlntetÄciÄftÖÄ tiwäOcäs^ 
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den Schulen Hilleis und Sammajs in bezug auf das Händewaschen 
und die Lobsprüche, besonders die beim Essen. || 9. Lobsprüche bei 
verschiedenen Gelegenheiten (in Erinnerung an Wunder oder ver- 
nichteten Götzendienst, bei Naturerscheinungen, bei Empfang einer 
Nachricht, wenn man ein neues Haus gebaut oder neuen Hausrat 
gekauft hat, beim Betreten und Verlassen einer Stadt, bei glück- 
lichen und bei unglücklichen Ereignissen); Achtung vor dem Tempel- 
berge: „Gelobt sei der Gott Israels von Ewigkeit zu Ewigkeit"; 
Nennung des Gottesnamens bei der Begrüßung. 

2) Pe/a nxB, „Ecke**, Lev 19, 9. 10; 23, 22; Deut 24, 19—22; 
vom Acl^erwinkel und überhaupt vom Armenrechte, 8 Kapitel: 
1. Welche Dinge gleich der Pea kein im Gesetze bestimmtes Maß 
haben; rabbinisch bestimmtes Maß und Ort der Pea; von welchen 
Gewächsen und wie lange man die Pea gibt. || 2. Wodurch Acker, 
bezw Baumpflanzungen voneinander abgesondert werden; Ausnahmen 
und besondere Bestimmungen (zB Johannisbrotbäume, zwei Tennen, 
•zwei Getreidearten). || 3. Besondere Fälle: Grundstücke geringen 
Umfangs, Abemtung zu verschiedener Zeit, gemeinsamer Besitz; 
Gültigkeit von Verschreibungen abhängig davon, ob man sich ein 
Stück Feldes vorbehalten. || 4. Wie die Pea zu geben sei; von der 
Nachlese (^pV); Getreide in Ameisenlöchem. || 5. Weiteres von der 
Nachlese ; das Vergessene (Jins^). || 6. Das Vergessene. || 7. Armen- 
recht in bezug auf Ölbäume und Weinberge. || 8. Wie lange man 
Nachlese halten darf; Beglaubigung der Armen hinsichtlich ihres 
Rechts; der Armen-Zehnte; der reisende Arme; wer sich des Armen- 
rechts bedienen darf. 

3) Dammaj^ '^m (•^KQ'i), „Zweifelhaftes'', d.h. Früchte, hinsicht- 
lich deren es zweifelhaft ist, ob von ihnen die Zehntenhebe für die 
Priester imd, in den betrefifenden Jahren, der zweite Zehnte ge- 
geben sind, 7 Kapitel: 1. Welche Früchte von dem Dammajrechte 
frei sind; wie der Dammajzehnte sich von dem ordentlichen zweiten 
Zehnten unterscheidet; in welchen Fällen Früchte vom D.- rechte 
frei sind; Rechte der D.- fruchte. || 2. Von welchen Früchten des 
Landes Israel man überall die D.-abgaben geben muß; wer in bezug 
auf die Beobachtung der D.-bestimmungen vertrauenswürdig sei; 
Kauf und Verkauf. || 3. Wem man D. zu essen geben darf; in welchen 
Fällen man D.- fruchte, die man aus der Hand gibt, verzehnten 
muß. II 4. Wer hinsichtlich des D. Vertrauen verdiene; für den 

^) Diese Aussprache (gewöhnlich sagt man Dömaj *W) ist durch des Ibn 
cEzra Gedicht über die MSnatraktate sichergestellt, 'n kann man ableiten 
von *i»^ = üf^i „verdächtig sein" oder, wohl besser, von Mttj „gleichen, 
ähnlich sein'', Qi^tel na'n (weil gleiche Möglichkeit der Bejahung wie der 
Verneinung). D. Hoffmann (Mag. 1893, 145) ist geneigt anzunehmen, *^M:a^ sei 
nichts andres als '^'STon (s. unten S. 82) „etwas, das noch 5a^ = ra*iitn enthält". 
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Sabbat zu Beobachtendes. || 5. Wie man die Abgabe absondert. 
6. Wie es zu halten ist, wenn man einen Acker gepachtet hat oder bei 
gemeinsamem Besitz; in Syrien gewachsene Früchte. | 7. Wenn man 
von jemandem, der nicht vertrauenswürdig, zum Sabbat geladen 
ist; Entrichtung der D.- abgaben in gewissen Fällen; was bei Ver- 
mischung von sicher Unverzehntetem (i>ni:) und Dammaj zu beob- 
achten ist. 

4) Kil/4jim o^Kte, „Zweierlei'', heterogenea, Lev 19, 19; Deut 
22, 9 — 11, unerlaubte Vermischungen von Dingen (Gewächsen, Tieren, 
Kleidimgsstoffen) Einer Gattung, aber verschiedener Art, 9. Kapitel: 
1. Welche Arten von Pflanzen und welche von Tieren gegeneinander 
K. bilden. || 2. Was zu tun ist, wenn zweierlei Samen vermengt 
worden oder wenn man einen bereits besäten Acker anders besäen 
will oder wenn man auf Einem Acker Verschiedenes säen will. 
3. Kohl-, Zwiebel-, Kürbis- und andre Beete. || 4. u. 5. Weinberge. 
6. Von Weinstöcken gebildete Laube 0*1*15. || 7. Weiteres über Wein- 
stöcke (Ableger usw). || 8. Die verschiedenen Arten von Kil/ajim. 
K. V. Vieh (Zusammenspannen), Bastarde und etliche andere (meist 
wilde) Tiere. || 9. K. von Kleidern. 

5) S«bi/ith n^r:??, „Siebentes Jahr« (Sabbatsjahr) Ex 23, 11; 
Lev 25, 1 — 8; nach Deut 15, Iff Schuldenstundungsjahr naatj; später 
von den Juden als Schuldenerlaßjahr gedeutet. 10 Kapitel: neun 
besprechen das Ruhen des Landes, das zehnte den Schuldenerlaß. — 
1. Von Feldern, auf denen Bäume stehen, und wie lange man sie 
beackern darf. | 2. Von freien Feldern. || 3. Düngen, Einzäunen, 
Anlegen eines Steinbruchs, Niederreißen einer Mauer, Wegräumen 
von Steinen. || 4. Auflesen von Holz, Stein und Unkraut; Abhauen 
und Beschneiden; wann man anfangen darf, das im siebenten Jahre 
Gewachsene auf dem Felde zu essen, und wann es nach Hause zu 
bringen sei. || 5. Was bei weißen Feigen, Arum ri^ib, Sommerzwiebeln, 
Krapp n&j!iB zu beobachten; was man nicht verkaufen, bezw. nicht 
verleihen darf. || 6. Unterschied der Länder in Ansehung des 7. Jahres. 
Was man nicht aus dem Lande Israel ausführen, imd daß man die 
Hebe nicht dorthin einführen darf. || 7. Was dem Rechte des sieben- 
ten Jahres unterworfen ist. || 8. Wie man das im 7. Jahre Gewachsene 
benutzen darf. || 9. Welche Kräuter man kaufen darf. Benutzung 
und Wegschaffung des im 7. Jahre Gewachsenen. || 10. Vom Schulden- 
erlasse. § 4 der binn^nfi, nqoaßoXri, {Diese von Hillel eingeführte 
Formel '^b «S^ttä nin-teto 'laiie Dipaa^j ü^^s^-nn 'laibfiJi »^s'ibB ^-»x Dsb 'i3i< -loia 

• •• • T»# T • * •■• 

rmfiwö i^rts sisaaxttä „Ich NN überffebe euch den Richtern in NN (die 
Erklärung), daß ich jede mir ausstehende Schuld zu jeder beliebigen 
Zeit einfordern darf*. Für diejenigen, welche diesen Vorbehalt 
vor Gericht gemacht hatten, bewirkte das Sabbatsjahr keine Auf- 
hebung ihrer Forderungen; sie waren daher nicht in der Ver- 
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suchung, im Hinblick auf das S. die Gewährung eines Darlehens zu 
versagen.} 

6) T^rumoth ni»si-in, „Heben" (die sogenannte große oder 
Priester-Hebe, Num 18, 8 ff vgl. Deut 18,4, und die Zehnthebe Msi^n 
^tott, oder das von dem Levitenzehnten fiir die Priester auszu- 
sondernde Zehntel, Num 18, 25 f); hat 11 Kapitel, in denen haupt- 
sächlich von der großen Hebe die Rede ist: 1. Wer keine Hebe 
darbringen darf und wovon man die Hebe nicht absondern darf; 
daß das Absondern nicht nach Maß, Gewicht und Zahl geschehe. || 
2. Man sondert die Hebe nicht ab von dem Reinen für das Unreine, 
auch nicht von dem Unreinen für das Reine, auch nicht von einer 
Art für eine andre Art. Unterschied zwischen dem aus Irrtum und 
dem aus Vorsatz Geschehenen, sowohl bei der Hebe wie auch in 
andren Fällen. || 3. In welchen Fällen man die Hebe zweimal geben 
muß. Wie man die Hebe bestimmt und in welcher Ordnung. Wenn 
man sich beim Reden verspricht. Darbringungen eines Mchtjuden. || 
4. u. 5. Absonderung und Maß der großen Hebe. Über Vermischung 
von Hebe mit andren Früchten, »m^o^. || 6. Von der Erstattung ge- 
gessener oder gestohlener Hebe. — 7. Weiteres über Erstattung und 
Vermischung von Hebe. || 8. Weiteres über Ersatz. Von Wein der 
Hebe, der aufgedeckt gestanden hat. Manches über Gefahr der 
Vergiftung. Verunreinigung von Hebe. Weiber, die in Gefahr sind 
von Heiden verunreinigt zu werden. — 9. Was zu tun, wenn man 
Hebe gesät hat. || 10. In welchen Fällen sogar der Geschmack, den 
gewisse Dinge von Hebe annahmen, jene verboten macht. — 11. Wie 
weit man Hebe gebrauchen darf. 

7) Ma/aöroth ni^b?!? oder Ma/aser RiSon fm-) ^b^a, „Zehnte*^ 
oder „erster Zehnte", Num 18, 21 — 24, von dem den Leviten zu- 
stehenden Zehnten, 5 Kapitel: 1. Von welchen Früchten der Zehnte 
zu geben ist und von wann an sie zehntpflichtig sind. || 2. — 4. In 
welchen Fällen solche Früchte ohne Zehntgebimg genossen (ver- 
wendet) werden können^. || 5. Anwendung des Zehntrechts beim 
Verpflanzen, Verkaufen, bei Tresterwein imd bei Getreide, das man 
in Ameisenlöchern gefunden hat. Noch einige zehntfreie Gewächse 
und Samenarten. 

8) Ma/aser Seni 'la«? ^i;???, „der zweite Zehnte", Deutl4, 22ff, 



^) 5!ö5 bedeutet im Samarit. wie Hebr. An „Bestes, Vorzüglichstes"; in 
der MiSna heißt die dem Priester gehörige Hebe 2»!Q^, daher das Yerbum s^fi*^ 
„etwas zu T^ruma machen", ra^p »der Hebe gleichwertig". 

*) Z. B. 4, 1 : Wenn jemand Oliven auf seinem Leibe zerdrückt, [um sich da- 
mit zu salben], so sind sie zehntfrei; läßt er aber das ausgedrückte öl in die 
Hand laufen, so muß er den Zehnten geben [weil die hohle Hand gleich einem 
kleinen Gefäße ist]. 
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Tgl. 26, 12 fF^, welcher, bezw. dessen Geldwert in fröhlicher Feier in 
Jerusalem verzehrt werden sollte, 5 Kapitel: 1. Den zweiten Zehnten 
darf man nicht veräußern. Was man für den Geldwert kaufen darf. || 
2. Weiteres über die Verwendung des zweiten Zehnten. Wie zu 
verfahren ist, wenn Geld vom 2. Zehnten zwischen andres Geld 
kommt oder wenn man jenes Geld gegen andres Geld (zu leichterem 
Transport nach Jerusalem) umwechseln will. || 3. Von den mitge- 
nommenen Zehntfrüchten darf man keinen Trägerlohn geben *; für 
das Geld des 2. Zehnten darf man keine Hebe kaufen; Geld (Früchte) 
des zweiten Zehnten kann (können) in Jerusalem durch Vertauschung 
mit gewöhnlichen Früchten (gew. Gelde) in gewöhnliches Geld 
(gew. Früchte) verwandelt werden. Wie es mit einem Baume zu 
halten ist, dessen Aste über die Mauer von Jerusalem heraus- (oder 
hinein-)ragen. Verunreinigung des 2. Zehnten. || 4. Um welchen 
Preis der 2. Z. gelöst werden kann. Wer seine eignen Früchte löst, 
muß den fünften Teil des geschätzten Wertes zulegen^. Inwieweit 
Gefundenes als geheiligt anzusehn ist. || 5. Der Weinberg im vierten 
Jahre und die Lösimg seiner Früchte (vgl. Lev 19, 24). WegschaflEen 
(-i!i5a) der Zehnten. Abschaffung des dabei üblichen Bekenntnisses 
(Deut 26, 13 — 15) durch den Hohenpriester Johanan (Johannes Hyr- 
kanos) und andre durch denselben angeordnete Veränderungen. 

9) Halla n^n, „Teighebe'', vgl. Num 15, 18—21, hat 4 Kapitel: 

1. Wovon man Halla geben muß. Worin Halla und Hebe überein- 
kommen. II 2. Ein Weib darf, ob sie gleich nackt ist, die Teighebe 
absondern, wenn sie dabei sitzt, indem sie dann ihre Scham bedeckt. 
Von ^/4 Eab Mehl muß man Halla geben. Das Maß der Halla ist 
^/24, für die zum Verkaufe Backenden ^/is. || 3. Wie es mit der 

^) Nach der rabbin. Erklärung handelt auch Lev 27, 30—33 vom zweiten 
Zehnten. 

') 3, 1: Niemand darf zu einem andren sagen: „Tra^e diese Früchte hinauf 
nach Jeisusalem, daß wir sie teilen'^ [weil dann mit dem Z. eine Schuld bezahlt 
würde]. Wohl aber darf man sagen: „Trage sie hinauf, daß wir sie in Jerusalem 
miteinander essen und trinken*^ [denn dann sind die Worte eine Einladung]. 
Man darf einander auch umsonst davon schenken. 

•) 4, 4: Man kann schlau handeln ('j*!»*!*!^^) [um die Zahlung des oben er- 
wähnten filnften Teils zu umgehn], indem man zu seinem erwachsenen Sohn 
oder Tochter oder zu seinem hebräischen Knecht oder Magd sagt: ^l^a hast du 
Geld; löse dir diesen zweiten Zehnten*^. [Das wird nämlich so angesehen, als 
habe ein Andrer diesen zweiten Zehnten gelöst]. Aber zu unerwachsenen 
Kindern und zu kanaanitischen Sklaven darf man nicht so sagen [weü diese 
nichts für sich erwerben können]. § 5: list man in der Tenne und hat kein 
Geld bei sich [will aber doch die Zahlung des Fünftels vermeiden], so kann man 
zu seinem Nachbar sagen: „Diese Früchte sollen dir geschenkt sein" und da- 
nach: „Diese Früchte sollen entheiligt [gelöst] sein durch das Geld, das ich im 
Hause habe**. — Eine ähnliche. Pflichterleichterung eines „ Klugen", n)9&, s. Nazir 

2, 5. Vgl. auch •j'^oi^So T^mura 5, 1. 

Strack, Talmud. 4. Aufl. ^ 
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Halla je nach der BeschafFenheit des Teiges und seines Besitzers 
zu halten ist. || 4. Durch Zusammenrechnung welcher Getreidearten 
das zum H.- Geben erforderliche Quantum voll wird. Wie ver- 
schiedene Länder sich hinsichtlich der H. (und, wie dann beiläufig 
bemerkt wird, hinsichtlich der Erstlinge) unterscheiden. 

10. /Orla nb^r „Vorhaut" (der Bäume) vgl. Levl9,23, hat 
3 Kapitel: 1. Unter welchen Umständen Bäume imd Weinstöcke dem 
/O.-gesetze unterliegen. | 2. In welchen Fällen gewöhnliche zum 
Genuß erlaubte Dinge erlaubt bleiben, wenn /O. imd (oder) Eil/ajim 
dazwischen kommt. Im Anschluß daran Erörterungen über das, was 
Recht ist, wenn Hebe oder Eil/ajim zwischen Andres gemengt wird, 
imd über andre verbotene Vermischungen. || 3. Über Farben und 
Feuer, so mit /Orla gemacht sind. Verschiedene Anwendimg der 
Gesetze über /O. und Eil/ajim im Lande Israel, in Syrien und ander- 
wärts. 

11. Bikkurim ö^^üsa, „Erstlinge'', vgl. Deut 26, 1 flf; Exod 23, 19; 
hat 3 Kapitel: 1. Wer die Erstlinge gar nicht und wer sie nur, 
ohne die Deut 26 vorgeschriebene Formel zu sprechen, darbringen 
darf. Wovon und von wann an sie dargebracht, bezw. wie sie vor- 
kommendenfalls ersetzt werden sollen. || 2. Worin E., Hebe und 
zweiter Zehnte übereinstimmen, bezw. sich imterscheiden. Dann 
wird erörtert, wie sich die beim Feststrauß des Laubhüttenfestes 
verwendete Frucht Ethrog, das Tier Koj ("^la Bockhirsch?) und 
Menschenblut von Ahnlichem unterscheiden. || 3. Wie die E. nach 
Jerusalem gebracht werden. — — 4. In vielen MiSna- Ausgaben 
(schon Neapel 1492 und Riva 1559), in den meisten Talmudausgaben 
und auch in dem Münchener Talmudkodex (nicht in: MiSna ed. 
Lowe, paläst. Talmud), folgt hier ein viertes Kapitel, welches aber 
nicht zur Mi^na gehört, sondern eine Barajtha ist, daher auch keine 
Erläuterung von Maimonides erhalten hat In diesem Passus wird 
die Stellung des Zwitters (oia^Äi^nax) besprochen. 

§ 2. Zweite Ordnung: Mo/ed ^^ia, 12 Traktate. 

1) Sabbath naa?, „Sabbat", vgl. Exod 20, 10; 23, 12; Deut 5, 14; 
ferner Exod 34,21;'35, 2. 3; 16, 22flF; Numl5, 32ff; sowie Jerl7, 21 ff; 
Amos 8, 5; Neh 10, 31; 13, 15 ff. Die pentateuchischen Bestimmimgen 
lassen sich in wenige Sätze zusammenfassen. Die sehr umständlichen 
Anordnungen in der Mi^na sind aus dem Umstände herausgesponnen, 
daß Exod 35 das Gebot der Sabbatsruhe und auf den Bau der 
Stiftshütte Bezügliches nebeneinander stehen. Für die eine große 
Rolle spielenden Regeln über das Tragen (Bewegen) von einem 
Orte zum andern ist zu merken der Unterschied zwischen vier Arten 
von Orten: oia^in r\sitth öffentlicher Platz, d. h. außerhalb einer Stadt 

•"TT 7 

oäer m nicht verschlossener Stadt befindlicher Platz oder Straße; 
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*nmn nsittj-n Ort des Einzelnen, private Örtlichkeit, d. i. Hof, Gehöft, 
auch ummauerte Stadt, deren Tore nachts geschlossen werden; n^te^is 
ein Raum, der weder unbeschränkt benutzbar, noch Privatbesitz, zB 
das Meer (11, 4), ein an 3 Seiten mit Wänden umgebener, aber an 
der vierten oflfener Raum; "iJitaö oipa eine Erhöhung oder Vertiefung 
von weniger als 4 Handbreiten im Quadrat (mehr bei Maimonides 
zu 1, 1). II Der Inhalt der 24 Kapitel ist wenig geordnet: 1. Auf welche 
Arten etwas von einem Bereiche, w»^, an einen andren zu bringen 
nicht erlaubt sei. Was am Freitag vor Beginn des Sabbats noch 
getan werden darf, bezw. schon unterlassen werden soll. Über 
18 Bestimmungen, hinsichtlich deren bei der Beratung im Söller des 
Hananja ben Hizqijja ben Garon gegen die Hilleliten im Sinne der 
Schammaiten beschlossen wurde. || 2. Beleuchtung am Sabbat. || 
3. 4. Warm halten, bezw. wärmen am Sabbat. || 5. Womit ein Tier 
am Sabbat geführt oder bedeckt werden darf (Halfter, Decke usw). || 
6. Womit Weiber, bezw. Männer am S. ausgehn dürfen, bezw. nicht 
dürfen (Schmuck, Amulet, eingesetzter Zahn, Stelzfuß usw). || 7. Wie- 
viel Sündopfer man je nach den Umständen wegen Verletzung der 
Sabbatruhe schuldig wird. § 2 die 39 Hauptarten der verbotenen 
Arbeiten^, r\izvAT2 nin«. || § 3. 4 u. Kap. 8. Über die Quantitäten, 
durch deren Tragen am S. man sich verschuldet, jj 9. § 1 — 4 Bibel- 
verse als Beweise, bezw. Merkworte für Verunreinigungen, Erlaubtes, 
Verbotenes usw, nicht auf den S. bezüglich, aber hier angefügt, weil 
8, 7, wo vom Tragen einer Scherbe am S. die Rede, Jes 30, 14 
als Merkwort zitiert war. Darauf weitere Bestimmungen über das, 
was (wieviel) am S. zu tragen verboten. || 10. Tragen am S.: auf 
die Türschwelle und von da hinaus oder hinein; Tragen auf unge- 
wöhnliche Weise; Tragen eines Brots durch zwei Menschen; Tragen 
eines Totett und Tragen eines lebendigen Menschen. |f 11. Vom 
Werfen: über die Straße, ins Meer, ans Land usw. || 12. Bauen, 
hämmern, sägen, bohren, ackern, jäten. Bäume beschneiden, Holz 
oder Grünes auflesen; zwei Buchstaben schreiben, jj 13. Weben, 
spinnen, nähen, zerreißen, waschen, färben; jagen. || 14. Jagen, Salz- 
wasser anmachen, verbotene Arzneien. || 15. Knoten knüpfen, Kleider 
zusanmienlegen, Betten machen. || 16. Verhalten bei einer Peuers- 
brunst^. || 17. Welche Geräte man am S. tragen darf. Daß es ge^ 

^) Landwirtschaft 7; Speisebereitung 4; Kleiderbereitung 13; Fleischgewin- 
nung und Lederbereitung 7; Schreiben und Auslöschen 2; Bauen und Einreißen 
2; Feuer auslöschen und anzünden 2; mit dem Hammer schlagen 1; aus einem 
Bereiche in einen andren tragen 1. 

') Der Gefährdete darf selbst nur wenig retten. Aber (16, 3) „man darf 
zu andren sagen: ,Kommt und rettet für euch!' und wenn die Angerufenen 
einsichtig sind, berechnen sie sich mit dem Abgebrannten nach dem Sabbat' . 
Dann bekommt dieser seine Sachen wieder, und jene haben, wenigstens fonsv&W^ 
nicht um Lohnes willen geholfen. 
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stattet sei, den Fensterladen vorzumachen. ] 18. Was am S. auszu- 
räumen erlaubt ist. Kälber und Eselsfüllen darf man führen, so auch 
eine Frau ihr Eind (aber nicht es tragen). Dem Vieh, das werfen 
will, hilft man; um einer gebärenden Frau willen wird der S. ge- 
brochen. II 19. Beschneidung am S., Tag der Beschneidung; wodurch 
die Beschneidung ungültig gemacht wird. || 20. Seihen des Weins 
und Vieh füttern am S. || 21. Wie man Wein aus einem mit einem 
Steine (den man nicht aufheben darf) bedeckten Tongefäße aus- 
gießen kann. Abräumen des Tisches. || 22. Mancherlei über Zube- 
reitung von Speise imd Trank sowie über Baden am S. || 23. Ent- 
lehnen; losen; warten am Ende des Sabbaterweges [2000 Ellen]; 
was man an einem Toten tun darf. || 24. Vieh füttern am S. 

2) /Erubin i^^nsi^?, „Vermischungen", drei Mittel, durch welche 
man sich die Umgehung besonders lästiger Bestimmungen der Sabbat- 
gesetze ermöglicht: a. 'j'^asinn m^^5> die ideelle Vermischung der Grenzen. 
Um am Sabbat weiter als 2000 Ellen gehn zu dürfen, legt man 
Tags vorher am Ende des Sabbaterwegs Speise für zwei Mahlzeiten 
nieder, schlägt dadurch hier gleichsam seine Wohnung auf und darf 
nun am S. von hier aus weitere 2000 Ellen gehn, b. ni^ii^n ni^^:>, die 
ideelle Vermischung der Höfe. Am S. darf man nichts von einem 
Bereich nsiizn (s. oben S. 34 f) in einen andren tragen. Daher ver- 
einigen diejenigen, welche denselben Hof bewohnen, ihre Bereiche 
dadurch zu Einem, daß sie am Freitag eine aus gemeinsamen Bei* 
trägen hergestellte Speise irgendwo niederlegen. Damit verwandt 
ist '^in» si'i*^? die Vermischung der Straße (wörtl. des Einganges) oder 
•»•iaa CjsiPi^ ('tt3 = Vereinigung) die Sperrung einer Gasse oder eine» 
auf drei Seiten ummauerten Raumes mittelst eines Querbalkens^ 
eines Drahtes oder eines Strickes, wodurch sie Privatbereich, r\im 
n'^'^n, werden, c. r^^nenn ai^*i5>. An einem Feiertage, der auf einen 
Freitag fällt, ist es eigentlich nicht gestattet, für den Sabbat zu 
kochen. Man bereitete daher etwas schon am Donnerstag für den 
Sabbat und schaffte so eine Vermischung zwischen Feiertag und 
Sabbat, welche es erlaubt machte, alles Übrige am Feiertage für 
den Sabbat zu bereiten. Über die beiden ersten Arten von /Erub 
handelt unser Traktat, über diese dritte der Traktat Bega Kap. 2 
(s. unten S. 39 Z. 4 v. u.). — || 10 Kapitel: 1. /Erub Maboj. Wie eine 
lagernde Karawane /Erub macht. || 2. Wie man am Sabbat einen 
Brunnen benutzen und wie man in einem Garten tragen kann. || 
3. Womit und wo man /E. machen kann; wodurch ein /E. ungültig 
wird; iE. der Grenzen mit einer Bedingung; wenn ein Feiertag vor 
dem Sabbat ist; Neujahr. || 4. Überschreitung des Sabbaterwegs. 

5. Bezirk um eine Stadt und wie man die Sabbatgrenze messe. 

6. /E. der Höfe. || 7. Weiteres über /E. der Höfe; Sittuph Maboj. 
Ä /J5. zu Leichen und Hochzeiten; wieviel Speise für diesen /E^ 
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gegeben werden muß. Weiteres über /E. der Höfe. || 9. Dächer. — 
— Das 10. Kup. enthält zahlreiche vermischte Oesetze über den 
Sabbat, die also sachlich zu dem Torhergehenden Traktat gehören: 
wenn manl>phillin (Gebetsriemen) gefunden; wie man ein auf dem 
Felde geborenes Kind nach Hause tragen kann; ob man ein bibli- 
sches Buch, das sich, während man darin las, aufgerollt hat, zu- 
sammenrollen darf; Wasser abschlagen; Speichel auswerfen; Trinken; 
Wasser auffangen ; was im Heiligtum erlaubt, aber außerhalb (rirnaa) 
verboten, zB § 14: „Wenn ein Priester einen verwundeten Pinger 
hat, darf er ihn im Heiligtum mit Bast verbinden, aber nicht außer- 
lialb desselben^ ^ 

3) P*sahim otids „ Osterfeste ** (Mehrzahl wegen Num 9, 10 — 
13, s. hernach Kap. 9)j Exod 12; 23, 15; 34, 15flf; Lev 23, 5flf; Num 
28, 16ff; Deut 16, Iff; hat 10 Kapitel, in denen auch schon auf die 
Art, wie Ostern nach Zerstörung des Tempels zu feiern, Bücksicht 
genonmien wird: 1 — 3. Aufsuchen und Wegschaffen des Sauerteigs; 
woraus man Mazzen backen darf; die bitteren Kräuter (Luther: 
[bittere] Saken). jj 4. Welche Arbeiten und wie lange sie am Eüst- 
tage der Osterfeste erlaubt seien. Sechs Taten der Bewohner von 
Jericho und sechs des Königs Hiskia (von denen nur je eine mit 
Pesah zusammenhängt). |{ 5. Schlachtung des Osterlamms. |{ 6. In- 
wiefern das Osterlamm den Sabbat bricht; wie man die Festopfer 
darbringt; was gUt, wenn ein Opfer mit einem andren verwechselt 
worden. |! 7. Braten des Osterlamms ; was geschieht, wenn das Oster- 
lanmi unrein geworden; was von ihm gegessen wird. || 8. Wer das 
Osterlamm essen darf; wo es zu essen ist; Gesellschaften. || 9. Das 
andre Osterfest (das des zweiten Monats); das Osterfest beim Aus- 
zuge aus Ägypten; Fälle, in denen Osterlämmer verwechselt wurden. || 
10. Ordnung der Ostermahlzeit nach den 4 Bechern Wein, die man 
dabei haben muß (§ 3 bt erwähnt, daß das Osterlanmi nach der 
Zerstörung des Tempels, weil man nicht mehr opfern kann, nicht 
mehr gegessen wird). 

4) §®qalim o-'b^, „SekeP; handelt in 8 Kapiteln von der 
Halbsekelsteuer, welche, in der Zeit des Nehemia als Drittekekel- 
steuer entstanden (Neh 10, 33), wahrscheinlich wenig später auf die 
ersterwähnte Höhe (vgl. Exod 30, 12 ff) gebracht war und zur Unter- 
haltung des Oottesdienstes im zweiten Tempel verwendet wurde. 
1. Wie am 1. Adar^ ein Aufruf zur Zahlung der Steuer erfolgt; wie 



^) Man erinnere sich hier daran, wie Jesus Christas von den Phansäem 
angefeindet wurde, weil er am Sabbat Kranke heilte: Matth 12, 10 — 13; Mark 
8, 1—5; Luk 6, 6—10; 13, 10—17; 14, 1-6; Joh 5, 1-16; 9, 14—16. 

*) Adar ist der letzte Monat des gottesdienstlichen Jahres, der dem Nisan 
unmittelbar vorhergehende. 
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die Wechsler^ am 15. im Lande, am 25. im Heiligtum ihre Tische 
aufstellen, weil die Steuer in alter (heiliger) Münze zu zahlen ist. 
Wer zur Zahlung yerpflichtet ist. || 2. Das Wechseln; verschiedene 
Münzsorten. Die Arten der Verwendung von Geld, das man zu be- 
stimmten Zwecken gesammelt hatte. | 3. Auf welche Weise man die 
eingelieferten Geldstücke aus der Schatzkammer entnahm. || 4. Was 
man dafür anschaffte. Wenn Jemand sein Vermögen geheiligt hat, 
wie es verwendet wird. || 5. Die 15 Amter im Heiligtum und ihre 
Vorsteher. Die vier Siegel (nionin, Marken) zur Bezeichnung der 
Maße verschiedener Opfer. || 6. Das Vorkommen der Zahl 13 im 
Heiligtume. Wo die Bundeslade verborgen. || 7. Geld, Fleisch und 
Vieh, so man in Jerusalem und im Heiligtume gefunden. Sieben 
Verordnungen des Gerichtshofes. | 8. Speichel, Geräte, Schlacht- 
messer, die man in Jerusalem gefunden. Reinigung des Tempel- 
vorhangs. Kostbarkeit des Vorhangs vor dem Heiligtum. Sekel und 
Erstlinge haben mit dem Tempel aufgehört. 

5) Joma fc^aii, wörtl.: der Tag (aram. = hebr. öi^n), terminus 
technicus zur Bezeichnung des auch vcar\ xai'' „der große Tag** ge- 
nannten Versöhmmgstages, auch Eippurim öi^jibs (Mi^na ed. Lowe, 
Ga/on S®rira) oder Jom ha-kippurim ö^^ifian nr^ (Tosephta), „der 
Versöhnungstag", vgl. Lev 16. Acht Kapitel: 1. Vorbereitung des 
Hohenpriesters. |{ 2. Das vierfache tägliche Losen um den Dienst. 
Wie die Opfer auf den Altar gebracht wurden^. || 3. Weitere Vor- 
bereitung des Hohenpriesters (Baden, waschen, Kleider anziehen). 
Herbeischaffung des Farren für ihn, sein erstes Sündenbekenntnis» 
Die goldnen Lose des J®hoSüa/ ben Gamla für die zwei Böcke. 
Was Ben Qattin, König Monobazos und Königin Helene im Heilig- 
tum verbessert haben. Tadel derer, welche sich weigerten Andre 
zu unterweisen. || 4. Losen über die beiden Böcke. Zweites Sünden- 
bekenntnis des Hohenpriesters. Besonderheiten des Versöhnungst^ges 
in bezug auf das Räuchern und das Emporsteigen zum Altar und 
das Waschen der Hände und Füße. || 5. Das dreimalige Eintreten 
des Hohenpriesters in das Allerheiligste (njnttj px „Grundstein^ da- 
selbst): mit dem Räucherwerk, mit dem Blut des Farren, mit dem 



Blut des Bockes. Entsündigen des goldenen Altars. 



6. Drittes 



Sündenbekenntnis des Hohenpriesters. Entsendung des ledigen Bockes 

^) Vgl. Mark 11, 15; El. Lambert, Les changeurs et la monnaie en Palestine 
du I^ au nie si^cle de T^re vulgaire d'apr^s les textes talmudiques, in: Rej 
51 (1906), 217—244 u. 52, 24-42. 

') Dieses Kapitel unterbricht den Zusammenhang. Nach D. Hoffmann, Die 
erste Mischna 8. 19 gehören zum Traktat Joma in seiner ältesten Gestalt höchst- 
wahrscheinlich: 1, 1 bis 'pinnbss. 2—7; 2, 1. 2 von i^mirt bis ni^aan. 4. 6. 8. 9 
bis mb^ia; 4,1—3; 5,1.3.4 bis mi5. 5 bis nr\'r\ 6 bis zum ersten liat^nn; 
6, 2. 3 bis iDiiini ifinttr». 4. 5. 6 bis "^irnnttJ. 7 bis nfi^üh. 8 bis zum ersten 
imab; 7, 1. 3. 4. 
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(für /Aza/zel). || 7. Was der Hohepriester aus der Gesetzesrolle vorr- 
gelesen und hergesagt und welche Benediktionen er gesprochen hat. 
Das noch Übrige seines Dienstes. || 8. Verbote für den Versöhnungs- 
tag, bes. das Pasten. Wodurch versöhnt wird (Sündopfer, Schuld- 
opfer, Tod, V.-tag, Buße), Wann keine Versöhnung eintritt. 

6) Sukka nso „Hütte'' oder Sukkoth niso „Laubhütten^, 
handelt vom Laubhüttenfest, Lev23, 34— 36; Num 29, 12flF; Deut 
16, 13 — 16. Fünf Kapitel: 1. Wie groß und woraus man eine Laub- 
hütte machen darf. | 2. Weiteres über die Beschaffenheit der L.; 
vom Essen in der L.; wer von diesem Gesetze frei. || 3. Der Fest- 
strauß a^sii (vgl. Lev23, 40; Neh 8, 15), zu dem Palmenzweig, Myrten- 
zweig, JBachweidenzweig und Ethrog gehören. || 4. Wie viel Tage 
jede Zeremonie des Festes währt. Das Wasser- Ausgießen. | 5. Freuden- 
bezeugungen beim Wasser-schöpfen und -ausgießen (vgl. Jes 12, 3). 
Über die Beteiligung der 24 Abteilungen (Hüten) der Priester an 
den täglichen Pestopfem. Bei dieser Gelegenheit Notizen über die 
Verteilung der Opferstücke und der Schaubrote an die Priester- 
huten. 

7) Bega nya „Ei" (nach dem Anfangsworte) oder Jom Tob 
Sita öi^, „Pesttag''. Über das an Pesttagen zu Beobachtende, unter 
andrem auch über den Unterschied von Sabbat und Pesttag in 
Anlehnung an Exod 12, 16. Wichtig für das Verständnis des Trak- 
tats sind die Begriffe: idjits was an einem gewöhnlichen Tage für 
den Sabbat oder den Feiertag zubereitet oder bestimmt worden ist; 
nacp» (n^spia, eigentlich: Abgesondertes) das was der eben erwähnten 
Zubereitung oder Bestimmung entbehrt (weil man an den betreflfen- 
den Gegenstand nicht oder doch nicht in der erforderlichen Weise 
gedacht hatte, oder weil er noch gar nicht existierte), s. MVin zu 
Bega Anfang und Levy, Wb 3, 225 f; nbia, dem Begriffe r\'^pM:i ver- 
wandt: das eben Entstandene, welches also der in Rede stehenden 
Bestimmung ermangelt, zB Früchte, die eben erst von einem Baume 
abgefallen. 5 Kapitel: 1» Beginnt mit Erwähnung des vielgenannteii 
Schulstreites über das Ei. Die Schammaiten gestatteten den Genuß 
des von einer zum Gegessenwerden (nicht zum Eierlegen) bestimmten 
Henne stammenden Eies, welches an einem Pesttage getragen und 
am unmittelbar folgenden Sabbat gelegt oder an einem Sabbat 
getragen und an einem unmittelbar folgenden Festtage gelegt worden 
war; die Hilleliten untersagten |hn. Darauf folgt eine Reihe von 
Differenzen zwischen der Schule Sammajs und der Hillels. Was 
an Eßwaren oder an Kleidungsstücken man an Feiertagen einander 
zum Geschenk schicken darf. || 2. /Erub Tabäilin (s. oben zu 
/Erubin S. 36, Z. 16 v. u.). Weitere Differenzen zwischen den genannten 
Schulen. Drei Stücke, in denen Rabban GamlL'el streng, drei, in 
denen er gelind gewesen. Drei Dinge, die R. El/azar ben /Azarja 
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erlaubte. Wie eine Pfeflfennühle und wie ein Kinderwagen ver- 
unreinigt werden kann. |{ 3. Einfangen und Schlachten von Tieren 
an Festtagen. Wie man an Festtagen Fleisch, Getränke usw kauft, 
ohne direkt über Quantum imd Preis zu yerhandeln. H 4. Tragen, 
bes. von Holz. Was man auf dem Kochherde tun darf ^ || 5. Ver- 
hältnis von Sabbat und Festtag hinsichtlich des Erlaubten und des 
Verbotenen. Viehtreiben, tragen, entlehnen. 

8) RoäHa-äana ns^n «»<% „Neujahrsfest''. Nach Num 28, 11 ff, 
vgl. 10, 10, wurde jeder Neumondstag festlich begangen; besonders 
feierlich aber der Neumond des siebenten Monats (im gottesdienst- 
lichen Jahre oder des ersten Monats im bürgerlichen Jahre, d. i. des 
Monats TiSri), s. Lev 23, 24 f; Num 29, 1—6. Vier Kapitel: 1. Vierer- 
lei Neujahr (Nisan, Elul, TiSri, S®bat). Viermal im Jahre hält Gott 
'Gericht. Sechsmal sendet man wegen der Neumonde Boten von 
Jerusalem. Zeugenschaft in bezug auf das Aufgegangensein des 
Mondes. || 2. Weiteres über diese Zeugenschaft; Heiligung des Neu- 
monds. Rabban Gamli/el als Nasi/ und R. J^hoMa/. || 3. Blasen des 
Sophar. Die erforderliche Andacht (Exod 17, 11; Num 21, 8). || 
4. Blasen am Sabbat vor und nach der Zerstörung Jerusalems. 
Der Feststrauß am Hüttenfest vor und nach der Zerstörung Jerusa- 
lems. Wie lange das Zeugnis wegen des Neumonds angenommen 
wurde. Ordnung der Lobsprüche beim Neujahrsfeste; Malkhijjoth^ 
(Rezitieren von 10 Bibelversen, in denen das Königreich Gottes er- 
wähnt wird), Zikhronoth (10 desgl. betreffend das Gedenken Gottes), 
Sopharoth (10 desgl., in denen das Wort Sophar vorkommt). 

9) Ta/änith nwn oder Mehrzahl Ta/anijjoth niwtn, „Fasten", 
4 Kapitel: 1. Von wann an man (in der zweiten der 18 Benedik- 
tionen) des Regens gedenkt, wann man anfangt um Regen zu bitten, 
(in der neunten B.), wann zu fasten (erst 3 Tage, dann wieder 3 
Tage und dann 7 Tage) und welche Gestalt die Landestrauer schließ- 
lich annimmt. || 2. Die Ordnung der siebentägigen Fasten und die 
dazu gehörigen Gebete. Fasten der Priester. Auf welche Tage 
man Fasten nicht ansetzt. || 3. Um welcher Vorkommnisse willen 
man sonst fastet oder (und) Lärm bläst (nsnri unterschieden von 
nj'^pn). Honi, der Kreiszieher baran und Regenerbeter. Wann man 
aufhört wegen Regenmangels zu fasten. || 4. Die Institution der aus 
Priestern, Leviten und Israeliten zusammengesetzten Opferbeistände 
(niiara); Fasten und Schriftlesen der Beistandmänner. Der 17. Tam- 
muz und der 9. Ab. Die Feier des 15. Ab. 



') 4,6: „R. Elic^zer, Sohn des Hyrkanos, erlaubt am Feiertage einen im 
Hofe liegenden Span aufzuheben und als Zahnstocher zu benutzen. . . Die Ge- 
lehrten aber sagen, man dürfe solches Holz nur zum Brennen aufheben." 

*) so die übliche Aussprache; richtiger m'^abio. 
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10) M®gilla niÄTp, „Estherrolle'', nha Rolle, Buchrolle; speziell 
die Estherrolle, die am Purimf este (vgl. Esth 9, 28) in der Synagoge 
verlesen wird^. 4 Kapitel: 1. Wann man die M®gilla im Monat 
Adar lese. Da hierbei zwischen ummauerten Städten einerseits und 
nicht ummauerten Städten sowie Flecken andrerseits ein Unterschied 
besteht, wird nun auch der Unterschied anderer ähnlicher Dinge 
(Fälle usw) aufgezählt, zB Sabbat imd Festtag; Bücher der heil. 
Schrift dürfen in allen Sprachen ("jittjb iaa; nach Rabban Gamli/el 
nur [noch] in griechischer) geschrieben werden, T®phillin und M®zuza 
nur in Quadratschrift (n'^^ip«); große und kleine Opferhöhe; Jerusalem 
und Silo. II 2. Wie man die M^gilla auf gebührende Weise liest. Bei 
dieser Gelegenheit wird angegeben, was man den ganzen Tag und 
was man die ganze I^acht hindurch tun kann. || Das 3. Kapitel ge- 
hört inhaltlich nicht in diesen Traktat. Inhalt: Verkaufen heiliger 
Sachen, auch einer Synagoge; von einer zerstörten Synagoge; was 
man an den Sabbaten im Adar liest; was man an andren Fest- 
tagen liest ^. II 4. Nur § 1 vom Lesen der Estherrolle, sonst zumeist 
von andren gottesdienstlichen Vorlesungen aus Gesetz und Propheten. 
§ 3 für welche Handlungen 10 Personen erforderlich sind; § 4 Dol- 
metschen; § 8 ungehöriges Verhalten in bezug auf die T^phillin; § 9 
wen man im öffentlichen Gebet und bei Gesetzeserklärung ^ schweigen 
heißt; welche Stücke der Tora gelesen, aber nicht verdolmetscht 
werden; was man nicht als Haphtara liest. 

11) Mo/ed Qatan -jöu iria* oder, nach dem Anfangsworte, 
MaSqin 'ppm (MiSna ed. Lowe, Nathan ben J®hL'el im /Arukh), 
erörtert in 3 Kapiteln die Verordnungen über die Zwischenfeiertage, 
d. h. die^Tage zwischen den zwei ersten und den zwei letzten Tagen 
des Posah- und des Sukkoth-festes. An diesen Tagen war die Ver- 
richtung gewisser Arbeiten, wenn auch teilweise in etwas andrer als 
gewöhnlicher Weise, gestattet. 1. Feldarbeiten, Gräber, Sarg, 

*) Vgl. J. Levy in der hebr. Zeitschr. O^ar Nehmad 8, 175 ff. 

*) Dieses Kapitel, beginnend ^^^rn *^55, ist das dritte im paläst. Talmud, 
in der von Lowe edierten MiSna- Handschrift, in vielen MiSna -Ausgaben (Riva 
1559 , Amsterdam 1646) , in den Codices des babyl. Talmuds München Nr. 140 
und Oxford Bodl. (Katal. Neubauer) Nr. 366. Dieselbe Reihenfolge in der 
Tosephta und bei Ji^haq Alphasi q''*^^. Dagegen steht das oben als viertes be- 
aeichnete Kapitel laW nbaarrn« K^lph voran in den Drucken des babyl. Tal- 
muds und in dem bekannten Manuskript München 95 (v. J. 1369). 

») Über ni-i^r 4, 9 u. Hag. 2, 1 s. Ad. Büchler in MGWJ 1894, 108—116. 
145—151 u. dagegen S, H. Margulies in MGWJ 1895, 63-79. 

*) In der Liturgie heißen die Zwischenfeiertage iria bttJ ibin. Die alten 
Lehrer haben far die vollen Feiertage Sita öl'^, für die Zwischenfeiertage ir^ia 
gesagt. Diesen Ausdruck gebraucht die MiSna in diesem Traktate ausschließ- 
lich. Das Beiwort pp soll den Namen des einzelnen Traktats von dem det- 
ganzen Ordnung Mo/ed unterscheiden. So richtig J. Derenbourg in: Rej 20 
(1890), 136 f. 
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nähen ^, ein Geländer machen, Reparaturen. || 2. Oliven oder Wein 
pressen; kaufen; tragen. || 3. Scheren, waschen, schreiben. — Welche 
Feste hinsichtlich der Einrechnung in die Trauerzeit als Sabbat 
anzusehn sind. Trauergebräuche. 

12) Hagiga nran, „Festfeier", bespricht in 3 Kapiteln, was 
an den drei Hauptfesten (P6sah, Sabu/oth, Sukkoth, vgl. Deut 16, 16f) 
zu beobachten ist: 1. Wer zu diesen Festen zu erscheinen ver- 
pflichtet ist; wieviel man aufwenden muß; wovon die Festopfer 
genommen werden und worin sie bestehen müssen 2. || 2. enthält, 
gleich dem Ende des 1. Kapitels, eine Anzahl einzebier Daten, die 
in keinem oder doch nur in geringem Zusammenhange mit dem 
eigentlichen Thema stehen: § 1 Dinge, über die man nicht Jeden 
belehrt, und solche, über die man nicht forschen soll; § 2 die erste 
Streitigkeit unter jüdischen Gelehrten (Jose ben Jo/^zer imd Jose 
ben Johanan)* und die Namen der fünf „Paare''; § 6 Erforderlich- 
keit bestimmter Absicht beim Händewaschen; § 7 Stufen der (leviti- 
sehen) Reinheit. || 3. Wiefern das Geheiligte strengeren Bechts sei 
als die Hebe usw. Erst die beiden letzten Paragraphen beziehen 
sich wieder auf das Thema: wie während des Festes durch Be- 
rührung eines gewöhnlichen Mannes Wein und Brot eines Gesetzes- 
treuen nicht verunreinigt werden; von der Reinigung der Geräte im 
Heiligtum nach dem Fest. 

§ 3. Dritte Ordnung: NaSim n^^h '^ Traktate. 

1) J®bamoth ni^n»; (so die übliche Aussprache, vielleicht aber 
ist besser nsiaa*; zu sprechen) handelt von der Leviratsehe. Deut 25, 
5—10; vgl. Ruth 4, 5; Matth 22, 24. an; Levir, Bruder eine* kinder- 
los verstorbenen Ehemannes; nan'] die zur Leviratsehe verpflichtete 
Witwe; öai die L.-ehe vollziehen; 0*13*1 und r\ion*i das Vollziehen der 
L.-ehe; T\:r<^n Akt des Schuhausziehens; i^bn bedeutet im nach- 
biblischen Hebräisch: a. den Akt der Chali^a vollziehen (seitens der 
Frau), b. die Chali§a erteilen (seitens des Levirs, welcher der Witwe 

^) Der Laie näht, wie er es gewöhnt ist; der Schneider aber muß unregel- 
mäßige Stiche machen. 

') Auf die Besprechung von Kohel 1, 15 folgt in § 8 ganz unvermittelt: 
„Die Auflösung der Gelübde schwebt in der Luft und hat keinen Grund in der 
Schrift. Die Satzungen über den Sabbat, die Festfeiem und die Versündi- 
gungen gegen Geheiligtes sind wie Berge, die an einem Haare hangen; denn in 
der Schrift ist wenig davon, aber der Satzungen sind viele. Die Bestinmiungen 
aber über das Becht, den Kultus, Beinheit und Unreinheit und Blutschande 
haben Schriftgrund; sie eben [andre Lesart: "jhl "{n diese und jene] sind wesent- 
liche Stücke der Lehre." 

») A. Schwarz, Die erste halakhische Kontroverse, in: MGWJ 1893, 164 — 
169. 201—206. Dagegen D.Feuchtwang 1894, 385 --387. 433—436. Vgl auch 
A. Sidon, Die Kontroverse der Synedrialhäupter, in: Gedenkbuch .. David 
Kaufmann, Breslau 1900, 355—364. 
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dadurch das Recht gibt, sich anderweitig zu verheiraten); nijsibn eine 
Witwe, der die Chali^a erteilt worden ist. 16 Kapitel: 1. Welche 
Gh-ade der Verwandtschaft der Frau mit dem Levir sie und ihre 
Nebenweiber, bezw. sie allein von der Ghali^a und von der Ehe mit 
dem Schwager frei machen. § 4 über die faktisch von Angehörigen 
der Schule Sammajs und denen der Schule Hillels gegeneinander 
geübte Toleranz. |1 2. Wenn ein dritter Bruder geboren wird, nach- 
dem einer der zwei gestorben. Von den durch die Schriftgelehrten, 
D^i-ifi'iD, und den um der Heiligkeit willen verbotenen Ehen. Von 
' Verlöbnissen mit einer von zwei Personen, die man nicht auseinander 
kennt. Welche andre Ehen einem Manne verboten sind (damit nicht 
böse Nachrede entstehe). || 3. Wenn Brüder zwei Schwestern heiraten. || 
4. Wenn die Schwägerin schwanger erfunden wird. Wenn sie in 
der Wartezeit erbt. Dem ältesten nachgelassenen Bruder kommt 
die L.-ehe zu. Dauer der Wartezeit für Witwen, desgleichen für 
Verstoßene und Verlobte. Mamzer. || 5. Verhältnis von Ghaliga imd 
Scheidebrief. || 6. Wen ein Hoherpriester, bezw. ein gewöhnlicher 
Priester nicht ehelichen darf. Pflicht Kinder zu zeugen. || 7. Knechte 
der Nutznießimg, asib^a, imd des eisernen Fonds, ins i«^, und wieweit 
sie Hebe essen dürfen. Wie Priester-Frauen und -Töchter untüchtig 
werden von der Hebe zu essen. || 8. Zerstoßene und Verschnittene 
in bezug auf Hebe und L.-ehe. Dabei auch (vgl. Deut23, 2 — 9) 
über die Nichtaufnahme, bezw. Aufnahme von Ammonitem, Moabitern, 
Ägyptern und Edomitem in die Gemeinde. || 9. Welche Weiber ihren 
Männern auf erlaubte Weise gehören, aber den Schwägern verboten 
sind, und umgekehrt. § 3 seitens der Schriftgelehrten, di^bid, ver- 
botene Grade der Verwandtschaft. Wann ein Weib von der Hebe 
oder vom Zehnten essen, bezw. nicht essen darf. || 10. Wenn die eine 
Ehehälfte den Tod der andren ohne richtiges Zeugnis glaubt und 
wieder heiratet. Von dem Beischlaf jemandes, der 9 Jahre und 
1 Tag alt ist. || 11. Von Geschwächten, Proselyten und verwechselten 
Kindern. || 12. Ceremonien der Chali^a. 1| 13. Von der Weigerung, 
I^KiQ, der Unmündigen den Mann zu nehmen, den man ihr hat geben 
wollen. Taube Witwen hinsichtlich der L.-ehe. || 14. Weiteres über 
Verehelichung und L.-ehe einer tauben Person. || 15. u. 16. handeln 
besonders von der Glaubwürdigkeit der Nachricht, daß Jemand tot 
sei, woraufhin die zurückgelassene Witwe einen andern Mann heiraten 
kann. 

2)K®thubbothr\ians(n'insins?), „Hochzeitsverschreibungen", (nmna 
heißt sowohl das Dokument^ als auch die in ihm der Frau seitens 
des Mannes für den Fall der Scheidimg oder des Todes ausgesetzte 



^) Vgl. D. Kaufmann, Zur Geschichte der Kethubba, in: MGWJ 1897, 
213-221. 
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Summe.) 13 Kapitel: 1. Heiratstag für Jungfrauen Mittwoch, für 
Witwen Donnerstag. Betrag der K®thubba. Glaubwürdigkeit in 
betreff yerlorener Jungfrauschaft. || 2. Weitere hierher gehörige Aus- 
lagen von Frauen, auch solcher, die gefangen gewesen; überhaupt 
die Glaubwürdigkeit von Zeugen, die zu ihrem Vorteil, bezw. einander 
zum Vorteil sprechen. [| 3. Strafe für Vergewaltigung eines Mägdleins 
(n^^a Deut 22, 25 ff). || 4. Wem das Strafgeld zukommt. Von den 
Bechten des Vaters, von den Rechten und Pflichten des Mannes. 
Die Söhne erben nach dem Tode der Mutter die K.; was den 
Töchtern, bezw. der Witwe nach des Vaters, bezw. Mannes Tode zu- 
steht. II 5. Zulage zur K®thubba. Pflichten des Mannes und der 
Frau gegeneinander (in ehelicher imd in materieller Hinsicht). || 
6. Von dem, was die Frau erarbeitet oder ererbt. Berechnung des 
Eingebrachten eines Weibes, Aussteuer einer Tochter, [j 7. Wie 
Ehen aufgelöst werden durch Gelübde, durch Verschuldung der Frau, 
durch Krankheit oder erniedrigenden Stand des Mannes. || 8. u. 9. Von 
den Gütern, die der Frau während der Ehe zugefallen, und von 
Rechten der Frau an das hinterlassene Vermögen des Mannes. 

10. Rechtsverhältnisse, wenn mehr als Eine Frau hinterbliebeir. 

11. Von dem Recht der Witwen, insonderheit von dem Verkaufe 
der K®thubba. || 12. Recht einer zugebrachten Tochter; Recht der 
Witwe, in ihres Mannes Hause zu bleiben. || 13. Aussprüche der 
Richter Hanau und Admon. Vorzug im Lande Israel und in Jeru- 
salem zu wohnen. 

3) N^darim o^^na, „Gelübde [und ihre Aufhebung]", vgl. Num 30, 
handelt in 11 Kapiteln (nicht von dem, was man weiht, sondern) 
von Gelübden (auch von Schwur, nssinttj, und Bann tnn)^ durch die 
man etwas verschwört. 1. Welche Ausdrucksweisen und Wortver- 
stümmelungen (zB Qonam, Qonah, Qonas für Qorban )'3n^^) als 
Gelübde gelten. || 2. Welche Ausdrucksweisen nicht als G. gelten. 
Unterschiede des Schwurs von Qorban und anderen Gelübden. Ge- 
lübde mit Einschränkimg. Ausflüchte. || 3. Welche 4 Arten von 
Gelübden von vornherein ungültig sind^. Notlügen. Wie gewisse 
Ausdrücke in G. zu deuten. || 4. u. 5. Wenn jemandem durch Ge- 
lübde, Genuß von dem Andren zu haben, versagt ist. (5,4: '^y^r\ 
^'^^ und "»bj PIX 1*111.) II 6. u. 7. Wenn jemand durch Gelübde Speisen, 
Kleidern, dem Bette, dem Hause, der Stadt entsagt. || 8. (auch schon 



^) Mark 7, 11 KoQßäv. Über Mark 7, 1—13 vgl. J. H. A. Hart in JQR 1907, 
615-650. 

*) ri''*^.! '^Ti^. Aufreizungsgelübde , durch die Käufer und Verkäufer auf- 
einander einwirken wollen; iKlh 'a hyperbolische G., denen eine Übertreibung 
oder (nicht ernst gemeinte) Unwahrheit zugrunde liegt; niÄJ^ 'a 6., die auf 
Irrtum oder Vergessen beruhen; l'^oa« 'a G., deren Erfallung' durch höhere Ge- 
walt verhindert worden ist. 
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7, 8. 9) von Entsagungs-G. für eine gewisse Zeit. Deutung einiger 
Gelübde. || 9. Welche Entsagungs-G. durch einen Gelehrten erlassen 
werden können. || 10. Wer einer Frau oder Tochter die G. vernichten 
kann. || 11. Welche G. der Frau oder Tochter man vernichten kann. 

4) Nazir ^ly, „Nasiräer'^ (Gaon S®rira: nn-^ta), vgl. Num 6, hat 
9 Kapitel: 1. Welche Ausdrücke zum Nasiräat verpflichten. Wie 
lange ein Nasiräat dauert (gewöhnlich und zugleich mindestens 
30 Tage). Simsons-Nasiräat. || 2. Welche N.-Gelübde gültig. Ver- 
bindimg zweier Nasiräate. || 3. Zeit des Scherens. || 4. Erlassung imd 
Vernichtung von N.-Gelübden. || 5. Wenn etwas in Irrtum geheiligt 
wurde und Anwendung auf das I^asiräat. Wenn jemandem das Vieh 
zum K- Opfer gestohlen worden. N.- Gelübde mit Bedingung (eine 
Art Wette). |I 6. Was dem Nasiräer verboten ist. Wenn ein N. un- 
rein geworden. Opfer bei Beendigung des I^asiräats. || 7. ü. 8. Über 
Verunreinigung des Nasiräers, besonders die von einem Toten aus- 
gehende. II 9. N.-Gelübde von Frauen und Sklaven, nrn*!*; nxao und 
DininJi r\K7aa. Was Begräbnisörter sind. Ob Samuel ein N. gewesen. 

5) Gittin "pi^Ä handelt von „Scheidebriefen" (genauerer Aus- 
druck ™k »a im Unterschied von "isi^ito taa), vgl. Deut 24, 1, hat 
9 Kapitel: 1. Übersendung eines Seh. von außerhalb. Beglaubigung 
und Zurücknahme von Seh. und Freisprechungsbriefen. || 2. Beglaubi- 
gung durch zwei Zeugen. Wann, womit, worauf, wer einen Seh. 
schreibe. Überbringimg. || 3. Der Scheidebrief muß ausdrücklich für 
die bestimmte Frau geschrieben werden. Vorrätighalten von Formu- 
laren zu Seh., Kaufbriefen usw. Verlorener Seh.; Vermutung, daß 
der Aussteller lebe (bezw. tot sei); Ersatz des Boten. || 4. Zurück- 
nahme eines Seh. Verordnungen Gamli/els I hierüber, desgl. für 
den Fall, daß Mann oder (imd) Frau mehr als Einen I^amen hat 
(haben). Bei dieser Gelegenheit noch einige andre von Gamli/el I 
und überhaupt den Hilleliten der guten Ordnung wegen, "j^pn *i.3Bp 
Dbiyri, erlassene Verordnungen. Wiederannahme einer entlassenen 
Frau. II 5. Verordnungen über Ersatz und über Gültigkeit gewisser 
Handlungen, teilweise aus gleichem Grunde ('m 'n ^^asa) gegeben. 
Welche Bestimmungen um des Friedens willen, Dibtt3 ^s^in ^afia, ge- 
troffen worden sind. || 6. Übermittelung des Seh. durch einen Boten. 
Wie weit mündliche Anordnung eines Seh. gültig ist. || 7. Seh. in 
Krankheitsfallen. Bedingter Seh. || 8. Zuwerfen des Seh. ; Benutzung 
eines alten Seh.; falsche Angaben und Änderungen in einem Seh. 
Ein kahler Seh., rnjD taa^ || 9. Inhalt des Seh.; welche Seh. gültig^ 
welche ungültig sind, Ursache der Scheidung^. 

^) ein zusammengefalteter und zugenähter Seh., der die Zeugenunterschrifben 
auf der Außenseite haben sollte) aber nicht (oder. nicht vollständig) hatte. 

') 9, 10: „Die Schule Sammajs lehrte, der Mann solle seine Frau nicht 
verstoßen, außer wenn er an ihr etwas Schandbares, mir 1S^^ gefdndftÄ ^ -^^s^ 
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6) Sota n^io, „Das des Ehebruchs verdächtige Weib", vgl. 
Num 5, 11 — 31, hat 9 Kapitel: 1. Wie der Mann seine Eifersucht 
bezeugt. Wie man der Verdächtigen vor dem großen Gerichtshofe 
zuredet. Wie man sie darstellt § 7 „Mit dem Maß, damit der 
Mensch misset, mißt man ihm. Hat sie sich zur Sünde geschmückt, 
«0 macht Gott sie häßlich etc.". Daran schließen sich Erörterungen 
über das ius talionis. || 2. Schreiben des Zettels. || 3. Das Eiferopfer 
und das Schicksal der unrein Befundenen^. Unterschiede der 
Israeliten und der Priester, des männlichen und des weiblichen Ge- 
schlechts in bezug auf Berechtigungen und Strafen. || 4. In welchen 
Fällen man das Pluchwasser nicht zu trinken gibt. || 5. Daß das 
Eiferwasser auch auf den Ehebrecher wirkt. Andre öi^n I3 ^ vorge- 
tragene Schriftdeutungen des R. /Aqiba und des R. J^hoSüac^ ben 
Hyrkanos. |1 6. Zeugenschaft für die Untreue des Weibes. || 7. Formeln 
U8W, die in allen Sprachen, und solche, die nur in der heiligen 
Sprache gesagt werden dürfen. || 8. Anrede des zum Kriege ge- 
salbten Priesters und überhaupt Erläuterung von Deut 20, 2 — 9. || 
9. Brechen des Halses eines weiblichen Kalbes wegen eines Tot- 
schlags, dessen Verüber unbekannt, Deut 21, 1 — 9. Seit wann dieser 
Brauch und die Anwendung des Eiferwassers aufgehört haben. Über 
das Abkommen andrer Gebräuche, Dinge und Tugenden. Vorzeichen 
des Messias. 

7) QidduSin l'^irJi'np, „Verlobung, Antrauung", die Handlungen, 
durch welche der Mann diejenige, die seine Gattin werden soll, 
sich zu eigen macht (= i'^on« oder y^n^ph; verschieden von der bei 
einer Jimgfrau gewöhnlich 12 Monate, bei einer Witwe gewöhnlich 
30 Tage später erfolgenden Heimführung, der eigentlichen Ehe- 
lichung, i'^M^a). 4 Kapitel: 1. Wie der Mann sich ein Weib erwirbt 
(Übergabe eines wenn auch noch so geringen Geldbetrages, schrift- 
liche Kundgebung seitens des Mannes, Beischlaf). Auf welche Arten 



-es Deut 24, 1 heiße : weil er an ihr eine Schande von Sache , "iS J ni*iy ge- 
funden. Die Schule Hilleis sagte: ,auch wenn sie ihm das Essen hat anbrennen 
lassen*, wofür sie sich auf das Wort "inn (= irgend etwas) berief. Rabbi /Aqiba 
sagte: ,auch wenn er eine andre findet, welche schöner ist als sieS und be- 
gründete dies aus den vorhergehenden Worten desselben Verses: wenn sie keine 
Gnade in seinen Augen findet." — Jos. Derenbourg erklärte diese Stelle für 
interpoliert (MG WJ 1880, 178); dagegen mit Recht Ben Seeb in: Jüd. Literatur- 
blatt 1880, 115. Vgl. noch S. A. Wolff, Mischna-Lese, 2. Heft (Leipzig 1868), 
S. 102ff. — Vgl. auch Matth 19, 3. 

^) 2, 4 R. Eli/ezers und R. J^hoSüacS Urteil über das weibliche Geschlecht. 

*) Nach bab. ßerakhoth 28» bezieht sich Dl^^n ia überall auf den Tag, 

an dem Gamli/el II abgesetzt und El/azar ben c Azarja zum Na^i/ gemacht wurde. 

Vgl. Migna Jadajim Kap. 4 (Grätz in: Literaturblatt des Orients 1845, Nr. 46, 

Spalte 729. — Anders Geiger (Lesestücke aus der Mischna, Breslau 1845, S. 37) : 

„An demselben Tage, an welchem die früheren Lehren vorgetragen wurden." 
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die Erwerbung von Knechten, Vieh, beweglichen und unbeweglichen 
Gütern vollzogen wird. Welche Gebote zu erfüllen nur den Männern 
obliegt, welche auch den Weibern. § 9: Welche Gebote nur im 
Lande Israel zu beobachten sind. § 10: Lohn der Werke. || 2. An- 
trauung durch einen Abgeordneten. Wodurch Antrauungen ungültig 
werden. || 3. Antrauungen unter Bedingungen. Wenn der eine Teil 
das Faktum der Antrauung leugnet. In allen Fällen gültiger An- 
trauung folgt das Kind dem Manne. || 4. Welche Heiraten eben- 
bürtig sind und von der Geschlechterprobe. Beglaubigung außerhalb 
geschlossener Ehen. Sittenregeln. 

§4. Vierte Ordnung: N^ziqin T^p'^ia, 10 Traktate. 

1) Baba Qamma xaj? i^sa, „Erste Pforte", nämlich des Trak- 
tates N®ziqin (vgl. oben S. 24, Z. 10 ff). In der 1. Pforte werden die 
Beschädigungen im engeren Sinne erörtert (dazu gehören auch Dieb- 
stahl, Raub und Körperverletzung), in den beiden andren hauptsäch- 
lich Rechtsfragen über Mobilien (11, 1 — 9) und Immobilien (II, 10. 
ni). — 10 Kapitel: 1. Die vier Hauptarten der Beschädigungen 
nach Exod21,33; 22,5.6: a. *nitt?n der Ochs, d.i. Schaden, den 
Vieh durch Gehn tut, dafür auch kurz hy^n; b. iian die nicht zu- 
gedeckte Grube; c. nwan, wenn man sein Vieh auf eines Andren 
Acker weiden läßt, dafür auch kurz )mri (vgl. Levy, Wb 1, 247*); 
d. ^?nn?i das Anzünden, Beschädigen durch Feuer. Die Verschieden- 
heit dieser Arten. Wann, für welche Güter, hinsichtlich wo und 
an wem geschehener Beschädigung man Ersatz zu geben hat, und 
zwar vom Besten des eignen Ackers. Abschätzung des Schadens. 
Unterschied zwischen nr^iTa (als schädlich bezeugt) und ötn (unschäd- 
lich, wovon nur vereinzelt oder nur zufällig Schaden ausgeht). || 
2. Wiefern ein Tier durch Treten, Fressen, Stoßen usw Schaden 
tut und über den Ersatz. Der Mensch, der Schaden anrichtet, gilt 
als bezeugt. I| 3. Schaden, den Menschen anrichten, durch Stehnlassen 
auf öffentlichen Plätzen, durch Aneinanderstoßen. Der stoßende 
Ochse. 4. Weiteres über den stoßenden Ochsen. || 5. Desgl. Die 
nicht zugedeckte Grube. Was vom Ochsen, gilt auch von andrem 
Vieh. II 6. Schaden durch weidendes Vieh und durch Feuer. || 7. Wie- 
viel Ihrsatz 'für Gestohlenes zu geben ist. Was für Vieh man im 
Lande Israel nicht hält \ \\ 8. Verletzung und Real-Injurie. |1 9. Ersatz, 
wenn der Wert des Gestohlenen sich verändert hat oder wenn Hand- 
werker etwas verdorben haben. Arten des Ersatzes, wenn der Dieb 
einen falschen Eid geleistet hat. || 10. Mancherlei andre Fälle von 
Ersatz (zB wenn Gestohlenes in andre Hände übergegangen ist). 

^) 7, 7 l'ibna^a 11«, s. Sam. Krauß, La defense d'^lever du menu b^tail en 
Palestine et questions connexes, in: R^j 58 (1907), 14—55. 
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Daß man, wegen Verdachtes eines Diebstahls, von Hirten nicht Wolle, 
Milch oder Böcklein, von Pruchthütem nicht Früchte oder Hol^ 
kaufen darf. Welche Abfalle dem Fabrikanten, bezw. Handwerker 
gehören. 

2) Baba M®Qi/a xr^^^ «aa, „Mittlere Pforte", 10 Kapitel: 
1, Von Dingen, insonderheit gefundenen, auf welche Zwei Anspruch 
machen. Daß unerwachsene Kinder, die Frau und kananäische 
Knechte und Mägde kein Anrecht auf das Gefundene haben. Welche 
gefundenen Dokumente zurückgegeben werden müssen. || 2. Über 
das Ausrufen gefundener Gegenstände, das Zurückführen gefundenen 
Viehes. Vorzug des Lehrers vor dem Vater, zunächst in betreflf der 
Rückgabe verlorener Sachen, dann überhaupt. || 3. Über das zum 
Aufbewahren Gegebene. |1 4. Über den Kauf, die Frist zum Zurück- 
treten, den unerlaubten Gewinn (ein Sechstel und darüber; Ona^'a 
nwiK, eigentlich Bedrückung, vgl. das Verbum nain Lev 25, 14. 17), 
zu leichtes Geld. In welchen Fällen schon der Wert Einer P®mta 

• 

(kleine Kupfermünze = ^576 S61a/) von Bedeutung. Die fünf Fälle, 
in denen man beim Ersatz ein Fünftel zugeben muß. Bei welchen 
Objekten das Recht der Ona?a nicht gilt. Man soll auch nicht mit 
Worten Bedrückung ausüben. Zusammenmischen von Waren und 
andre Manipulationen des Verkäufers. || 5. N^Sekh ^m (Zins) und 
Tarbith nia^iin (Spekulieren auf Steigen der Preise). Überlassung 
von Objekten, unter Bedingung halben Gewinns, zu Verkauf oder 
Benutzung. Dem NichtJuden darf man Zinsen geben und solche 
von ihm nehmen. Leihen und Aushelfen. |1 6. Mieten von Arbeitern^ 
und von Vieh. Verantwortlichkeit für das, was man in Verwahrung 
hat (fertige Arbeit, Pfand). |1 7. Speisung der Arbeiter. Force 
majeure, oak, macht den Hüter, bezw. den Mieter frei von der Pflicht 
des Ersatzes. Welche Bedingungen ungültig sind. || 8. Wenn der 
Wert des Gemieteten, des Entlehnten, des Vertauschten, der zum 
Abhauen verkauften Ölbäume sich verändert hat. Wenn das Objekt 
des Kaufes zweifelhaft ist. Über Mieten eines Hauses. || 9. Pachten 
eines Ackers. Wann der Arbeiter Lohn zu fordern hat. Vom Pfand- 
nehmen. II 10 ^. Ansprüche, die sich aus dem Einfallen von Baulich- 
keiten ergeben. Was an (auf) öffentlichen Plätzen getan werden darf. 
Nutzung des Raums zwischen zwei übereinanderliegenden Gärten. 

3) Baba Bathra «"jna »na, „Letzte Pforte", 10 Kapitel: 1. Be- 
zeichnung der Grenzen gemeinschaftlichen Besitzes. Wieweit Teilung 

^) 6, 1: Hat jemand zu einer Arbeit, deren spätere Ausführung Schaden 
bringen würde, Leute gemietet und diese stehen von der Arbeit ab, so kann er, 
wenn keine Arbeiter (für gleichen Preis) zu haben sind, andre Arbeiter auf 
jener Kosten mieten, oder er kann ihnen auch Schein Versprechungen machen 

') Dieses Kapitel gehört inhaltlich zu Baba Bathra. 
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desselben verlangt werden kann. || 2. Welchen Einschränkungen die 
Ausnutzung privaten wie öffentlichen Grundbesitzes unterliegt (aus 
Eücksicht auf die Nachbarn, die öflfentliche Wohlfahrt usw). || 3. Ver- 
jährung. Wie man nicht nach einem gemeinschaftlichen Hof oder 
nach einem öffentlichen Platz hin bauen darf. || 4. Was beim Verkauf 
von Immobilien mitverkauft wird. || 5. Was beim Verkauf von 
Mobilien (zB Schiffen, Vieh) und Bäumen mitverkauft wird. Rück- 
tritt vom Kauf wegen falscher Angaben der Verkäufer. Wie Ge- 
kauftes in Besitz genommen wird. Wie beim Messen und Wägen 
zu verfahren ist. || 6. Wieweit der Verkäufer für seine Ware gut zu 
stehn hat. Wenn man einen Brunnen in des Andren Haus, einen 
Garten in des Andren Garten hat. Maße für Häuser, Straßen, Grab- 
stätten. II 7. Wie Acker für den Verkauf gemessen wird. || 8. Erb- 
schaftsrecht. II 9. Vermögensteilung. Dazwischen Einiges über Ge- 
schenke der Hochzeitskameraden (0*13*1511:1^, nagarv/ucpioi) und über 
Trauungsgeschenke. || 10. Ausstellung von Dokumenten (Scheidebrief, 
KHhubba usw). 

4) Sanhedrin i^^'^'injo , „ Gerichtshof' (qvvedQiov) , handelt in 
11 Kapiteln von den Gerichtshöfen und dem Gerichtsverfahren, in- 
sonderheit vom Kriminalrecht: 1. Zur Erledigung welcher Fragen, 
bezw. Handlungen drei Männer gehören; die kleinen Sanhedrin mit je 
23 Mitgliedern, das große S. in Jerusalem mit 71 Mitgliedern. {| 
2. Die Rechte des Hohenpriesters und des Königs. || 3. Erwählung 
der Schiedsrichter. Welche Personen weder Richter noch Zeugen 
sein können. Verhör der Zeugen. Verkündigung des Urteils. || 
4. Unterschiede zwischen Geld- (Zivil-) und Hals- (Kriminal-) sachen. 
Wie die Richter saßen. Verwarnung der Zeugen in itriminal- 
prozessen. || 5. Wonach und wie die Zeugen gefragt werden. Be- 
ratung der Richter, || 6. Strafe der Steinigung. Bestattung der 
Hingerichteten. || 7. Die vier Arten der Todesstrafe (Steinigen, Ver- 
brennen, Köpfen, Erdrosseln). Welche Verbrechen mit Steinigung 
bestraft werden. || 8. Von dem eigenwilligen imd ungehorsamen 
Sohne (Deut 21, 18 ff). Der Einbrecher. Wen man töten darf, 
um eine Sünde zu verhindern. || 9. Welche Verbrecher verbrannt, 
bezw. geköpft werden. Welche Fälle von Totschlag nicht als Mord 
anzusehn sind. Wenn des Todes würdige Verbrecher imter- 
einander gemengt sind , so daß man nicht weiß , was jeder einzelne 
begangen hat. Wenn jemand zwei verschiedene Todesstrafen ver- 
dient hat. Der Rückfällige (in der nfiis ; über diesen gewölbten Ge- 
fängnisraum s. Levy, Wb 2, 322*). Wer ohne Verurteilung durch 
das Gericht totgeschlagen werden kann. || 10^. Wer an der zukünftigen 

*) Im babyl. Talmud steht dieses Kapitel, phn oder bxntD^-iD genannt, an 
11., das 11. an 10. Stelle. Diese Umstellung gelit nach Lipmann Heller auf 
RaSi zurück. — Über Sanh. 10, 1 s. J. Guttmann in MGWJ 1898, 289—303. 

Strack, Talmnd. 4. Aufl. ^ 
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Welt (keinen) Anteil hat. Die verbannte Stadt, Deut 13, 13 ff. 
11. Welche Verbrecher erdrosselt werden. Der widerspenstige 
(dissentierende) Lehrer (vfr}m li?))^. Der falsche Prophet. 

5) Makkoth nis», „Schläge", handelt von den gerichtlich zu- 
erkannten Streichen (Deut 25, 1 — 3) in 3 Kapiteln. Ursprünglich 
bildeten Sanhedrin und Makkoth Einen Traktat, in welchem erst die 
Strafen am Leben, dann die am Leibe besprochen waren. 1. In 
welchen Fällen falsche Zeugen statt der Vergeltung (Deut 19, 19) 
Streiche erhalten. Dann Ausführliches über falsche Zeugen. || 
2. Der unvorsätzliche Totschläger und die Preistädte (Deut 19, Iff; 
Ifum 35, 9 ff). II 3. Auf welche Sünden die Strafe der Streiche steht. 
Zahl der Streiche^. Die Ausführung der Strafe. Die Strafe der 
Geißelung macht von der Strafe der Ausrottung frei. Lohn der 
Erfüllung auch schon Eines Gebotes. Warum Gott viele Gebote 
gegeben hat ^. 

6) S®bu/oth nisjsin^, „Schwüre", vgl. Lev 5, 4ff hat acht Kapitel: 

1. Zwei Hauptarten von Schwüren, die in vier zerfallen*. Andre 
Handlungen, bei denen es sich ebenso verhält. Angaben über das 
zu ihnen gehörige Erkennen des XJnreinseins (Lev 5, 2). Wie für in 
unreinem Zustande Getanes und für andre Gesetzesübertretungen 
durch verschiedene Arten der Opfer Versöhnung hergestellt wird. 

2. Weiteres über das Erkennen des XJnreinseins (nKiaan nir»i*i). 

3. Die (2, bezw. 4 Arten) der Schwüre. XJnbedachtsam entfahrener 
Schwur (•'siisa n?siaiä) und vergeblicher Schwur (vm 'uj). || 4. Zeugnis- 
Eid. II 5. Eid wegen dessen, was man mit Unrecht oder Gewalt an 
sich gebracht hat oder behält (linissn 'tp, Lev 5, 21 ff). || 6. Der von 

^) 11, 3 der viel zitierte, aber oft mißverstandene Satz: D^i'nBio ^i'nana ^m 
Ji^in *^t??12itt ,Es ist strafbarer, gegen die Verordnungen der Schriffcgelehrten 
zu lehren, als gegen die Schrift selbst'' (Jost), s. Maimonides zur Stelle. 

*) 8,10: „Vierzig weniger einen". Deut 25, 2. 3 heißt es: „Der Richter 
soll ihn schlagen lassen nach der Größe seines Frevels an Zahl. Vierzig mag 
er ihn schlagen lassen; nicht mehr, damit nicht . .** Die Misna begründet ihre 
Zahl, indem sie D^^n^ix: ncoan verbindet und erklärt „an der Zahl 40, d. i. nahe 
an 40"! Vgl. 2 Kor 11, 24 und Josephus, Antiqq. 4, 8, 23 (§ 248) nXrjyäg rsaaaQa- 
xovra fjuq. Xeuzovaag hxfjißdvmv. So (39) nach Maimonides und /Obadja di Berti- 
noro die Halakha. R. J«huda ben El/ai freilich fordert , volle vierzig", und 
unmittelbar darauf folgt, wie es scheint, als Schlußansicht unsrer Mifina- 
redaktion: Wohin bekommt er den [über 3 X 13] überschüssigen Streich? 
Zwischen die Schultern. 

») 3, 16: \>Virw^ n« nisA n'^'^pn nsn, d. i. Gott wollte die Israeliten als 
gerecht erscheinen lassen, „die Vorzüge der Israeliten hervortreten lassen* (Le., 
Wb 1, 534 a). 

*) Lev 5, 4 n'^öhb IK r^ni, d. i. negativ und affirmativ. Die beiden Neben- 
arten (welche, gleich den Übrigen N., nicht in der schriftlichen Tora selbst ge- 
lehrt, sondern von den Soph^rim festgesetzt worden sind) entstehen durch die 
Beziehung auf die Vergangenheit, indem jene Ausdrücke zunächst auf die Zu- 
kunft deuten. Genaueres s. ä«b. 3. 
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Richtern auferlegte Eid. In welchen Fällen man diesen oder einen 
andren Eid schwört. || 7. Eide in Lohn-, Geschäfts- usw Angelegen- 
heiten (zumeist Eide des Klägers). || 8. Vier Arten der Hüter (ohne 
Lohn, um Lohn, Entlehner, Mieter). 

7) /Edujjoth nw? (Levy, Wb nw5), „Zeugnisse" (nämlich 
späterer Lehrer über die Sätze älterer Autoritäten), der Tradition 
nach (bab. B®rakh. 28*) an dem Tage gelehrt, an welchem El^azar 
ben /Azarja nach Absetzung Gamli/els 11 zum Schulhaupt (Naäi/) 
erwählt wurde. Im ganzen hundert Sätze; außerdem vierzig Fälle, 
in denen die Schammaiten erleichternd und die Hilleliten erschwerend 
entschieden (4, 1 — 5, 5). Diese Summen sind wohl beabsichtigt. Die 
meisten Sätze dieses Traktates stehen in der MiSna noch an andrer, 
der Sachordnung mehr entsprechender Stelle. 8 Kapitel: 1. Satzungen, 
in denen die Gelehrten (o'^osn) weder Hillel noch Sammaj beistimmten. 
Warum Meinungen dieser und andrer einzelner Lehrer, obwohl 
nicht Gesetz geworden, überliefert worden sind. Satzungen, in denen 
die Auffassung der Schule Hillels maßgebend wurde. Fragen, in 
bezug auf welche die Hillelianer der Schule Sammajs nachgaben. || 
2. Vier Sätze des Hananja, Vorstehers der Priesterschaft. Drei des 
E. JiSma/el. Drei von anderen besprochene, aber erst von J^hoSüa/ 
ben Mathja entschiedene Fragen. Drei Differenzen zwischen R. 
JiSmac^el und R. /Aqiba. Drei dem R. /Aq. vorgetragene Sätze. 
Lehrsätze und Aussprüche des R. c'Aq. || 3. Lehren des R. Dosa ben 
Archinos, des R. J^hoSüa/ ben Hananja, des R. Qadoq, des Rabban 
Gamli/el, des R. El/azar ben /Azarja. || 4. In welchen Satzungen die 
Schule Hillels strenger war als die Sammajs. || 5. Weitere Satzungen 
gleicher Art. Was /Aqabja ben Mahalal/el nicht widerrufen wollte. || 
6. Fünf von R. J^huda ben Baba bezeugte Sätze. Disput über die 
Verunreinigung durch einen Teil eines toten (lebendigen) Tieres 
(Menschen). || 7. Sätze, welche durch R. J^hoäüa/, R. Qadoq, R. Jaqim, 
R. Papjas, R. M^nahem ben Signaj, R. N^hunja ben Gudg®da bezeugt 
worden sind. || 8. Welche durch R. J®hoSüa/ ben BHhera, R. Simion 
ben B., R. J^huda ben Baba, R. J^huda den Priester, R. Jose den 
Priester, R. Z^khaqa Sohn des Fleischhauers, Jose ben Jo/6zer, 
R. /Aqiba, R. Elic'6zer und R. J^hoäüa/. Der Traktat schließt mit 
Anfuhrung verschiedener Ansichten über das Wirken des Elias bei 
seinem Wiederkommen (Mal 3, 23 f). 

8) /Aboda Zara n-nj nnin?, „Götzendienst" ^ 5 Kapitel: 1. Über 
die Feste der Götzendiener. Was man an die G. nicht verkaufen 



1) Zu diesem Gebrauche von *nj vgl. JesiS, 12; Deut 32, 16 usw. — Die 
Bezeichnungen „/Aboddth kokhabim'u-mazzaloth" (Kultus der Sterne und Stern- 
bilder) und ,/Obed k. u-m." (Diener der St. etc, d. i. Götzendiener) oder, wie 
man nach den Anfangsbuchstaben abkürzend zu sagen pflegt, /Akkum D 133^, 
finden sich weder in den ältesten Ausgaben des Ritualkodex Misne Thaxa.^^-^ 
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oder vermieten darf, || 2. Bestimmungen wider näheren Verkehr mit 
G. (Alleinsein mit G.; Gasthöfe; Geburtshilfe; Nahrungsmittel usw). || 
3. Götzenbilder (Rabban Gamli/el 11 im Aphrodite -Bade zu /Akko) 
und andre Gegenstände götzendienerischer Anbetung : Berge, Hügel, 
Tempel, Bäume. || 4. Was zu einem Götzen gehört Wie man einen 
G. zunichte macht (§ 7 Warum Gott die Götzen nicht vernichtet). 
Wein der Götzendiener. || 5. Weiteres über diesen Wein. Wie man 
von Götzendienern gekaufte Geräte reinigt. 

9) Aboth ninij:, „[Aussprüche derj Väter", auch ning: ^^^q (p-n© 
Abschnitt, Kapitel). Der erste Zweck dieser Sentenzensammlung, 
welchem die Kapitel 1 und 2 dienen, ist: die Kontinuität und so- 
mit die Autorität der Tradition zu erweisen; der zweite: praktische 
Weisheitslehren zu geben. 5 Kapitel: 1, 1 — 15. Sprüche der ältesten 
Schriftgelehrten bis auf Hillel imd Sammaj. || 1, 16 -- 2, 4*. Sprüche 
von Männern aus dem Hause Hlllels bis auf Gamli/el HI, den Sohn 
des Eedaktors der Miäna. || 2, 4^ — 2, 7 fernere Sprüche Hilleis 
(zur Zurückführung auf die Traditionskette). || 2,8—16 Johanan ben 
Zakkaj und seine fünf Schüler. R. Tarphon. || 3. 4. Sentenzen von 
mehr als vierzig Autoritäten, nur teilweise nach der Zeitfolge ge- 
ordnet. II 5, 1 — 15 Anonyme Zahlensprüche (mit den Zahlen zehn, 
sieben und vier). || 5, 16 — 19 Andre anonyme moralische Betrach- 
tungen. 5, 20 J^huda ben Tema. 5, 21 Die Lebensalter. 5, 22 
Ben Bag-Bag. 5, 23 Ben He/ -He/. || Die dann folgende Lobrede 
auf das Gesetz (Qinjan ha-tora „Erwerbung des Gesetzes" oder, 
nach dem am Anfang erwähnten R. Me/ir, P6req R. Me/ir genannt) 
gehört nicht 2ur MiSna, sondern ist erst in später Zeit hinzugefügt, 
um den sechsten der Sabbatsnachmittage zwischen Pesah und 
Sabu/oth (Wochenfest), an welchen man den Traktat A. zu lesen 
pflegte, auszufüllen. — Kern der Sammlung 1,1 — 15; 2,8 — 14; 
5,1 — 5.7 — 10.13 — 18. Soweit reicht der Parallelismus mit Aboth 
d« Rabbi Nathan. 

10) Horajoth ni'^'nin, „Lehren, Entscheidungen''. (Im Brief 
des Ga/on S^rira niK^in). Der Traktat handelt nicht von allen Arten 
religionsgesetzlicher Entscheidungen, sondern nur von solchen rel. E., 
die irrtümlich erfolgt sind. 3 Kapitel: 1. Von dem dann darzu- 
bringenden Sündopfer Lev 4, 13 f. || 2. Welche Unterschiede bei Be- 
folgung irriger Entscheidungen zwischen dem Gericht, dem Höhen- 



Moses Maimonides und des Sulchan /Arukh (angesehenste Sammlung der Be- 
stimmungen des jüdischen Gesetzes), noch in den Handschriften und den zensur- 
freien Ausgaben derMifina und der Talmude, sondern sind lediglich Erfindung 
der Zensur!! Der ganze Artikel d"id5 in Levy Wb 8, 646* ist zu streichen! 
Die ursprünglichen Lesarten sind: n*nt nn*Q5, "^ia, '^'naj usw. Vgl. auch Dav. 
Hoömann, Der Schulchan- Aruch und die Rabbinen über dasYerhältniß der Juden, 
zu den Andersgläubigen, 2. Aufl., Berlin 1894, 129-134. 
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priester, dem Fürsten und einer Privatperson gelten. || 3. Weiteres 
über die hier in Betracht kommenden Unterschiede zwischen dem 
Hohenpriester und dem Fürsten (Könige). Daran reihen sich Be- 
merkungen über andre Unterschiede: gesalbter und eingekleideter 
Hoherpriester; im Amte befindlicher und abgetretener Hoherpriester; 
Hoherpriester und gewöhnlicher Priester; gewöhnliche und außer- 
ordentliche Opfer; männliche und weibliche Personen; Priester, 
Levit^ 

§5. Fünfte Ordnung: QodaSim d'^^t;?, 11 Traktate. 

1) Z®bahim D^^n^t, „Schlachtopfer", älterer Name D'^iön;? na'^rnr 
(Baba m®gi/a 109b; in der Tosephta niaa'ij „Opfer"); vgl. Lev Iff. 
Hat 13 Kapitel: 1. Von der bei Darbringung eines Schlachtopfers 
erforderlichen Intention. Das Osterlamm muß auch zur rechten Zeit 
geschlachtet werden. || 2. Wodurch Schlachtopfer untauglich, bsios, 
und wodurch sie ein Greuel, Isüaa^, werden. || 3. Trotz welchen Ver- 
sehen ein Schi, tauglich bleibt. || 4. Vom Blutsprengen. Geheiligtes 
der Heiden. Worauf die Intention beim Opfern sich richten muß. || 
5. Wo die Schi, je nach den verschiedenen Graden ihrer Heiligkeit 
geschlachtet usw werden. || 6. Weiteres hierüber, sowie über die 
Opfer von Vögeln. || 7. Die Opfer von Vögeln. |! 8. Wenn Opfertiere, 
Stücke von Opfern oder Blut mit Andrem vermengt worden. || 9. In- 
wieweit das auf den Altar Gebrachte nicht wieder herabgenommen 
werden darf. Was der Altar, die Stiege und Gefäße heiligen. || 
10. Welche Opfer hinsichtlich der Zeit und der Heiligkeit andren 
vorangehen. Das Genießen der Opfer seitens der Priester. || 11. Wenn 
Blut von einem Sündopfer auf ein Kleid (oder Gefäß) gekommen. 
Vom Keinigen der Gefäße je nach den in ihnen zum Essen zu- 
bereiteten Opferstücken. || 12. Welche Priester keinen Anteil vom 
Opferfleisch bekommen. Die Felle. Wo die Stiere und Böcke 
verbrannt werden; über die dabei stattfindende Verunreinigung der 
Kleider. || 13. Über Verschuldungen, die beim Opfern vorkommen 
können. || 14. Außerhalb dargebrachte Opfer. Geschichte der Kultus- 
stätten. 

2) M^nahoth ninsp, „Speisopfer", vgl. Lev 2; 5,11—13; 6,7— 
16; 7, 9. 10; 14, 10. 20- 23, 13. 16; Num 5, Uff; 6, 13—20; 15, 24; 

^) 3, 8 ordnet: Priester, Levit, Israelit, Mamzer (der aus einer unerlaubten 
fleischlichen Vermischung abstammt), Nathin (Nachkomme der Gibeoniten, 
Jos 9, 27 Dan'^l, vgl. Esr 2, 43; 8, 20), Proselyt, freigelassener Sklave. Doch dies 
nur ceteris paribus. Ist aber der Mamzer ein Gesetzeskundiger und der Hohe- 
priester ein Unwissender (V^KH D5), so hat ersterer den Vorzug vor letzterem. 

*) Mit diesem Namen wird nach Lev 7, 18 dasjenige Opfer bezeichnet, 
welches der Opfernde später als in der gesetzlichen Zeit zu genießen die Ab- 
sicht hatte. 
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28 u. 29, hat 13 Kapitel: 1. Die erforderliche Intention; Pasül und 
Piggül. Das Nehmen einer Hand voll. || 2. Weiteres über Pasul 
und Piggül nach den verschiedenen Arten der Opfer, || 3. Unter 
welchen Umständen ein Speisopfer tauglich, kaSer, bleibt. Wie ein 
Speisopfer untauglich wird. Das gibt Anlaß hier und Kap. 4 Dinge 
aufzuzählen, die einander untauglich machen, bezw. nicht so auf- 
einander wirken. Das Sp. des Hohenpriesters. || 5. Bereitung der 
Sp., insonderheit die Zutaten. Das Schwingen, nB«tn, der Sp. || 
6. Von welchen Sp, nur eine Hand voll genommen wird und welche 
ganz auf den Altar gehören. Weiteres über die Zubereitung der 
Sp. II 7. Lobopfer. Opfer des Ifasiräers. || 8. Von wo man die 
Materialien zu den Sp. nimmt. || 9. Die zur Messung der Sp. ver- 
wendeten Maße. Trankopfer. Auflegen der Hand auf das Opfer- 
tier, II 10. Webegarbe *n»3>. || 11. Pfingstbrote. Schaubrote. || 12. Lösen 
von Sp. und von Trankopfem. Geloben von Sp. und von Trank- 
opfem. II 13, Festsetzungen über nicht genau bestimmte Opfergelübde. 
Der Onias-Tempel. 13,11: ^Es gilt gleichviel, ob jemand viel oder 
wenig opfert — wenn er nur seinen Sinn auf Gott richtet". 

3) Hullin 'j'^ih (andre falsch: l^^iiri), „Profanes, Nichtgeheiligtes", 
auch T^feh na^rittj (so bei den Ge/onim, auch S®rira, ferner bei EaSi 
und Alphasi), behandelt besonders das Schlachten von Tieren, die 
nicht zum Opfern bestimmt sind, und andre mit dem Genuß ani- 
malischer Nahrung zusammenhangende Bestimmungen. 12 Kapitel: 
1. Wer schachten darf; womit man schachtet. Unterschiede zwischen 
Abkneipen, p^», (des Genicks bei Vögeln) imd Schächten; bei dieser 
Gelegenheit Unterschiede zwischen Turteltauben und jungen Tauben, 
zwischen der roten und einer jungen Kuh, zwischen Priestern und 
Leviten, zwischen irdenen und andren Gefäßen usw. || 2. Durch- 
schneiden der Halsgefftße. Wenn beim Schächten kein Blut fließt. 
Krankes Vieh. Vieh eines Heiden. Litention (Götzendienst, Opfer). || 
3. T®repha und KaSer. Zeichen der reinen Tiere (Vögel, Heu- 
schrecken, Fische). || 4. Tier, das noch im Leibe der Mutter ist 
Zerbrochenes Bein. Nachgeburt. || 5. Man soll die Mutter nicht an 
demselben Tage wie das Junge schlachten (Lev 22, 28) K \\ 6. Zudecken 
des Blutes (Lev 17, 13). || 7. Spannader (Gen 32, 32). || 8. Man soll 
nicht Fleisch in Milch kochen (vgl. Ex 23, 19; 34,26; Deut 14, 21. 
Siehe unten Kap. XI, § 1). !| 9. Verunreinigung durch N^bela, Häute, 
Knochen, Glieder, Stücke Fleisch. || 10. Abgaben von Geschlachtetem 
an die Priester. || 11. Erstlinge von der Schafschur. || 12. Gesetz vom 
Vogelnest (Deut 22, 6. 7). 

^) Aus 4, 3: „Wenn jemand eine Euh, dann ihr Junges und dann das Junge 
von diesem schlachtet, bekommt er (wegen zweier Übertretungen) 80 Streiche. 
Schlachtet er aber nach der alten Kuh erst das Junge von der jungen Euh und 
dann die junge Euh selbst, so bekommt er nur 40". 
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4) B^khoroth ni-iiDS, „Erstgeburten", vgl. Exod 13, 2. 12f; 
Lev 27, 26f; Num 8, 16—18; 18, 15—17; Deut 15, 19ff; hat 9 Kapitel: 
1. Erstgeburt vom Esel. || 2. Erstgeburt von reinem Vieh. Wenn 
mehr als Ein Junges geworfen wird. || 3. Beurteilung der Frage, ob 
Vieh schon geworfen habe. Haar und Wolle von erstgeborenem 
Vieh. II 4. Wie lange man erstgeborenes Vieh behält, ehe man es 
dem Priester übergibt. Autorität des anerkannten Gelehrten (nrnpsia) 
und das Beschauen der Erstgeburten^. Gelegentlich der Priester, 
die wegen der Erstgeburten von Vieh verdächtig sind, Manches über 
Leute, die wegen der einen oder der andren Gesetzesverletzung ver- 
dächtig sind. II 5. Über E. von Vieh, die Fehler haben. || 6. Durch 
welche Fehler E. zum Opfer untauglich werden. || 7. Welche Fehler 
einen Menschen zum Priesterdienst untauglich machen. || 8. Rechte 
des Erstgeborenen hinsichtlich der Erbschaft. Rechte des Priesters 
in bezug auf das Lösegeld. || 9. Der Viehzehnte jCLev 27, 32)^. 

5) /Arakhin "ps'j^, „Schätzungen", d. h. die Äquivalente, welche 
zu geben sind zur Auslösung Gotte gelobter Personen (Lev 27, 2flf) 
oder wenn man Gotte den Wert einer Person gelobt hat. 9 Kapitel: 

1. Wer solche Schätzung tun darf und auf wen sie geschehen kann. || 

2. Die Angabe, daß die geringste Schätzung 1 Sekel, die höchste 
50 Sekel betragen dürfe, gibt Anlaß zu einer Zusammenstellung über 
Geringstes und Höchstes. || 3. Wie bei der Seh. das Recht mitunter 
in demselben Falle für den Einen gelind, für den Andren streng ist, 
so auch bei andren Gelegenheiten. || 4. Bemessung des Äquivalents 
nach Vermögen und Alter der in Betracht kommenden Personen. || 
5. Schätzung, wenn nach Gewicht oder wenn ein Glied oder die 
Hälfte des Werts einer Person gelobt wird. Verpflichtung der Erben. 
Pfändung, wenn das Äquivalent nicht bezahlt wird. || 6. Weiteresr 
über Pfändung. Wie zu verfahren ist, wenn auf dem, was gelobt ist, 
Verpflichtungen ruhen. || 7. Lösung des ererbten, bezw. erkauften 
Ackers. || S.Weiteres über geheiligten Acker. Verbanntes (Lev 27, 28 f). || 
9. Von der Lösung verkauften Ackers (Lev 25, 15 — 28) und von 
ummauerten Städten (Lev 25, 29 fi^). 

6) T®mura rnsion, „Vertauschung" [eines geheiligten Gegen- 
standes], vgl. Lev 27, io. 33, hat 7 Kapitel: 1. Mit welchen Objekten 
T. vorgenommen werden kann. 1| 2. Verschiedenheit der Opfer einzelner 
Personen von den 0. der Gemeinde. || 3. Das Junge des Opfers, 



^) 4, 6: „Wenn jemand Bezahlung annimmt, um richterlich zu entscheiden, 
ist sein urteil ungültig; wenn, um ein Zeugnis abzulegen, ist sein Zeugnis 
ungültig." 

2) Die Erörterung des Viehzehnten an dieser Stelle ist einer der Beweise 
dafür, daß unsrer Mischna vielfach Bibelezegese zugrunde liegt (s. oben S. 20f): 
Lev 27, 26 f handelt von der Erstgeburt vom Vieh. Vgl. noch B«khoroth 8, 10 
mit Lev 27, 17—24. 
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wenn T. stattgefunden hat. || 4. T. bei einem Sündopfer und andre 
Bestimmungen über S. (wenn ein S. verloren gegangen war und 
wieder gefunden worden ist). || 5. Wie man, wenn Vieh trächtig, die 
Alte und das Junge zugleich oder besonders heiligen kann. Weiteres 
über T. (5, 5 Formel der T.). || 6. Was nicht auf den Altar gebracht 
werden darf. || 7. Verschiedenes Recht dessen, was für den Altar, 
und dessen, was für die Erhaltung des Tempels geheiligt worden 
ist. Was von Geheiligtem man verbrennen oder vergraben muß. 

7) K®rithoth nin'^'is , „Ausrottungen'^. Die im Pentateuch 
häufig erwähnte Strafe der Ausrottung (tr^s in verschiedenen Formen 
Gen 17, 14; Ex 12, 15 etc.) wird von den Juden gedeutet als im Alter 
von 20 bis 50 Jahren (gew. ohne Hinterlassung von Nachkommen) 
erfolgender Tod (Mo/ed Qatan 28*; pal. Bikkurim 2, Bl. 64<^; pal. 
Sanh. 11, Bl. 30** Mitte), sie ist mithin noch schwerer als die gericht- 
liche Todesstrafe. 6 Kapitel: 1. Auf 36 Sünden steht, wenn man sie 
vorsätzlich, aber ohne vorherige Verwarnung begangen, die Strafe 
der A.; wenn man versehentlich so gehandelt, ist ein Sündopfer 
erforderlich; in Zweifelfällen ein ASam taluj. Über Opfer von 
Kindbetterinnen. || 2. Verschiedene Fälle von Opferpflichtigkeit (mehr- 
fach abortierende Frau, beschlafene Sklavin usw). || 3. Sündopfer 
wegen gegessenen Unschlitts (nbn im ßabbinischen: das zum Genüsse 
verbotene Fett). Wie man durch Eine Sünde 4, ja 6 Sündopfer 
schuldig werden kann. Mehrere Fragen des R. /Aqiba. || 4. Schuld- 
opfer in Zweifelfallen. || 5. Blutessen. Verschiedene Fälle, in denen, 
je nach den Umständen, ein ASam taluj, ein ordentliches Schuld- 
opfer (Asam vaddaj) oder ein Sündopfer dargebracht werden muß. || 
6. Wenn erst, nachdem Darbringung eines Schuldopfers beschlossen 

•worden, über die Tatsächlichkeit bezw. das irrige Annehmen der 
Sünde Gewißheit entstanden ist. Kraft des Versöhnungsfestes. Wie 
man, wenn man Geld zu Opfern oder Opfertiere abgesondert hat, 
das Abgesonderte verwenden kann. 

8) M®/ila nW«, „Vergreifung [an dem Geheiligten"], vgl. 
Num 5,6—8; Lev 5, i5f; hat 6 Kapitel: 1. Bei welchen Opfern V. 
stattfindet. || 2. Von welcher Zeit an bei den verschiedenen Opfern, 
den Pfingstbroten, den Schaubroten V. stattfindet. || 3. Dinge, von 
welchen man zwar keinen Genuß haben darf, an denen man sich 
aber auch nicht vergreifen- kann. || 4. Von der Zusammenrechnung 
bei der Vergreifung und bei andrem unerlaubten Tun (Berührung 
unreiner Dinge etc.). (| 5. Benutzen des Geheiligten und Abnutzen. 
Ob mehrere sich an demselben G. vergreifen können. || 6. Wann ein 
Beauftragter (zB ein Knecht) sich der V. schuldig macht. 

9) Tamid n^^^n , kurzer Ausdruck für ^'^m nbiy , „das tägliche 
[Morgen- und Abend-] Brandopfer", vgl. Exod 29, 38— 42; Num 28, 
3—8, hat 7 Kapitel: 1. Die Nachtwache der Priester im Heiligtum. 
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Der Vorsteher über die Lose (nsiaian). Das Aufräumen des Altars. 
2. Weiteres über das Aufräumen des Altars. Herbeibringen des 
Holzes. II 3. Losen über die verschiedenen Amtsverrichtungen. Holen 
des Opferlammes. Öffnen des großen Tempeltores. Reinigung des 
inneren Altars und des Leuchters. || 4. Das Lamm wird geschlachtet 
und zerstückt. Die Bestandteile des Opfers werden zum Altar ge- 
bracht. II 5. Das Morgengebet. Vorbereitung zum Eäuchern. || 6. Dar- 
bringung des Räucherwerks. || 7. Wenn der Hohepriester selbst den 
Opferdienst verrichtete. Der priesterliche Segen. Die Gesänge der 
Leviten an den verschiedenen Wochentagen^. 

10) Middoth ni-nia, Maße und Einrichtung des Tempels und 
überhaupt des Heiligtums. 5 Kapitel: 1. Die Nachtwachen im 
Heiligtum. Die Tore des Tempels und des Vorhofs. Die Feuer- 
stätte, ij^isan n'ia, an der Nordseite des Vorhofs. || 2. Der Tempelberg, 
Mauern und Vorhöfe. || 3. Der Brandopferaltar, die Schlachtstätte an 
seiner Nordseite. Das Waschfaß. Die Vorhalle. || 4. Der Tempel. || 
5. Der Vorhof und seine Kammern. Die Quaderhalle ^. 

11) Qinnim D^^sp, „Vogelnester **, behandelt in 3 Kapiteln das 
Taubenopfer (zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben; die eine 
zum Sündopfer, die andre. zum Brandopfer), welches von armen 
Wöchnerinnen (Lev 12, 8) und von Armen, die sich in bezug auf 
Lev 5, Iff vergangen hatten, dargebracht werden mußte, aber auch 
als freiwilliges Brandopfer dargebracht werden konnte (Lev 1, 14 — 17). 
Den Hauptinhalt bildet die Erörterung von zum Teil sehr spitzfindig 
ersonnenen Fällen des XJntereinandergeratens von Vögeln, die ver- 
schiedenen Personen oder (und) zu verschiedenen Opferarten ge- 
hören^. Zwei Beispiele. 1, 2: „Wenn Sündopfer unter Brandopfer 
oder dies unter jenes geraten ist, so müssen, wäre auch das Ver- 
hältnis wie 1 zu 10000, alle hinsterben". 2, 3: „Hat ein Weib 1 Paar, 
die zweite 2, die dritte 3, die vierte 4, die fünfte 5, die sechste 6, 
die siebente 7 Paar Vögel darzubringen, und es fliegt dann ein 
Vogel vom 1. Paare zum 2., dann einer vom 2. zum 3., dann einer 
vom 3. zum 4. und so fort zum 5., zum 6., zum 7., und dann ebenso 
zurück, so wird durch das Hinfliegen und durch das Zurückfliegen 
immer Ein Vogel untauglich zum Gegenstück (untauglich eine Hälfte 
in dem stets erforderlichen Paare zu bilden) ; die erste und die zweite 
Frau haben mithin kein Opferpaar mehr, die dritte 1 Paar, die 



^) Die Kapitel 6 u. 7 bilden im Cod. Cambridge (ed. Lowe) nur Ein 
Kapitel. 

*) 'f^'^tjr! r^Sttsb, „ die Halle am Xystos " an der westlichen Grenze des 
Tempelberges, der Versammlungsort des großen Synedriums, vgl. E. Schürer, 
Theol. Studien u. Kritiken 1878, 608—626. 

•) Vgl. Z^bahim 8 über Vermengung von Opferblut oder gewöhnlichem 
Blut mit andrem Blut oder mit Wasser usw. 
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vierte 2, die fünfte 3, die sechste 4, die siebente -6. Geschehen 
solches Fortfliegen und solches Zurückfliegen zum zweiten Male, so 
bleibt der dritten und der vierten Frau kein Opferpaar mehr, der 
fünften 1 Paar, der sechsten 2, der siebenten 5, Nach dem dritten 
Male behält nur noch die siebente Frau Paare und zwar 4^. 

§ 6. Sechste Ordnung: T^haroth ni-in-j^, 12 Traktate. 

1) Kelim D-^is „Geräte" (einschließlich Kleider, Decken usw). 
Dieser Traktat zeigt in 30 Kapiteln, welche Arten von Unreinheit 
Geräte annehmen. Anknüpfungspunkte in der Bibel sind nur: 
Levll,32ff; Num 19, 14ff; 31, 20 ff. — 1. Die Hauptunreinheiten 2, 
die Grade der Unreinheit und der Heiligkeit. || 2.-4. Irdene Gefäße. |[ 
5. — 9. Öfen und Herde (vgl. Lev 11, 35). || 10. Gefäße mit befestigtem 
Deckel (Num 19,15). || 11.— 14. MetaUene Geräte. || 15.— 17. Geräte 
von Holz, Leder, Knochen, Glas (Kap. 17 gelegentlich Manches über 
Maße). II 18. — 20. Betten und andre Dinge, die durch onnp (Liegen, 
Sitzen, Treten auf etwas) unrein werden können. || 21. Zusammen- 
gesetzte Geräte: Webstuhl, Pflug, Säge, Bogen. || 22. Tische, Bänke, 
Brautsessel, JETachtstuhl. || 23. Reitzeug^ Kissen, JETetze. || 24. Dinge, 
die je nach ihrer Beschaffenheit dreierlei Recht hinsichtlich der 
Yerunreinigung haben. || 25. Das Äußere und das Lmere, die Ge- 
stelle, die Ränder, die Griffe usw der Geräte. || 26. Mit Riemen ver- 
sehene Sandalen und Beutel, Felle, Überzüge. Inwiefern etwas 
durch seine Bestimmung verunreinigungsfahig wird. || 27. 28. Wie 
groß Kleider, Säcke, Felle usw sein müssen, um in der einen oder 
anderen Weise unrein werden zu können, und manches Andre über 
die Verunreinigung dieser und ähnlicher Gegenstände. || 29. Wie viel 
von einer Schnur zugleich mit dem zugehörigen Gegenstande unrein 
wird und Andres über das Maß von Schnüren. Dabei auch Be- 
stimmungen über das Maß des Stiels einer Axt, eines Grabscheites 
usw. II 30. Gläserne Gegenstände. 

2) Ohaloth niinx, „Zelte'', in der Tosephta und im pal. 
Talmud Mo/ed Qatan 2, Bl. 81^ etc niVn^ „Bezeltungen'', erörtert 
die Unreinheit, welche durch einen Leichnam verbreitet wird. Der 

^) Falsch ist die gewöhnliche Aussprache: Tohoroth, ni^nhö ist auch durch 
das Gedicht des Abraham Ibn c£zra über die Namen der Mifinairaktate bezeugt. 
T. ist zugleich Name des 5. Traktats dieser MiSna- Ordnung. 

*) nxpan nia«: Eine H. ('on a« wörtlich: Vater der Unreinheit) ver- 
unreinigt auch Menschen, Ge^Lße usw, die mit ihr in Berührung kommen, und 
macht sie zu 'on ^h] oder 'oi 'jimn (unrein Gewordenes, erster Grad der Un- 
reinheit). Der 'on ^bl verunreinigt durch Berühren Speisen und Getränke, auch 
die Hände, nicht aber Menschen und GefUße. — Die Leiche verunreinigt auch 
ohne Berührung das mit ihr in demselben Räume Befindliche und macht das 
von ihr Berührte zu 'on ax: daher heißt sie nxoah n*iaK '^nx. 
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Leichnam verunreinigt nicht nur (wie andres Unreine tut) durch 
Berührung, sondern schon dadurch, daß man (etwas) sich in dem- 
selben Öhel (Zelt) befindet, vgl. Num 19, 14: „Wenn ein Mensch 
stirbt in einem Zelte ^, so soll jeder, der ins Zelt geht, und alles, 
was im Zelte ist, unrein sein sieben Tage**. 18 Kapitel: 1. Die ver- 
schiedenen Arten der Verunreinigung durch einen Toten. Die 
248 Glieder des Menschen. || 2. Wie viel von einem Toten im Zelte^ 
wie viel durch Anrühren imd durch Tragen verunreinigt. || 3. Zu- 
sammenrechnimg von Verunreinigendem. Blut. Wie ÖfiTnungen 
(zB Türen, Fenster) Verunreinigungen weiter tragen. || 4. Der Turm 
(z6 Taubenschlag) und sein Verhältnis zum Hause hinsichtlich der 
Eeinigkeit. || 5. Luftloch des Ofens. Öffnung im Fußboden des Söllers. 
Zudeckung eines Brunnens oder einer Zisterne. || 6. Wie Menschen 
und Geräte Zelte werden. Scheidewand. || 7. Das schräge Dach (die 
schrägen Seiten) einer Bezeltung. Die Türen des Hauses, in dem 
ein Leichnam. Geburt eines toten Kindes. || 8. Dinge, welche Un- 
reinheit (nicht) weitertragen und (oder) (nicht) davor schützen. |[ 
9. handelt speziell von der nnsis genannten Korbart. In den Felsen 
gehauenes Grab. Faß. || 10. Öffnungen im Hause. || 11. Das Haus^ 
dessen Dach geborsten. Wenn Jemand zum Fenster hinaus auf 
Leichenträger sieht. Wenn Jemand auf der Schwelle des Hauses 
liegt und Leichenträger über ihn hinweggehen. Weiteres über Zu- 
deckung einer Zisterne. || 12. Über die Ausbreitung, bezw. Nicht- 
ausbreitung, von Unreinheit nach oben und nach unten. || 13. Maß 
von Fenstern und andren Löchern, welches erforderlich ist, damit 
die Unreinheit weiterziehe. || 14. Gesimse, Erker und sonstige Aus- 
bauten. II 15. Über- oder neben-einander liegende Bretter, desgl. Ton- 
fasser, Verschlage. || 16. Auffinden eines oder mehrerer Leichname. || 
17. 18. Totengebeinstätte (o^BJi n'^a). Die Häuser und Wohnstätten 
der Heiden. 

3) N®ga/im D'^rja, „Aussatz" (wörtlich: Plagen), vgl. Lev 13. 14. 
Hat 14 Kapitel: 1. 2. Die Arten und das Aussehen des Aussatzes. 
Das Besehen. || 3. Zeit und Zeichen für das Unrein-Sprechen. jj 4. Ver- 
schiedene Zeichen des Aussatzes. || 5. Zweifelhafte Fälle, in denen 
unrein gesprochen wird. || 6. Ghröße des Aussatzfleckens. Welche 
Stellen des menschlichen Körpers bei der Frage nach dem Aussatze 
nicht mitgerechnet werden. || 7. Veränderungen in den Aussatzflecken. 
Wenn man die A. ausgeschnitten hat. || 8. Blühen des Aussatzes. 
Wenn Jemand von Aussatz ganz weiß geworden. || 9. Aussatzbeule 
(S«hin) und Brandmal (Mikhwa). 1| 10. Grind (des Hauptes und des 



Das biblische Gesetz ist zunächst mit Rücksicht auf den Wüstenaufent- 
halt formuliert. In der MiSna bezeichnet Z. alles über dem Toten (einem Teile 
des Toten) Befindliche, zB die Äste eines Baumes. 
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Bartes, Netheq). || 11. Aussatz der Kleider. || 12. 13. Aussatz der 
Häuser. | 14. Reinigung eines Aussätzigen. 

4) Para n^ß, „Rote Kuh'^. Vgl. Num 19. Hat 12 Kapitel: 
1. Das Alter der roten Kuh, der jungen Kuh (Deut 21, 3) und über- 
haupt der Opfertiere. || 2. Erforderte Eigenschaften der roten Kuh. || 
3. 4. Vorbereitungen zum Schlachten; das Schlachten; das Bereiten 
der Asche. || 5. Geiaße für die Asche und das Sprengwasser. || 6. Wie 
die Asche und das Wasser untauglich werden können. || 7. Daß man 
zwischen dem Schöpfen des Wassers imd dem Einschütten der Asche, 
bezw. während dieser Handlungen nichts Andres vornehmen dürfe. || 
8. Das Bewahren des Sprengwassers. Doppelte Wirkungen unreiner 
Dinge. Verschiedene Arten von Wasser. || 9. Wie Sprengwasser 
imtauglich wird. || 10. Wie ein in bezug auf das Sprengwasser reiner 
Mensch unrein wird. Wie Sprengwasser unrein wird. || 11. Weiteres 
über das XJnreinwerden des Sprengwassers. Der Ysop. 1| 12. Weiteres 
über den Ysop, die zum Sprengen geeigneten Personen, die Wirkung 
des Sprengens auf verbundene Gegenstände. 

5) T®haroth nTina, „Reinigkeiten", euphemistisch für: Unreinig- 
keiten; handelt von den minder schweren Verunreinigungen, deren 
Wirkimg nur bis zum Sonnenuntergänge dauert. 10 Kapitel: 1. H"®bela 
(nicht rituell geschlachtetes Vieh). Zusammenrechnen unreiner Speisen 
zur Größe eines Eies. Wenn Stücke Teig oder Brote zusammen- 
hangen oder einander berühren imd eins verunreinigt wird. || 2. Ver- 
schiedene Grade der Unreinheit, die durch Berühren von Unreinem 
bewirkt werden. || 3. Maäqin (s. Traktat 8 dieser Ordnung), die fest 
geworden und dann wieder flüssig werden. Veränderung der [ei- 
großen] Quantität eines unreinen Gegenstandes. In betreff der Un- 
reinheit beurteilt man die Dinge nach dem Zustande, in dem sie 
gefunden werden. || 4. — 6. Bestimmungen über Fälle zweifelhafter 
Unreinigkeit. In Kap. 6 wird besonders die Beschaffenheit des Ortes 
besprochen. || 7. 8. Wie der Gesetzestreue ("»nn) sich hüten muß, 
daß ihm etwas, insonderheit durch einen Gesetzesunkundigen (p^n d?), 
verunreinigt werde. Regel über Verunreinigung von dem, was Men- 
schen genießen (8, 6). Weiteres über Maäqin. || 9. Oliven und 
Auspressen des Öls. || 10. Das Keltern. 

6) Miqwa/oth nix^p« „Tauchbäder"^; in der Miäna ed. Lowe, 
bei den Ge/onim und im /Arukh nifpp; Einzahl n^p^^ Jes 22, 11. 
Vgl. Lev 15, 12 und Num 31, 23 (Gefäße); Lev 14,^8 (Aussätzige) 
und 15, 5flf (durch geschlechtliche Ausflüsse Verunreinigte). Vgl. 
auch Mark 7, 4: „Und des Dings ist viel, das sie zu halten haben 
angenommen, von Trinkgefäßen und Krügen und ehernen Gefäßen 

^) Die Übersetzung „Reinigungsbad" ist nicht ganz zutreffend, da es beim 
Tauchbad nicht sowohl auf Reinigung ankommt als auf Beobachtung der 6e* 
Stimmungen des traditionellen Gesetzes. 
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und Tischen zu waschen". Ein Tauchbad soll wenigstens 40 S®a 
(486 Liter) Quell-, Fluß- oder Regen- (nicht geschöpftes) Wasser 
enthalten. Hat 10 Kapitel: 1. Sechs Abstufungen von Wassersamm- 
lungen hinsichtlich des Eeinseins und des ßeinigens. || 2. 3. Der 
Minimalinhalt 40 S®a. Drei Log (1 Log = etwa 0,5 Liter) ge- 
schöpften Wassers machen das Tauchbad, wenn es nicht schon taug- 
lich war, imtauglich. || 4. Wie man ßegenwasser in ein Tauchbad 
lenken kann. || 5. Quelle, Quellwasser, Meer, fließendes Wasser, 
tropfendes Wasser, Meereswelle. || 6. Was mit einem T. zusammen- 
hängt (Löcher, Ritzen). Eintauchen mehrerer Geräte auf Einmal. 
Nebeneinanderliegende Bassins. || 7. Welche Dinge (zB auch Schnee, 
Eis, Hagel) das Maß der 40 S®a vollmachen. || 8. Die Tauchbäder 
in Jerusalem, im Lande Israel imd in andren Ländern. Das Baden 
von Personen, die geschlechtliche Ausflüsse hatten. || 9. 10. Welche 
Dinge, wenn an dem untergetauchten Menschen oder Gegenstande 
haftend, das Tauchbad unwirksam machen. 

7) Nidda rrna, „ ünreinigkeit [des Weibes]", vgl. Lev 15, 19 ff 
(Blutfluß) und Lev 12 (Wöchnerin). 10 Kapitel: 1. 2. Die Nidda. 
(N. bedeutet im nachbiblischen Hebräisch nicht nur das Menstruum^ 
sondern auch die Menstruierende.) || 3. Die Eindbetterin, je nach der 
Beschaffenheit dessen, was sie zur Welt gebracht hat. || 4. Die Töchter 
der Euthäer, der Sadducäer [dies die richtige Lesart] und die Nicht- 
israelitin (Nokhrith). Weiteres über Eindbetterinnen. l| 5. Über ver- 
schiedene Lebensalter. || 6. Ein Satz über die Pubertät bei weib- 
lichen Personen gibt Anlaß zur Zusammenstellung von Sätzen, die 
man nicht umkehren kann. 1| 7. — 10. Bemerkte Blutflecken usw. 

8) Makh Sirin i'^T^s« „[zum XJnreinwerden] geeignet Machendes" ; 
auch MaSqin "ppd^, „Flüssigkeiten", genannt, weil Gegenstände 
(Speisen, Samen) durch Berührung von etwas Unreinem nur daiin 
unrein werden, wenn sie selbst zuvor durch eine der sieben Flüssig- 
keiten (s. 6, 4) naß geworden sind. Biblische Grundlage: Lev 11, 
34. 37. 38. Hat 6 Eapitel: 1. — 5. Von der erforderlichen Litention 
(die aus )m V. 38 bewiesen wird). Li Eap. 2 wird gelegentlich ge- 
zeigt, wie in Städten, je nachdem die Bewohner Juden, NichtJuden 
oder gemischt, verschiedene Rechtssätze gelten. ]| 6. Von welchen 
Dingen zu vermuten ist, daß sie mukhSär (unrein zu werden geeignet). 
Die sieben Maäqin: Wein, Honig, Öl, Milch, Tau, Blut, Wasser \ 
ihre Unterarten und andre Flüssigkeiten. 

9) Zabim d-^j, „Die mit einem unreinen Flusse Behafteten", 
vgl. Lev 15. — Hat 5 Eapitel: 1. Wann Jemand vollständig at ist; 
vom Zählen der sieben reinen Tage und vom Besehn. || 2. Die 
sieben Fragen bei Prüfung des Flusses, || 3. — 5. Verunreinigung durch 

^) Voces memoriales: ö'i on^ "i*» (Anfangsbuchstaben der 7 Wörter). 
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•einen Plußsüchtigen (Berühren, Bewegen usw). Das letzte Kapitel 
«chließt mit Vergleichung verschiedener Arten von Unreinigkeit und 
mit Aufzählung der Dinge, welche Hebe untauglich (pasül) machen. 

10) T®bul jom ni'^ bsaa, ;,Der welcher an demselben Tage ein 
Tauchbad genommen haf* [und danach noch bis Sonnenuntergang 
unrein ist] (Lev 15, 5; 22, 6 f etc.). Ein solcher kann Hullin ohne 
Scheu berühren; Hebe, Halla und geheiligtes Fleisch dagegen macht 
er zwar nicht unrein, wohl aber untauglich (pasül). In 4 Kapiteln 
wird besonders davon gehandelt, wie eine Berührung auf das Ganze 
wirkt, wenn sie nur einen Teil getroffen hat. 

11) Jadäjim D'^n^, „Hände", d.i. rituelle Unreinheit und Reini- 
gung der Hände, vgl. Matth 15, 2. 20; 23, 25; Mark 7, 2—4; Luk 
11, 38 f. Die Übersetzung von w^t^ nb'^iaa (kurz für D'injn i? ü']'ü ni'^aa) 
durch „Händewaschen" ist nicht zutreffend, da die Zeremonie in drei- 
maligem Begießen, nicht in Waschen (auch nicht in Untertauchen) 
der Hände besteht. 4 Kapitel: 1. Quantität des Wassers; Gefäße; 
untaugliches Wasser; wer begießen darf. || 2. Das erste und das 
zweite Begießen; wie das Begießen geschieht. || 3. Wodurch die 
Hände verunreinigt werden. Auch die heiligen Schriften verunreinigen 
die Hände ^. Debatte über das Hohelied und Qoheleth. || 4. Bei 
dieser Gelegenheit weitere Entscheidungen, die an dem Tage ge- 
troffen worden, an welchem man den El/azar ben /Azarja zum Schul- 
haupt machte (vgl. Traktat /Edujjoth). Über das Aramäische in 
c'Ezra und Daniel. Differenzen zwischen Sadducäem und Pharisäern 2. 

12) /Uq^in "p^spw , „Stiele". Dieser Traktat erörtert in 3 Kapiteln, 
wie Stiele, Schalen und auch Kerne zugleich mit unrein werden, 
wenn die Frucht unrein wird, oder, wenn sie mit Unreinem in Be- 
Tührung kommen, die Frucht mit verunreinigen. 1. Die Stiele und 
wiefern sie Somer sind. || 2. Kerne, Schalen und umhüllende Blätter. || 
3. Zusammenstellung verschiedener Dinge nach der Art, wie sie 
jnukhäär (geeignet Unreinheit anzunehmen) werden. 



Kapitel V: Der palästinische Talmud. 

Der Name iK^iü'^ -pK ^Jiaitn „Talmud des Landes Israel" findet 
«ich schon bei S^'adja (Kesponsensammlung Sa/ar6 Qedeq, Saloniki 
1792; 3, 2, 9) und mehrfach in den von A. Harkavy (Berlm 1885 ff) 
herausgegebenen ßesponsen der G®/onim (Nr. 208. 247. 257. 330, 349. 

^) 3, 2. Dieser Satz verhütet, daß die heiligen Schriften neben der (gleich- 
falls heiligen, den Priestern gehörenden) Hebe aufbewahrt und infolgedessen 
von Mäusen beschädigt würden (vgl. Levy, Wb 2, 163 f ). 

*) 4, 6 ist O'n'^an "nfiD die bestbezeugte Lesart (ed. Lowe; pal. Sanhedr. 28», 
:Z. 16; Maimonides zu Jadajim 4, 6), deren Deutung freilich ganz ungewiß (vgl 
Le., Wb 1,476»; 8,245»). 
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361. 389. 434). &^?"1?«'^ ^^^)t\ „Talmud des Westens" zB in den 
Halakhoth g®doloth (ed. J. Hildesheimer S. 21). Nicht zutreffend ist 
die allerdings auch alte, jetzt fast allgemein gebrauchte Bezeichnung 
-'pWii^n'; (ßesponsen, ed. Harkavy, Nr. 129. 130. 139. 466. 512; Hand- 
schrift des pal. Talmuds in Leiden Bl. 370*; J®huda bar Barzillaj 
[Anfang des 12. Jahrhunderts], Kommentar zum Buche J^gira, Berlin 
1885, S. 8. 123. 145. 198. 239) oder „Talmud J^niäalmi" (Handschr. 
Leiden Bl. P. 193»>). 

Abraham ibn Daüd (Sepher ha-qabbala) und Maimonides (in der 
Vorrede zum MiSnakommentar) lassen den paläst. Talmud von 
R. Johanan verfaßt sein. Diese Ansicht ist aber unhaltbar; denn 
Johanan ist im J. 279 n. Chr. (so Ö®rira; nach Is. Halevy um 290) 
gestorben, und die Aussprüche und Diskussionen der viel später, 
gleichfalls in Tiberias, wirkenden R. Jona und R. Jose ziehen sich 
durch den ganzen paläst. Talmud. Noch später lebten zwei andre 
oft in ihm genannte Lehrer: R. Mani (bar Jona), Schulhaupt in 
Sepphoris, durch den wohl viele Aussprüche der Gelehrten von 
Cäsarea in die Lehrtradition hineingekommen sind (•j'^^no^^pn lan^n 
s. Ba. in MGWJ 1901, 298—310 und, über den Tannaiten der nach- 
hadrianischen Zeit Jose ben Jasjan, 1902, 83. 84), und der bedeutende 
Halakhist Jose bar Abin (oder Abun). Der paläst. Talmud hat seine 
gegenwärtige Gestalt in allem wesentlichen wohl während der folgen- 
den Generation am Anfang des 5. Jahrhunderts erhalten: Die Tätig- 
keit der Schule von Tiberias erlosch mit dem Aufhören des 
Patriarchats um 425 n. Chr. Er ist eine Sammlung des damals in 
den Schulen (außer Tiberias sind noch Cäsarea und Sepphoris zu 
nennen^) gelehrten Materials, nicht ein einheitlich redigiertes Werk. 
Das ergibt sich erstens aus der großen Ungleichmäßigkeit der Be- 
arbeitung: in den beiden ersten Ordnungen sind sehr viele tannaitische 
Sätze mit ixiaw *ian (S®mu/el in N®harde/a tradierte) eingeführt, in 
der dritten und vierten keiner; dagegen stehen in letzteren zahlreiche 
Kontroversen zwischen Mani und Abin, während solche in den 
Ordnungen Z®raäm und Mo/ed sehr selten sind. Der Auslegung 
sehr Bedürftiges bleibt mehrfach unbesprochen oder es wird mit 
einem dunklen, seinerseits der Erklärung bedürftigen Winke abgetan. 
Zweitens aus der großen Häufigkeit der Wiederholungen: aus dein 
ersten Seder sind 39 lange Abschnitte im zweiten wiederholt (einige 
mehr als Einmal), 16 im dritten, 10 im vierten (s. das Verzeichnis 
bei Ba. in Jew. Encycl. 12, 6^. 7*. 

Die Ausgaben des paläst. Talmuds enthalten (vgl. Tabelle S. 26flF) 
nur die vier ersten S^darim und von Nidda (im sechsten Seder) die 

^) Vgl. noch W. Bacher, Zur Geschichte der Schulen Palästinas im 3. und 
4. Jahrhundert. Die Genossen K^'nan, in: MGWJ 1899, 345—360. 572 (die D^^an 
«der Amoräerzeit sind die nicht ordinierten Mitglieder des Lehrhauses). 
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Miäna zu Kap. 1 — 4 sowie die G®mara zu Kap. 1—3 und drei Zeilen 
zu Kap. 4. ^ Im zweiten Seder fehlen die vier letzten Kapitel der 
G®mara zu Sabbath; im vierten das letzte (3.) Kap. der G®mara zu 
Makkoth und ganz die Traktate Aboth und /Edujjoth. 

Viele Gelehrte behaupten nun, der paläst. Talmud habe, vom 
Traktate Nidda abgesehn, die beiden letzten Ordnungen überhaupt 
nie gehabt, und man weist zur Erklärung ^di^ses Fehlens besonders 
auf die trüben politischen Verhältnisse hin, welche die Vollendung 
des großen Sammelwerks verhindert hätten (Z. Frankel, Introd. in 
Talmud Hierosol., Blatt 45»— 46»; S. Buber in: Mag. 1878, 100—105). 
Weit wahrscheinlicher aber ist die Annahme, daß es früher eine 
palästinische G^ara zu allen sechs S^darim (zu allen oder doch den 
meisten Traktaten) gegeben hat. Das Verlorengehn großer Teile 
erklärt sich 1. durch die Ungunst der Zeiten, das lange Zeit währende 
völlige Fehlen von anerkannten Lehrhäusem in Palästina, während 
solche Institutionen in Babylonien mit nur geringer Unterbrechung 
blühten; 2. durch das geringere Ansehn und das mindere Bekanntsein 
des paläst. Talmuds. In Babylonien bildete natürlich der babylonische 
Talmud den Hauptgegenstand des Studiums des Beligionsgesetzes, 
die G®onim benutzten fast ausschließlich^ ihn bei ihren Entscheidungen, 
und nach Europa wie überhaupt nach dem Westen kam zuerst, und 
zwar aus Babylonien, der babyl. Talmud. 

Die Tosaphisten haben noch die paläst. G^mara zum ganzen 
Traktat Nidda vor sich gehabt; denn in Tosaphoth zu bab. Nidda 66% 
Schlagwort pi^inni , wird die paläst. G®mara des 7. Kap. zitiert. 
Maimonides in der Vorrede zum MiSnakommentar (Pinner a. a. 0., 10*) 
sagt ausdrücklich, daß vom pal. Talmud fünf ganze Ordnungen (also 
auch die fünfte, QodaSim) und außerdem der Traktat Mdda vorhanden 
seien. lü der Berliner Handschrift Orient. Qu. 554 (s. Katalog v. 
M. Steinschneider, Berlin 1878, Nr. 92) steht Bl. 78^: )^^p^ ^^ ^t 
'«31*11 lan^ >(*iaan, wird also die pal. G. zu c*XJq§in (ist /XJ. hier der Traktat 
oder die sechste Ordnung? vgl. oben S. 23) angeführt. Auch J®huda 
ben Barzillaj (12. Jahrhundert) scheint noch mehr vom pal. T. gehabt 
zu haben als wir; wenigstens hat weder S. J. Halberstam noch 
D. Kaufmann nachgewiesen, auf welche Stelle sich *iabtt:i*iin in J.s^ 

1) Doch vgl. Responsen, ed. Hark., Nr. 129. 130. 139. 208. 213. 233. 247. 
257. 259. 261. 330. 349. 361. 389. 434. 466. 512. In diesen 17 Gutachten werden 
nur aus 9 Traktaten Stellen angeführt (aus 6 Tr. nur je Einmal): Joma, Bo$ 
Ha-gana, Ta/anith (2 mal), M^gilla, Hagiga; J^bamoth, E^thubboth (8 mal); Baba 
Me9i/a (2 mal), ^ebu/oth. — In den Halakhoth G«doloth (S. 21 in Hildesheimera 
Ausgabe) wird der paläst. Talmud, der ^(n'^5a'^ Tiabn, namentlich zitiert und 
zwar eine B^rakhoth 2, 1 vorkommende Stelle. Eine Reihe andrer Stellen in 
den H. G. ruht auf dem pal. Talmud, s. Hildesheimers Register S. lOf; vgL 
auch M. Rabbinowiz (Wilna) in der Wochenschrift Jeschurun 5 (Hannover 1887)^ 
Nr. 43. 45. 46. 
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Eommentar zum Buche J^gira, Berlin 1885, S. 59 Anfang bezieht. — 
Ein andres Beispiel dafür, daß noch in sehr später Zeit Stücke des 
pal. T. für uns verloren gegangen sind: Sim/on ben Qemach Duran 
(14. Jahrh.) im Kommentar zu Pirqe Aboth (Leipzig 1855, Bl. 31*) 
und Beer Eohen (16. Jahrh.) im Kommentar Matth^noth K®hunna 
zum MidraS Gen. Babba Sektion 68 zitieren die paläst. G®mara zu 
Makkoth 3, 19; wir aber haben diese G®mara nur zu den beiden ersten 
Kapiteln. S. Buber, rriann oibttsi*!-^ , Jerusalem 1906 (50) hat die hier 
und da sich findenden Zitate aus dem pal. Talmud gesammelt, die 
in den uns vorliegenden Texten nicht stehen. — Weitere Gründe 
für das frühere YoUständigsein des pal. Talmuds: 1. In Palästina 
wurden viele nur am Heiligen Lande haftende Gesetze noch Jahr- 
hunderte nach der Tempelzerstörung befolgt, während sie in Baby-- 
lonien überhaupt nie befolgt worden waren; daher hat der pal. T. 
G®mara zu allen Traktaten der ersten Ordnung, der babyl. nur zu 
dem überall anwendbaren Traktate B®rakhoth. Die Hoffnung auf 
Bestauration war in Palästina, angesichts der heiligen Plätze, leb- 
hafter als in Babylonien; daher hat nur der pal. T. G®mara zu 
S^qalim. Ist es nun wahrscheinlich, daß, während der bab. T. G®mara 
hat zu Z^bahim, M^nahoth und einigen andren Traktaten, welche 
alle erst in der messianischen Zeit wieder im Leben anwendbare 
Bestimmungen und Erörterungen enthalten, der pal. T. G^mara zu 
diesen Traktaten nie gehabt hat?! 2. Der Traktat Hullin behandelt 
im täglichen Leben Anzuwendendes; die betreffenden Materien waren 
nach dem Zeugnis der babyl. G®mara selbst, Hullin 110^, in Palästina 
besser studiert und bekannt als in Babylonien: und dieser Traktat 
sollte nie eine paläst. G®mara gehabt haben?! 

Daß die MiSna palästinischer Rezension wieder aufgefunden 
worden ist, haben wir schon S. 18, Z. 20 erwähnt. Darf man die 
Hoffnung hegen, daß auch von der paläst. G®mara wenigstens Teile 
der jetzt verlorenen beiden S^darim wieder zum Vorschein kommen 
werden? S. Friedländer in Szatmdrhegy (Ungarn) hat unlängst be- 
hauptet, in der europäischen Türkei in einer spanischen Handschrift 
aus dem Jahre 4972 der Schöpfung = 1212 n. Ch. die vier ersten 
Traktate der 5. Ordnung (Z^bahün, M®nahoth, Hullin, B®khoroth und 
den Anfang von /Arakhin gefimden zu haben, und er hat auch zwei 
Traktate mit hebräischem Kommentar ediert: c^ia'ip n^io iabtt5i^*i "iiain 
•^2«: pin. Der V. Theil Jerusalemitischen Talmuds (Kodoschim) . . 
herausgegeben . . von S. F. . . Traktate: Chulin « Bechoreth [so]. 
Szin^rvdralja [5667 = 1907] (136 Blatt Folio). Die Tatsachen, daß 
so hervorragende Talmudkenner wie S. Buber (der zu den Fremd- 
wörtern eine in Fr.s Buche gedruckte Erläuterung geschrieben hat) 
und S. Schechter (der mit Fr. wegen Ankaufs des Manuskripts 
unterhandelt hat) an die Echtheit glaubten, waren geeignet, Zweifel^ 

strack , Talmud. 4. Aufl. ^ 
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zu denen der romantische Bericht über die Auffindung der Hand^ 
Schrift anregte, zurückzudrängen. Die Art aber, wie Fr. andre und 
mich an eigner Prüfung des Manuskripts und der Abschriften (einer 
angeblich alten und seiner eignen) verhinderte, mußte schweren Ver- 
dacht erwecken. Und jetzt kann wohl kein Zweifel mehr sein, daß 
der veröffentlichte Text nicht ein bisher unbekanntes Stück des pal. 
Talmuds ist, sondern großenteils Exzerpte aus den stets bekannt 
gewesenen Teilen dieses Talmuds enthält. Woher der Rest stammt 
imd ob Fr. selbst alles gefälscht oder (so meinen tüchtige jüdische 
Gelehrte, welche die Entdeckung als solche preisgegeben haben) 
irgendwie in seinen Besitz gelangte Kollektaneen benutzt hat, ist für 
uns ziemlich gleichgültig. Gegen Fr. schrieben namentlich B. Ratner 
in der hebr. Wochenschrift Ha'^olam Dbi5?n, Köln 1907; Oberrabbiner 
Ritter-Rotterdam in: Der Israelit, Mainz 1907, Nr. 25. 27. 29. 31. 
33. 35. 44. 46, u. 1908, Nr. 6; W.Bacher in der neuen Vierteljahrs- 
schrift Hakedem mpn 1907 (dieser, ohne eine Bestreitung zu be- 
absichtigen, durch eine Vergleichung des Inhalts des neuen Textes 
mit dem bekannten; dabei zeigte sich einerseits eine auffällige Menge 
wörtlicher oder fast wörtUcher Übereinstimmungen, andrerseits manches 
sprachlich Anstößige). 

Der pal. Talmud, soweit er erhalten ist, hat zu 39 Traktaten 
G®mara, der babylonische nur zu 86^/2; dennoch ist der Umfang jenes 
viel geringer, nur etwa ein Drittel des XJmfanges des bab., weil die 
Diskussionen kürzer sind. 

Religionsgesetzliche Entscheidungen werden bei den Juden auf 
Grund des bab. Talmuds gegeben, weil die in ihm genannten Lehrer 
teilweise später sind als die im pal. Talmud genannten; nur wenn 
der bab. Talmud nicht widerspricht, darf man sich an den pal. 
halten. Vgl. das Gutachten von Hai Ga/on im Sepher ha-eSkol 
des Abraham ben Jighaq von Narbonne (ed. B. H. Auerbach 2, S. 66, 
Halberstadt 1867); Jighaq Alphasi am Ende des Traktats /Erubin; 
Sitta m^qubbegeth des B^gal/el ASk®nazi zu BM 45 ^ ; A. Berliner, 
Migdal Chananel, Berlin 1876, S. XII f. Doch vgl. B. Ratner, 
Ahabath Qijjon WiruSalajim, B^rakhoth, Wilna 1901, S. 9 zu B«rakh. 
Bl. 2^, Z. 38. — Die Haggada enthält in geschichtlicher Hinsicht 
Älteres und daher Zuverlässigeres für Kenntnis des Judentums in 
Palästina. 

Nachtrag. 

S. Poznanski hat in Hakedem eine ausführliche hebräische Abhand- 
lung „Die Ge/onim und der jerusalemische Talmud" zu veröffentlichen 
begonnen: 1907, hebr. Teil, S. 135—148. 
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Kapitel VI: Der babylonische Talmud. 

Die gewöhnliche Aussprache ist ^Talmud Babli". Doch mag 
wenigstens gefragt werden, ob nicht (auch) aramäisch „Talmud 
Bablaj'' gesagt worden, vgl. Targum Jos 7, 21 *i&<inn ein Babylonier, 
ebenso bab. Sabb. 105^; im paläst. Talm. »'^•»inn und rr^iinn der 
Babylonier; Esra 4, 9 Plur. »^i^sa. Die G®/onim, ß. Nissim, Jighaq 
Alphasi u. andre sagen i^'^'n ^siain „unser Talmud". 

Zur Sammlung und Ordnung, im weiteren Verlaufe also auch 
zur Niederschreibung der Diskussionen der babylonischen Amoräer 
veranlaßten namentlich zwei Umstände. (Vgl. N. Brüll, Jahrbb. 2 
[1876], 4 — 15.) Erstens das Wachsen des LemstoflFs, welches zu 
einer XJnterstützrmg des Gedächtnisses aufforderte. Schon am An- 
fang des 2. Jahrhunderts n. Chr. war N®harde/a ein Sitz jüdischer 
Gelehrsamkeit; unter Mar S®mu/el (gest. 254) hatte die dortige 
Akademie ihre Blütezeit. Gleichzeitig blühte die Akademie in Sura 
unter Rab (gest. 247). Nach der Zerstörung von N®harde/a (259) 
gründete Juda bar J«hezq/el (gest. 299), der Schüler S®mu/els und 
Rabs, die Hochschule in Pum B®ditha. BSer wirkten auch: Rabbah 
bar Nahmani (gest. 320, oft einfach na"n), Joseph bar Hijja (gest. 
323), und Abaji (gest. 338), der Schüler beider. Raba &<3n bar 
Joseph bar Hama (gest. 352) lehrte in Mahuza am Tigris. Nach 
Raba war Nahman bar Jighaq (gest. 356) Haupt der wieder nach 
Pum B^ditha verlegten Akademie. Papa (375) j^ndete das Lehr- 
haus in NereS bei Sura. Nach Papas Tode kam Sura durch A^i 
(itt5&< gest. 427) zu neuem Ansehen. Die Aussprüche und Debatten 
Josephs und Rabbahs samt denen Abajes und Rabas füllen einen er- 
heblichen Teil des babyl. T.s. Dazu der Lern- und Diskussions-stoff, 
welcher durch palästinische und aus Palästina nach ihrer Heimat 
zurückkehrende babylonische Amoräer nach Babylonien kam. In 
vielbesuchten Lehrversammlungen (?i^3^), die zweimal jährlich in 
den Monaten Adar und Elul stattfanden (seit wann?), wurde regel- 
mäßig je ein Traktat genau durchgesprochen. Schon Raba er- 
scheint als an Kalla -Versammlungen leitend beteiligt BM 97*, und 
aus BB 157^ ersehen wir, daß ASi wenigstens eine Anzahl von 
Traktaten, doch wohl bei solchen Versammlungen, zweimal behandelt 
hat: er war ja sehr lange, 375 — 427, Schulhaupt in Sura. Ein 
zweiter Grund für die Sammlung des Stoffes war die Verfolgung der 
jüdischen Religion im persischen Reiche durch die Sasaniden Jezde- 

^) Diese Verwendung des Wortes nts hat wohl darin ihren Grund, daß der 
MidraS die Tora als Braut betrachtet: 6. Sim/on ben LaqiS Midr. Exod« EL<^V>?c»<^ 
zu 31, 18 deutet intasi. Vgl. BB 12» nntt3»a n^nt nb^':! '^^rsT^ti V*^. 
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gerd n (438 — 457) und dessen zweiten Nachfolger Peroz (459 — 484). 
P. verbot fernere Abhaltung der Lehrversammlongen und suchte die 
jüdische Jugend zur Annahme der persischen Religion zu zwingen. 
Da war es notwendig, dem Yergessenwerden des Lehrsto£Fes durch 
schriftliche Fixierung entgegenzuwirken. 

Rabina 11 bar Huna (gest. 811 Seleuc. = 499 n. Chr.) war der 
letzte Amoräer, d. h. der letzte, welcher auf Grund mündlicher 
Tradition Aussprüche tat und lehrte, rxxr^ii q-o BM 86*. 

Die nach ihm wirkenden Gelehrten, die •»firriac (die Nachdenken- 
den, Prüfenden, weil sie das von den Amoraem Yorgetragene er- 
wogen und durchdachten, auch ergänzten, Ende des 5. Jahrhunderts, 
erste Halffce des 6.), sind als Vollender des babylonischen T.s an- 
zusehn. 

Schon früh (zuerst wird es von dem Tannaiten J%uda ben 
El/aj berichtet) hat man das Gedächtnis durch mancherlei Hilfsmittel 
zu unterstützen gesucht und verstanden; vgl. N. Brüll, Jahrbb. 2, 
58 — 67; J. Brüll, ypJ? ünn Die Mnemoteclmik des Talmuds, Wien 
1864 (53 8.). Mnemotechnische Zeichen c^a^'^o (Autorennamen und 
charakteristische Wörter für Sätze; Buchstaben für Wörter oder Sätze; 
Merksätze, besonders zum Auseinanderhalten der Namen der Autoren) 
auch zur schriftUchen Fixierung halakhischer Bestimmungen oder 
Erörterungen zu gebrauchen war nahegelegt einerseits durch die 
Ersparnis an Zeit imd an Schreibmaterial und durch die größere 
Übersichtlichkeit, andrerseits dadurch, daß Halakhoth nur für den 
Privatgebrauch, also nicht für die Verwendung im Lehrhause u. bei 
religionsgesetzlichen Entscheidungen aufgeschrieben werden durften. 
Über die Simanim des Babyloniers Nahman bar Ji^haq (gest. 356) 
s. W. Bacher, Agada der babyl. Amoräer, Straßburg 1878, 134. 
Sammlungen solcher Notizen werden sich schon in der Zeit der 
Tannanm im Besitze nicht weniger, Lehrender wie Lernender, be* 
funden haben, während Bücher halakhischen Inhalts mit ausge- 
schriebenen Sätzen nur selten gewesen sind. Auch die Sammler und 
Ordner des babyl. T.s haben noch vielfach solche Zeichen ange- 
wendet, bezw. aus ihren Vorlagen beibehalten, indem sie sie den 
ausgeschriebenen Darlegimgen gleichsam als Titel oder Inhalts- 
angaben voranstellten. In den Handschriften und namentlich in den 
Ausgaben sind diese Simanim je länger desto mehr weggelassen 
worden, teils als überflüssig, teils auch wohl, weil man sie nicht 
mehr verstand. Vgl. das Verzeichnis bei E. M. Pinner, Traktat 
Berachoth, Berlin 1842, Einleitung Blatt 22. 

Von den 63 Traktaten der MiSna sind 26^2 ohne babyL 
G®mara, nämlich in der Ordnung Z®raäm 10: alle außer B®rakhotii; 
in Mo/ed 1: Seqalim (die Ausgaben und die Handschriften haben 
zu S. die pal. G^ara; in N^ziqin 2: /Edujjoth, Aboth; in QodaSim 
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2^/2: Middoth, Qinnim und teilweise [s. oben 8. 28] Tamid); in 
T®haroth 11: alle außer Nidda. Diese Traktate sind zwar in den 
babylonischen Schulen im 4. Jahrhundert erörtert worden, vgl. Baba 
(gest. 352) Ta/anith 24»^; Sanh. 106^ (dasselbe sagt Papa, ßabas 
Schüler, in B®rakhoth 20»): „In den Tagen des ßab J®huda bar 
J®hezq/el studierte man nur die Ordnung N^ziqin, »n^ü irana »p ^aKi 
•»•n'io wir aber studieren die 6 Ordnungen**, und an denselben Stellen 
heißt es: „Wir studieren den Traktat c^Uq^in in 13 Sitzungen.** Aber 
eine babyl. G®mara ist zu diesen Traktaten aller Wahrscheinlichkeit 
nach überhaupt nie formlich redigiert worden (so auch Is. Halevy, 
Doroth ha-riSonim 2, 524. 525). Ein großer Teil des Inhalts dieser 
Traktate konnte ja außerhalb Palästinas gar nicht angewendet wer- 
den; Andres war schon in der G®mara zu vorhergehenden Traktaten 
besprochen; Aboth imd /Edujjoth konnten ihrem Inhalte nach keine 
G®mara haben (sind daher auch im paläst. Talmud ohne G®mara). 

Die Frage, ob die babylonischen Amoräer den paläst. Talmud 
gekannt hätten, wird von H. Hirschensohn in Ha-misd^rona 2 (Jeru- 
salem 5648 = 1888), S. 97— 112, mit Recht verneint. 



Kapitel YU: Die außerkanotiischeti Traktate. 

§ 1. Die dem babylon. Talmud beigegebenen Traktate. 

Am Ende des vierten Seders stehen in den Ausgaben des 
babylon. Talmuds (also im 9. Bande) außer einigen andren Beigaben 
folgende Traktate, hinsichtlich deren wir uns, da sie in geringerem 
Ansehen stehen und im wesentlichen späteren Ursprungs sind als 
die MiSna- Traktate, auf einige Notizen beschränken: 

a. Aboth d® Rabbi Nathan "jna -»nnT n'^n^(, 40 Kapitel, am 
besten als Tosephta zu Pirqe Aboth zu charakterisieren (vgl. auch 
D. HoflFmann, Die erste Mischna, 27 ff). Vgl. Zunz, Gottesdienstliche 
Vorträge der Juden, Berlin 1832, 108£ || M. Jung, Kritik sämtlicher 
Bücher Aboth in der althebr. Litteratur (Dissert., Leipzig 1889 (64). || 
Josua Falk (pbfi) gab einen hebräischen Kommentar (auch zu c, e, f, g) 
in »ttJin*^ "j-ias, Dyhernfurth 1788 Fol. || Lateinische Übersetzung von 
Franz Taylor, Tractatus de patribus Rabbi Nathane auctore in linguam 
Latinam translatus, London 1654, 4*°. — || Eine von der gewöhnlichen 
verschiedene Rezension hat Sal. Taussig nach der hebr. Handschrift 
München 222 abgedruckt in Neweh Schalem 1 , München 1872 [vgl. 
Hebr. Bibliographie 12, 75 f]. Beide Rezensionen veröffentlichte 
S. Schechter, Aboth de Rabbi Nathan, hujus libri recensiones duas 
collatis variis. • . codicibus edidit, prooemium, notas, appendices 
indicesque addidit S. Seh. Wien 1887, 36 u. 176), die zweite Rezension 
nach der hebr. Handschrift im Vatikan Nr. 303 (vgl. MGWJ 1887, 
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374 — 383). Deutsche Übersetzung des gewöhnlichen Textes mit 
Anmerkungen: Kaim PoUak, Rabbi Nathans System der Ethik und 
Moral, Frankfurt a. M. 1905 (143). 

b. Soph®rim D''"3Bio, aus der Zeit der Ge/onim. 21 Kapitel. 
Den Inhalt giebt an der Titel der neuesten Ausgabe: „Masechet 
Soferim. Der thalmudische Traetat der Schreiber, eine Einleitung in 
das Studium der althebräischen Graphik, der Masora und der alt- 
jüdischen Liturgie. Nach Handschriften herausgegeben und [deutsch] 
commentiert von Joel Müller, Leipzig 1878" (38, 304 u. [hebr.] 44 S.). 
(Vgl. meine Anzeige in Theol. Litztg. 1878, Nr. 26.) Nach Müller: 
Hamburger, Suppl. 1, 104. || Zahlreiche Auslegungen in hebr. Sprache: 
Arje L. Spira (Schapira) ni^nx "p5>ai b&<in&< nbns Dyhemfurth 1732 Fol.; 
Ja/aqob Naumburg np5i n^na Fürth 1793 (enthält auch Kommentar 
zu c — g und zu D'^'na ns&p); Ji^haq Elijjahu Landa, Suwalki 1862 Fol. 
usw. Die ersten 5 Kapitel sind mit latein. Übersetzung ediert 
von J. G. Chr. Adler, ludaeorum codicis sacri rite scribendi leges, 
Hambu^ 1779 (24), 4*^ Vgl. noch Zunz, GV 95 f. 

c. Ebel ßabbathi ^na'n in«; (Trauer) oder häufiger euphemistisch: 
S«mahoth mnnb (Freuden). ' Vgl. Zunz, GV 90, u. bes. N. Brüll, Die 
thalmudischen Traktate über Trauer um Verstorbene (Jahrbb. 1 [1874J, 
1—57). Nach Brüll: Hamburger, Suppl. 1, 51—53. || M. Klotz, Der 
talmudische Traetat Ebel rabbathi oder S'machoth, nach Handschriften 
bearbeitet, übersetzt und mit erläuternden Anmerkk. versehen. 1. Heft, 
BerUn 1890 (80). 

d. Kalla nfes (Braut, eben Verheiratete), behandelt eheliche 
Verhältnisse. Vgl. Zunz, GV 89 f. Nach einer Handschrift neu 
ediert von N. N. Coronel in c^onarp ntts^an , Commentarios quinque 
doctrinam talmudicam illustrantes . . . edidit N. C, Wien 1864. 

e. Derekh ifiroQ Rabba na^i •px Tj^^ (Lebenswandel), 11 Kap. 
Zunz, GV UOf. II M. Goldberg, Der talmudische Traktat Derech Erez 
Rabba, neu ediert, mit Anmerkk. 1. Heft, Breslau 1888. || S. Krauß, 
Le trait6 talmudique „D^rech tveq^ in: Rej 36 (1898), 27—46. 
205—221; 37, 45—64 [auch über f, g]. Dazu vgl. W.Bacher in 
R6j 37, 299—303. 

f. D6rekh itreq Zuta (Zutta?) ^-m p» Ti^j? (Lebenswandel, 
kleiner Traktat), 9 Kap. Zunz, GV Ulf. || J. Harburger, "y^^ rso^a 
»ölt -pK. Eine Sammlung der reinsten und kernhaftesten Sitten- 
und Anstandsiehren der ältesten Rabbinen . . . herausgegeben . • mit 
Übersetzung u. . . Anmerkungen, Bayreuth 1839 (56). || Abraham 
Tawrogi, Der thalmudische Traetat Derech Erez Sutta . . . kritisch 
bearbeitet, übersetzt und erläutert, Königsberg!. Pr. (Berlin) 1885 (52). 

g. P6req ha-Salom oibw p'ne (Kapitel vom Frieden) Zunz, 
GV112. 
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§ 2. Die andren „kleinen Traktate". 

Sieben andre „kleine Traktate" 8ind nach einer Handschrift 
Cannolys herausgegeben von Eaph. Kirehheim: Septem libri Talmu- 
dici parvi Hierosolymitani, Frankf. a. M. 1851 (44): 

a. Sepher Tora rnin nso, über das Schreiben der Gesetzrollen. 

b. M®zuza msita, vgl. Deut 6, 9. 11,20. 

c. T^phillin "pißJ?? Gebetsriemen (Luther „Denkzettel"). 

d. Qigith, ni^is Quasten, Schaufäden (Luther „Läpplein"). 

e. /Abadim Di'ina», Sklaven. 

f. Kuthim B'^nüs, Samaritaner. 

• 7 

g. Gerim cina, Proselyten. 

e, f, g schon vorher von H. J. D. Azulai in 'jirn n'^j^^a, Livorno 
1805 Fol. (eine andre Rezension von g schon in hor\n nnaü:, Livorno 
1782, 4*°) und von J«huda Nagar in nnini ^an, Pisa 1816 Fol. 

Vgl. noch N. Brüll, Verschollene Boraita's und Midraschim 
(Jahrbb. 2 [1876], 124—129). Chaim M. Horowitz, «npins» &<nBöin, 
Uralte Tosephta's etc, Mainz 1890. 5 Hefte. 



Kapitel VIII : Geschichte des Talmudtextes. 

§ 1. Allgemeines. 

Der Text des bab. Talmuds hat nach Vollendung seiner Redak- 
tion durch die Saboräer nicht wenige Zusätze erhalten. Man kann 
sie in nicht wenigen Fällen an sachlichen Merkmalen erkennen, zB 
daran, daß sie den Zusammenhang einer Diskussion unterbrechen, 
s. N. Brüll, Jahrbb. 8 (1887), 59 f. In andren Fällen beweist die 
Sprache, in wieder andren das Fehlen in (den) alten Zeugen. Be- 
sonders häufig finden sich Dezisionen, d. h. Angaben über das, was 
auf Grund der vorhergehenden Diskussion Halakha geworden ist, 
oder über das, was nicht Halakha geworden ist, zB rr^mia ^(nsbn rob^ 
„die H. aber ist nicht nach ihm"' P®s. 86^ 104^ Anfang. 

Ob man den Text in noch andren Beziehungen absichtlich 
geändert hat, das wird mit Erfolg untersucht werden können erst, 
nachdem sowohl alle auffindbaren alten Talmudhandschriften genau 
verglichen worden sind, als auch die Midra^im und überhaupt die 
dem ersten nachchristlichen Jahrtausend entstanmienden Erzeugnisse 
der jüdischen Literatur in kritischen Ausgaben vorliegen. Hier kann 
nur darauf hingedeutet werden, daß die Bücksicht auf die christliche 
Kirche manche Kürzung oder doch Veränderung des ursprünglichen 
Textes bewirkt hat, und zwar einerseits durch die Furcht^ vor der 

>) In einer Kopie des Maimonidischen Sendschreibens nach Jemen n*nAK 
pin (Berlin Ms. Orient. Fol. 567, Blatt 185) ist die Stelle über Jesus durch eine 
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Zensur, bezw. den Auftrag ^ der Zensur, andrerseits durch den Wunsch, 
die jüdische Religion recht verschieden von der christlichen er- 
scheinen zu lassen. Hierher wird man rechnen dürfen: das völlige 
Fehlen des Ausdrucks r^^rm «^a^a, das nur einmalige (Sanh. 98^) 
Gedeutetwerden der Stelle Jes 53 auf den leidenden Messias. 

Ein Exemplar des ganzen babyl. Talmuds wird zuerst in der 
zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts erwähnt: das von dem Exilarchen 
I^atronaj ben Hakhinaj für die spanischen Juden aus dem Gedächt- 
nisse geschriebene, s. Sepher ha-attim in N. Coronels "jna 'nat, Wien 
1872, Blatt 132^. 134»: snan )xi iih^ iifia ^labnn n» 'i^bo •^anb nna. 

§ 2. Handschriften. 

Die bei jedem Kopieren erfahrungsmäßig (durch Weglassen, 
Verlesen, Verschreiben usw) entstehenden Fehler zeigen sich selbst- 
verständlich auch in den Talmudhandschriften. Sie sind in ihnen 
um so störender, als infolge der im Mittelalter häufigen Konfiska- 
tionen ^ und törichten Verbrennungen ^ jüdischer Manuskripte uns nur 
sehr wenige alte Talmudcodices erhalten sind. 

Über die erhaltenen Handschriften vgl. F. Lebrecht, Hand- 
schriften und erste Ausgaben des Babylonischen Talmud. Abteilung I: 
Handschriften [mehr nicht erschienen], Nr. 1 der ersten Sammlung 



ursprüngliche Lücke im Ms. angedeutet; ebenso sind in derselben Handschrift 
einige weggelassene antichristliche Äußerungen des Maimonides in seinem 
MiSna-Eommentar zu /Aboda Zara angedeutet. 

') Der Dominikanermönch Baimundus Martin erhielt im März 1264 zu- 
sammen mit dem Bischof von Barcelona und drei andren Dominikanern den 
Auftrag, die von den Juden auf Befehl Jakobs I von Aragonien vorzulegenden 
Manuskripte durchzusehn und das für die christliche Beligion Beleidigende zu 
streichen, s. A. Touron, Histoire des hommes illustres de Tordre de St. Domini- 
que 1 (Paris 1743), 492; Pugio fidei, ed. Carpzov, .Leipzig 1687, Einleit. S. 105. 

*) Über Einforderungen jüdischer. Handschriften in Frankreich um 1250 
vgl. die von ülysse Robert in R^j 3 (1881), S. 214, Nr. 26— 30 verzeichneten 
Dokumente aus den petits fonds der Nationalbibliothek in Paris; vgl. auch 
S.216, Nr. 40 (Ordre Ludwigs des Heil. v.J. 1269) und S.223, Nr. 91 (Erlaß 
Philipps des Schönen v. J. 1299). — Einige päpstliche Kundgebungen gegen den 
Talmud verzeichnet Isid. Loeb in R^j 1 (1880), S. 116 f (eine bis dahin unge- 
druckte Bulle Alexanders IV vom 3. Sept. 1257). 298. Vgl. auch A. Berliner, 
Censur und Confiscation hebräischer Bücher im Kirchenstaate, Frankf. a. M. 
1891 (65). 

') Solche Verbrennungen haben stattgefunden zB zu Paris nach der im 
J. 1240 veranstalteten Disputation (vgl. Lewin, MGWJ 1869, 97 ff; F. Lebrecht, 
Handschriften S. 36, Anm. 4; Isid. Loeb in Räj 1, 293 — 296), zu Rom und dann 
auch in andren Städten Italiens auf Befehl des Papstes Julius III 1553 ff. Durch 
diesen Befehl sind auch sehr viele alte Druckwerke vernichtet worden, vgl. 
D. Kau^ann, Die Verbrennung der talmudischen Literatur in der Republik 
Venedig [1553], in: JQR 18 (1901), 533-538. 
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der „Wissenschaftlichen Blätter aus der Veitel Heine Ephraim'schen 
Lehranstalt'^, Berlin 1862 (114 8. 4*°). (Zu dieser Arbeit vgl. 
Hebräische Bibliographie 6 (1862), 120—122; 6 (1863), 15. 16. 56). 
Da L. nur wenige Handschriften selbst gesehen hat und da viele 
Manuskripte gerade in den letzten Jahrzehnten besser (manche über- 
haupt zuerst) bekannt geworden sind, ist eine neue gründliche Dar- 
stellung des gesamten Handschriftenmaterials sehr wünschenswert. 
Zur Ergänzimg und Berichtigung sei hier namentlich auf die von 
E. ßabbinovicz den Bänden 1. 4. 8. 9. 11 seiner Variae lectiones 
vorangeschickten Einleitungen hingewiesen. Vgl. auch Hebr, Biblio- 
graphie 6 (1863), 39—42. 

a. MiSna. 1. Parma, Mss. Codices hebraici biblioth. J. B. de- 
Rossi. 1 (Parma 1803) Nr. 138, nach de R. aus dem 13. Jahrhundert, 
his zur Hälfte vokalisiert. || 2. Berlin, Ms. Orient. Fol. 567, Ordnung 
2 — 4 mit Kommentar des Maimonides in hebr. Übersetzung; Ms. 
Or. Qu. 566 — 574 mit arab. Komm, des Maim.; Nr. 568 (drei 
Baboth u. Sanhedrin, im J. 1222, also nur 18 Jahre nach dem Tode 
des Maimonides geschrieben). || 3. Hamburg Nr. 18, Ordnung 1 — 3 
mit (hebr.) Komm, des Maim., v. J. 1416, s. M. Steinschneider, 
Katalog der hebr. Handschriften in . . Hamburg, 1878, Nr. 156. || 
4. Oxford, nach dem neuen Catalogue of the Hebrew Manuscripts 
in the Bodleian Library von Neubauer und Cowley, Nr. 393 — 407 
MiSna mit arab. Komm, des Mahn., Nr. 408. 409. 2662 [diese Nr. 
etwa 5/8 von Mo/ed] mit hebr. Übersetzung des genannten Komm.; 
die Nr. 2661. 2662—2669 enthalten Fragmente von teilweise hohem 
Alter. II 5. London, Britisches Museum. MiSna mit arab. Kommentar 
des Maimonides: Cod. Or. 2217—2226. 2391 — 2394; Add. 27588. || 
6. Cambridge. Von besonderer Wichtigkeit als einziger vollständiger 
Zeuge der palästinischen Rezension der MiSna ist die von W. H. Lowe 
1883 veröflFentlichte Handschrift, s. oben S. 18. Vgl. S. M. Schiller- 
Szinessy, Catalogue of the Hebrew Manuscripts . . in . . Cambridge 
2, 1 — 12 (Bogen 1 dieses nicht erschienenen Bandes ist 1878 als 
Anhang zu Occasional Notices Nr. I ediert (s. § b). || 7. Budapest, 
Rabbinerseminar, wertvoller alter Codex aus der Bibliothek D. Kauf- 
manns, s. S. Krauß, MGWJ 1907, 54—66. 142—163. 323—333. 
445 — 461. II Über eine 1854 im Besitz N. Coronels gewesene text- 
kritische Arbeit des §«lomo Adeni s. D. Kaufmann, R. Josef Asch- 
kenas, der Mischnakritiker in Safet, in: MGWJ 1898, 38—46. 

b. Palästinischer Talmud. 1. Die einzige Handschrift von 
bedeutendem Umfange ist die in Leiden Scaliger 3, s. M. Stein- 
schneider, Catalogus codicum hebraeorum bibliothecae Lugduno- 
Batavae, Leiden 1858, 341 — 343; Lebrecht, Handschriften etc S. 52f; 
hes. S. M. Schiller- Szinessy, Occasional Notices of Hebrew Manu- 
scripts. Nr. I. Description of the Leyden Ms. of the Palestinian 
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Talmud. Cambridge 1878 (16). Dieses Manuskript war eins der 
vier für den ersten Druck des paläst. Talmuds (Venedig 1523f) be- 
nutzten und zwar, wie Vergleichung mit der Ausgabe zeigt, das für 
das beste gehaltene; die drei andren scheinen nicht mehr vorhanden 
zu sein. Codex Leiden enthält (genau und nur) die in der Venediger 
Ausgabe abgedruckten Teile des paläst. Talmuds. || 2. Oxford, nach 
dem neuen Catalogue of the Hebrew Manuscripts in the Bodleian 
Library von Neubauer und Cowley: Nr. 365 B^rakhoth mit Kommentar 
von ^'ists^ ^iT^bi<; Nr. 2671 Mo/ed Qatan 1 Blatt; Nr. 2672 Baba 
Qamma 2 Blatt; Nr. 2674 B«rakhoth 2 Blatt (vgl. unten S. 75, Z. 18). |j 
3. London, Britisches Museum, Cod. Orient. 2822 — 2824: Z^raam und 
§®qalim. Nach dieser Handschrift hat M. Lehmann den Traktat 
B®rakhoth herausgegeben. || 4. Rom, Vaticana, Cod. Hebr. 333, ent- 
hält nicht das Talmudkompendium des Ji§haq Alphasi, sondern, wie 
1. 1. Kahan entdeckte, den paläst. Talmud zu Z®raäm und Sota. || 
5. Lewis-Gibson, Hebr. Handschriften; ein Blatt aus Gittin 44 b — d 
ist beschrieben in JQR 1897. 117-119. 

c. Babylonischer Talmud. 1. München, Cod. Hebr. 95, die 
einzige erhaltene Handschrift des ganzen bab. Talmuds, geschrieben 
im J. 1 369, der Variantensammlung von R. Rabbinovicz (di'ib'id •^pi'ip'T, 
Variae lectiones in Mischnam et in Talmud Babylonicumy München 
1868 ff) zugrunde gelegt, identisch mit dem von H. J. D. Azulai 
benutzten Manuskript, s. Lebrecht, Handschriften S. 55—59. 98 — 107; 
R. Rabbinovicz, Variae lectiones. Band 1, Einl. 27 — 35; M. Stein- 
schneider, Die hebräischen Handschriften der K. Hof- und Staats- 
bibliothek in München, M. 1875, Nr. 95. Eine andre Handschrift, 
Cod. Hebr. 6, enthält die Traktate P^sahim, Joma, Hagiga, vgl. auch 
Lebrecht 54f; eine dritte. Cod. Hebr. 140. 141: Mo/ed Qatan (von 
Bl. 19 an), RoS Ha-Sana, Sukka, Ta/anith, M^gilla (bis Bl. 28) und 
J^bamoth (v. Bl. 48^ an). Von diesem letzten Codex meint Rabbi- 
novicz Var. Lect. 1, Einl. 38, er sei lange Zeit vor dem 6. Jahr- 
tausend [d. i. lange Zeit vor 1240 n. Chr.] geschrieben worden, 
während Steinschneider fragt „etwa Anfang des 15. Jahrh.?** Über- 
haupt ruht die Annahme hohen Alters bei vielen Manuskripten auf 
einseitiger, zweifelhafter oder direkt bestrittener Schätzung, zB bei 
The Fragment of Talmud Babli P^sachim of the ninth or tenih 
Century, in the XJniversity Library, Cambridge, edited with Notes 
and an autotype Facsimile, by W.H.Lowe, Cambridge 1879, 4^ 
(100 u. 8). Wie ich schon seit mehr als drei Jahrzehnten wiederholt 
bemerkt habe, ist es bei den hebräischen Handschriften leichter, 
über das Heimatsland des Schreibers, als über sein Zeitalter . zu 
urteilen. 

2. Rom. Eine neue Beschreibung der großenteils einst der Pala- 
tina in Heidelberg gehörigen Talmudmanuskripte ist sehr zu wünschen. 
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Nach dem Katalog der Brüder Assemani, Bd. 1 (Rom 1756 foL), vgl. 
Lebrecht 68ff, enthalten 31 Codices 57 Talmudtraktate und mehrere 
der sogenannten kleinen Traktate, über 20 dieser Handschriften s. 
ßabbinovicz 9, Vorwort Nr. 20 — 39. 

3. Oxford, nach dem neuen Catalogue of the Hebrew manu- 
Scripts in the Bodleian Library: Nr. 366 Z®raam und Mo/ed, benutzt 
von ßabbinovicz s. Var. Lect. 4, Vorwort Nr. 7; Nr. 367 J«bamoth, 
QidduSin (Var. Lect. 4, Vorwort Nr. 9); Nr. 368 Gittin (Var. L., da- 
selbst Nr. 11); Nr. 369 Baba Bathra (Var. L., daselbst Nr. 12); 
Nr. 370 Tamid, Middoth, M^/ila, /Arakhin; Nr. 373 Hullin; Nr. 375 
Nidda; femer (alle unvollständig) Nr. 2661. 2666. 2667. 2671. 2673 
bis 2678. Aus den letzteren seien hervorgehoben Nr. 2677, weil den 
ganzen Traktat Sukka, mit Ausnahme der Anfangsworte, enthaltend, 
und Nr. 2673, die Hälfte von K®rithoth, weil die älteste datierte 
Talmudhandschrift (v. J. 4883 der Schöpfung = 1123 n. Chr.). 
S. Schechter und 8. Singer, Talmudical fragments in the Bodleian 
Library, Cambridge 1896, haben K®rithoth nach diesem Codex und 
zwei Blätter aus Nr. 2674, paläst. T. B^rakhoth (vgl. oben S. 74, 
Z. 10) herausgegeben. 

4. London, Britisches Museum, Harley 5508 ßoS Ha-Sana, Joma, 
Hagiga, Bega, M^gilla, Sukka, Mo/ed Qatan, Ta/anith (236 Bl., wahr- 
scheinlich 12. Jahrhundert. | Add. 25717 B^khoroth unvollständig), 
c'Arakhin, K^rithoth (102 Bl., 14. Jahrb.). || Or. 5531. 6 Blätter aus 
Sabb., BQ und BM, s. H. Loewe in JQß 1906, 456—474 [Verglichen 
mit ed. Venet.]. 

5. Florenz, die Nationalbibliothek' besitzt die Zweitälteste der be- 
kannten datierten Talmudhandschriffen : B®khoroth, T®mura, K«rithoth, 
Tamid, Middoth, M«/ila, Qinnim, vollendet im Elul 936 (oder 937), 
d.i. 1176 (oder 1177) n.Chr. Der den Anfang bildende Traktat 
B®rakhoth ist von andrer Hand. Von derselben Hand oder doch 
aus derselben Zeit wie der Hauptteil des Codex sind wahrscheinlich 
zwei andre Bände: Baba Qamma, Baba M^^i/a und Baba Bathra, 
^anhedrin, S®bu/oth. Vgl. ßabbinovicz, Var. Lect. 9, Vorwort 
Nr. 17—19. 

6. Hamburg, Nr. 165 (früher Nr. 19) die drei Baboth, vom 
Jahre 1184. 

7. Göttingen, Cod. Hebr. 3 (früher Orient. 13) Ta/anith (teil- 
weise), M®gilla, Hagiga, Jom Tob, Mo/ed Qatan teilweise (HO Blatt, 
Anfang des 13. Jahrhunderts). Vgl. P. de Lagarde, Semitica I, 
Göttingen 1878, S. 69—71. 

8. Karlsruhe, Traktat Sanhedrin, einst im Besitze ßeuchlins. 
Vgl. Lebrecht S. 51 f; ßabbinovicz Var. Lect. 8, Vorwort Nr. 15. 

9. Paris. Die Nationalbibliothek besitzt nach dem Nouveau 
catalogue gen^ral des manuscrits h^breux nur: Nr. 671, 3 B®rakhoth 
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(ygL Rabbinovicz, Yar. Lect. 1, Einleitung 8. 39); Nr. 1337 Baba 
Bathra, /Aboda Zara, Horajoth; Nr. 1313 (oder Supplement 183) 
einige Fragmente Ton Baba Bathra. 

10. New York. M. Margolis, The Columbia College Ms. of 
M^ghilla (Babylonian Talmud), New York 1S92 (14). Die Hand- 
schrift, 1548 in Südarabien geschrieben^ enthält auch Ptehim, Mo/ed 
Qatan^ Z^bahim. 

11. Cambridge. The Fragment of Talmud Babli P^sachim of 
the ninth or tenth Century, in the üniversity Library, Cambridge, 
edited . . . by W. H. Lowe, Cambridge 1879, 4<> (100 u. 8 S.) sei hier 
wegen des hohen Alters erwähnt, das die Tier Blätter nach Meinung 
des Herausgebers haben. 

Für den Mangel an alten Handschriften bieten einigen Ersatz 
die zahlreichen Zitate in alten Autoritäten. Hier seien genannt: das 
Tahnudkompendium des Jighaq ben Ja/aqob Alphasi (etwa 1013 bis 
1103), das Talmudwörterbuch des Nathan ben J®hL'el (11. Jahrh.) 
und die Talmudkonmientare RaSis (gest. 1105) und der Tosaphisten. 
M. Margolis, Commentarius Isaacidis quatenus ad textum Talmudis 
investigandum adhiberi possit, tractatu 'Erubhin ostenditur, New York 
1891 (72). 

Das aus den vorgenannten und andren Hilfsmitteln, namentlich 
auch aus den ältesten Ausgaben der MiSna und der Talmude, für 
die Textkritik zu gewinnende Material hat mit groBem Fleiße zu 
sammeln begonnen: Raphael Rabbinovicz, o^nuio "pnp^ «nBo. Yariae 
lectiones in Mischnam et in Tahnud Babylonicum quum ex aliis 
libris antiquissimis et scriptis et-^ impressis tum e codice Monacensi 
praestantissimo collectae, annotationibus instructae, München. Leider 
enthalten die 1868 — 1886 erschienenen 15 Bände nur Ordnung 1. 2. 4 
(ohne Aboth), sowie von der 5. Ordnung die Traktate Z®bahim imd 
M*nahoth. Dazu ist 1897, Przemysl, als 16. Band Traktat Hullin, 
herausgegeben von Ehrentreu, gekommen. Da wir auf eine kritische 
Ausgabe des babyl. Talmuds wohl noch lange werden warten müssen, 
sei hier erwähnt, daß L. Goldschmidt neben seiner Übersetzung deif 
Text der ersten Yenediger Ausgabe mit den Yarianten des Münchener 
Talmudcodex 95 (s. oben S. 76), soweit diese aus dem Buche von 
Rabbinovicz zu erkennen sind, abdruckt. 

§ 3. Ausgaben. 

(Hier werden nur die älteren, bezw. sonst ihres Textes wegen bemerkens- 
werten Drucke verzeichnet. Andre Ausgaben s. in Kap. XII.) 

Die Geschichte des Textes ist mit dem über die Handschriften 
Bemerkten nicht abgeschlossen. Bei der großen Seltenheit alter 
Manuskripte und wegen der gleich zu erwähnenden Yerstümmelungen 
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des Textes in den späteren Drucken haben auch die ältesten Aus- 
gaben hohen Wert. Die genaueste Würdigung der ältesten und 
alten Drucke des babylonischen Talmuds samt Aufzählung der 
neueren verdanken wir Baph. ßabbinovicz, "iia^nn nöB'in ba? '^a^(a 
(Ma/amar /al hadpasath ha-talmud), München 1877 (132 S. Auch 
als Anhang zum S.Band der Variae lectiones); vgl. auch M. Schwab, 
Les Incimables h^breux, Paris 1883. || Über die Buchdruckerfamilie 
Soncino s. M. Steinschneider, Catalogus librorum Hebraeorum in 
Bibliotheca Bodleiana, col. 3053 — 3058; F. Sacchi, I tipografi Ebrei 
di Soncino, 1 [mehr nicht erschienen], Cremona 1877. || A. Berliner, 
Beiträge zur hebr. Typographie Daniel Bombergs, in: Jahrbuch der 
Jüdisch-Literar. Gesellschaft 3 (Frankf. a.M. 1905) 293—305. 

a. MiSna. Erste Ausgabe Neapel 1492 Fol., mit dem Kom- 
mentar (hebr.) des Maimonides. || Venedig, Justiniani 1546—50 Fol. || 
Venedig, 1549, 4*° mit Komm, des /Obadja di Bertinoro (wie es 
scheint, nur Ordnung 4 — 6. || Riva di Trento 1559 Fol.; Sabbioneta 
u. Mantua 1559—63, 4*<>; Venedig 1606 Fol., aUe mit Maimon. 
(hebr.) u. /Obadja. || Cambridge 1883, ed. W. H. Lowe (s, oben S. 73). 

b. Palästinischer Talmud. Erste Ausgabe: Venedig, D. Bom- 
berg c. 1523/24 Fol. (nicht: 1503/4; gegen Frankel, Introd. in 
Talmud Hieros. 139»). || Krakau 1609 Fol., nach dem Venediger 
Druck (einige Varianten in Z®raäm); am Rande ein kurzer Kom- 
mentar. II Aus der Krakauer Ausgabe haben ihren Text Krotoschin 
1866 Fol. und Shitomir 1860—67 Fol. (Shit. mit mehreren Kom- 
mentaren); Petrokow 1900 — 1902. || Eine neue Ausgabe, bei der 
auch die in Rom befindliche Handschrift (s. oben S. 74, Z. 13) benutzt 
werden soll, hat A. M. Luncz angekündigt: lab^ini ^labn. Talmud 
Hierosolymitanimi ad exemplar editionis principis additis lectionibus . 
codicimi manuscriptorum cum commentario. Erschienen ist Heft 1, \ 
B^rakhoth Kapp. 1—5, Jerusalem 1907 (48 Blatt Fol.). || In den ' 
ersten Anfängen ist stecken geblieben )r^:i nnnx b5> . . "^^aiTri-ii "nain 

ad fidem Venetae Dan. Bombergi editionis recognovit, commentariis 
illustravit, praefatus est Z. Frankel, 1: Berachoth, Pea, Wien 1874; 
2: Demai, Breslau 1875, 4***. — || Ausgaben einzelner Ordnungen 
(alle in Fol.). Z®ra/im: Amsterdam 1710; Kapust 1812. — Mo/ed: 
Dessau 1743, Sklow 1812, Wien 1820 f. — Nasim: Amsterdam 1754, 
Berlin 1757. — N^ziqin: Livomo 1770. — || '^obcyn*' niain. Ordo 
Seraim et tractatus Schekalim commentario . . per R. Salomonem 
Josephi Syrileio: [lies: Serillo] filium . . . edidit et adnotationibus 
illustr. M. Lehmann. 1, Berachot, Frankf. a. M. 1875 [vgl. R. Kirch- 
heim, n^Äan 1875, S. 220 ff]. 

Eine dankenswerte Stoffsammlung bietet B. Ratner „nnnx "ifio 
B«4iöi*iii )v^. Varianten und Ergänzungen des Textes des Jerusalemit. 
Talmuds nach alten Quellen und handschriftl. Fragmenten edirt"^ 
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Wilna, wovon bis jetzt 5 Hefte erschienen sind: B®rakhoth 1901, 
Sabbath 1902, T^nimoth und HaUa 1904, S^bldth 1905, KiL'ajim und 
Ma/asroth 1907. 

c. Babylonischer Talmud. J^hoSüa/ S®lomo und sein Neffe 
Oer®Som aus Soncino haben von 1484 bis 1519 in Soncino und in 
Pesaro 23 Traktate gedruckt, von denen bis jetzt 19 in einzelnen 
Exemplaren^ aufgefunden worden sind, und von Joma nur einige 
Fragmente. 

Daniel Bomberg in Venedig (Christ) hat das Verdienst, die 
ersten vollständigen Ausgaben des bab. Talmuds gedruckt zu haben, 
die erste 1520 — 1523; die zweite ist 1531 vollendet. Sie sind aber 
nach Rabb. S. 35 u. 38 voll von Fehlem, und Ger®Som (Titelblatt der 
Konstantinopeler Ausgabe von David Qimhis hebr. Grammatik) klagt: 
"^"bw Difinna ip'^rrn n&^'^s'^si'n *io*ifina. || In der Ausgabe von M. Ä. Justiniani 
(Venedig, Fol. 1546—51) ist Vieles besser; doch tadelt Rabb. S.43 Anm. 
die Willkür des Korrektors. || Bombergs dritte Ausgabe (1548 Fol.); 
Trakt. B^rakhoth ist aus Justiniani abgedruckt. || Lublin I, Fol. Rabbin. 
verzeichnet 11 Traktate, die zwischen 1559 und 1576 nach Justiniani, 
bezw. nach Bomberg gedruckt sind. 1| Joseph Ja/abeg hat 1563 ff in 
Saloniki und 1583 ff in Konstantinopel, Fol., eine große Anzahl von 
Talmudtraktaten herausgegeben, vgl. Rabbin. 61 — 65 und Zedners 
Mitteilung in Hebr. Bibliographie 10 (1870), 141 f. Die Zahl der 
gedruckten Traktate steht nicht fest; auch nicht, ob sie zusammen 
eine vollständige Talmudausgabe bilden sollten. Wesentlich nach 
Bomberg. || Die Ausgabe Basel 1578 — 81 Fol. ist durch die Zensur^ 

1) Vgl. Lebrecht, Handschriften etc S. 89 — 92; Rabbinovicz Ma/amar 7 — 28: 
Berakh.; Sabb., cErub., Hag., Be9a, MQ, RH, Sukka, Ta/an., Mog.; Jeb., Keth., 
Gittin; 3 Baboth, Sanh., cAZ; Hullin, Nidda. Über einige Fragmente von Joma, 
/Er.*, MQ, Keth. s. JQR 4 (1892), 700. || Fünf Traktate zweimal: Keth., Gittin, 
BQ, BM, Hullin (Rabb. 22). — Zuerst, 1484, ist ßerakh. gedruckt worden, s. 
Wolf, Bibl.* H^br. 2, 942. 

*) Notizen für eine Geschichte der gegen hebräische Bücher geübten Censur: 
Ersch u. Gruber, Allgem. Encyklopädie II, Bd. 28, S. 30 (in M.Steinschneiders 
Artikel: Jüdische Typographie u. jüd. Buchhandel); Zunz, Die Censur hebräischer 
Werke, in: Hebr. Bibliographie 1 (1858), 42 — 44 (= Gesammelte Schriften 3, 
239—241, Berlin 1876); Ders., Die Ritus des synagogalen Gottesdienstes, Berlin 
1859, 147—149. 222—225; M.Steinschneider, Hebr. Bibliographie 6 (1863) 68-70; 
besonders wichtig: M. Mortara, Die Censur hebräischer Bücher in Italien und 
der Canon purificationis (piptn nto), in: Hebr. Bibliogr. 5 (1862), 72—77. 96— 
101. G. Sacerdote, Deux index expurgatoires de livres hebreux, in Räj 30 (1895), 
257—280; W.Popper, The censorship of Hebrew books, New York 1899 (156); 
N. Porges, Der hebr. Index expurgatorius piptn "nfiD, in: Festschrift zum sieb- 
zigsten Geburtstage A. Berliners, Frankf. a. M. 1903, 273 — 295. Verzeichnisse 
von Zensoren gaben Steinschneider, Hebr. Bibl. 5, 125 — 128 und Ad. Neubauer, 
-Catalogue of the Hebr. Mss. in the Bodl. Library, S. 1099. Vgl. auch Fr. Heinr. 
Reusch, Der Index der verbotenen Bücher 1, Bonn 1883, u. A. Berliners S. 72 
Anm. 2 genannte Schrift. 
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(Marcus Marihus Brixianus) in höchst törichter Weise verstümmelt. 
Der Traktat /Aboda Zara fehlt ganz; für Talmud hat man G®mara 
(s. oben S. 4) u. dergl. gesetzt; für Min (Judenchrist, Häretiker) 
Sadducäer oder Epikuräer; für Groj (NichtJude) Kuthi (Samaritaner) 
oder KuSi usw ! Der Text im übrigen wesentlich ' nach Bomberg, 
die Beigaben (Kommentare etc) nach Justiniani. Diese Ausgabe war 
bei den Juden so verrufen, daß alle Drucker (ausgenommen Prank- 
furt a. 0. 1697), welche nach ihr druckten, doch „nach Justiniani" 
auf den Titel setzten. || Krakau I, 1602—1605, Pol., folgt der Baseler 
Ausgabe, ergänzt die meisten (nicht alle) Textverstümmelungen nach 
Justiniani oder Lublin, 'Aboda Zara nach dem Druck dieses Traktates 
Krakau 1579. [| Krakau II, 1616—20, gr. 4***, nach der vorhergehenden 
Ausgabe. II Lublin 11, 1617— 1639 Pol., nach der Baseler Ausgabe, 
ergänzt einen Teil (weniger als Krakau!) der Textverstümmelungen 
nach Venedig oder Krakau. HuUin, Nidda und Seder T^haroth sind 
in Hanau gedruckt, und zwar HuUin ganz nach der Baseler Ausgabe! 

Amsterdam 1644 — 48 Immanuel Benveniste, gr. 4*°. Da diese 
Ausgabe jetzt bei Vielen in besonderem Ansehn steht, so sei hier 
bemerkt (nach Rabbin. S. 83), daß die Titelblätter genau wie in der 
Krakauer Polioausgabe lauten, der Text aber der der zweiten Lubliner 
Ausgabe (1617flF) ist. || Prankfurt a. 0. 1697—99, Pol., folgt laut 
dem Titel genau dem Baseler Drucke; in Wirklichkeit aber sind 
viele daselbst gestrichene Stellen nach der Amsterdamer Ausgabe 
wiederhergestellt, auch der Traktat /Aboda Zara ist aufgenommen^.! 
Nach dieser Ausgabe: Amsterdam 11, 1714 — 17, Pol. (noch einzelne 
andre Zensurlücken sind ergänzt) [Z®raam, Mo/ed, J^bam., K®th.]; 
infolge eines Preßprozesses wurde der Druck erst 1720 — 21 in Prank- 
furt a. M. vollendet; Berlin u. Prankfurt a. 0. I, 1715 — 22, Pol., 
und Prankfurt a. M. 1 720 — 22 [die schon in Amsterdam gedruckten 
Teile hier 1721—22 noch einmal gedruckt]. Die letzterwähnte Aus- 
gabe hat nach Rabb. S. 98, weil wegen ihrer Beigaben geschätzt, 
fast allen folgenden Drucken (sei es direkt, sei es indirekt) als 
Grundlage gedient. Nur ist zu bemerken, daß aus den in Rußland 
(namentlich in Warschau, Wilna, Slawita) hergestellten Ausgaben 
zahkeiche Beläge für die Unwissenheit und Gedankenlosigkeit 
russischer Zensoren gesammelt werden können. 

Die zahlreichen Befehdungen und Verfolgungen des Talmuds 
seitens der Christen haben außer den im Vorhergehenden dargelegten 
noch eine andre bisher zu wenig beachtete Polge gehabt: die Juden 
übten, um ferneren Angriffen zu entgehn, nicht nur in Handschriften 



*) Vgl. Max Freudenthal, Zum Jubiläum des ersten Talmuddrucks in 
Deutschland, in MGWJ 1898, 80—89. 134-143. 180-185. 229—236. 278—285; 
1900, 282 f. 
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vielfach selbst Zensur, sondern auch in Drucken. Im J. 5391 der 
Schöpfung (1631 n. Chr.) erließ eine jüdische Altestenversammlung in 
Polen ein Zirkular folgenden Inhalts^: „Da wir erfahren haben, daß 
viele Christen große Mühe auf die Erlernung der Sprache, in welcher 
unsre Bücher geschrieben sind, verwendet haben, schärfen wir euch 
unter Androhung des großen Bannes ein, daß ihr in keiner neuen 
Ausgabe der MiSna oder der G®mara irgend etwas auf Jesum von 
Nazaret Bezügliches veröflFentlicht. , . . Wenn ihr unser Schreiben 
nicht genau beachtet, sondern dagegen handelt und fortfahrt unsre 
Bücher in derselben Weise wie bisher zu veröffentlichen, so könnt 
ihr dadurch über uns und euch größere Leiden als die bisherigen 
bringen und Veranlassung werden, daß man uns wie früher zwingt 
die christliche Religion anzunehmen. . . . Aus diesen Gründen be- 
fehlen wir, daß, wenn ihr eine neue Ausgabe dieser Bücher ver- 
öffentlicht, die auf Jesum von Nazaret bezüglichen Stellen wegbleiben 
und der Raum mit einem kleinen Kreise Q ausgefüllt werde. Die 
Rabbiner und Lehrer werden wissen, wie die Jugend mündlich zu 
imterweisen. Dann werden die Christen über dieses Thema nichts 
mehr gegen uns aufzuweisen haben, und wir können Befreiung von 
den Drangsalen erwarten, unter denen wir früher gelitten haben, 
und dürfen hoffen in Frieden zu leben." 

Der erste jüdische Drucker, welcher selbst Zensur übte, war, 
soweit mir bekannt, der schon S. 78 erwähnte Ger^Som aus Soncino: 
Die wenigen weißen Stellen in den Exemplaren der zu Soncino ge- 
druckten Traktate haben ihren Grund wohl in den (durch die Zensur 
oder Scheu vor der Zensur veranlaßten) Lücken der benutzten 
(spanischen) Handschriften, vgl. Rabbinovicz, Ma/amar S. 24; die 
ziemlich häufigen Weglassungen in den zu Pesaro gedruckten Trak- 
taten rühren dagegen wohl von Ger^Som selbst her, der auf die 
Abhängigkeit des Herzogs vom Papste Rücksicht zu nehmen hatte 
(Rabb. 25). — Leer gelassene Stellen findet man in vielen Ausgaben, 
so in dem zu Pesaro gedruckten Traktat /Aboda Zara (zB Blatt 6*), 
in dem ersten Sulzbacher Druck des Traktats Sanhedrin (Rabb. 85) 
und noch in der 1862 — 66 bei Jul. Sittenfeld in Berlin gedruckten 
Talmudausgabe (in letzterer sind übrigens einige sonst in den neueren 
Ausgaben fehlende Sätze und Wörter wieder eingesetzt). Die 
russische Zensur hat in neuerer Zeit (zuerst Wilnaer Druck 1835) 
verboten, daß auf die Streichungen durch leere Räume aufmerksam 
gemacht werde (Rabb, 88). Vgl. noch Eisenmenger, Entdecktes 
Judenthum 2, 636; Popper 27—29. 

Ein Teil der von der Zensur im babylon. Talmud und in den 



*) Vgl. Ch. Leslie, A short and easy Method with the Jews, London 1812, , 
2f, oder Des Mousseaux, Le Juif, Paris 1869, 100. 
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Kommentaren zu ihm gestrichenen Stellen ist in kleinen meist anonym 
erschienenen Schriftchen gesammelt, von denen ich folgende vier 
besitze: 1. nioawnn n^iap, ohne Ort n. Jahr (102). Neudruck: 
Krakau n"3nn (Ende 1893) mit dem Titel: nioawnn n^iap xini nisi-non nco 
(92). B 2. Eli/ezer Moäe ben M^nahem Mendel, max nawn "nco [Lem- 
berg?] 1858 (32 S., in der ersten der drei Nummern sind Zensur- 
lücken zusammengestellt). || 3. o^wn niainon m«iai o-noaip Königsberg 
1860 (108+36). II 4. nnswn na".« oniaa^p von Jesaia Berlin, 1860. — 
Beiches Material ist aus den leider sehr weitläufig und unübersicht- 
lich angelegten DiqdujjS Soph®rim von Raph. Rabbinovicz zu ge- 
winnen. — II Ghristlicherseits vgl. Chr. Schöttgen, Horae hebraicae et 
talmudicae 2 (Dresden 1742) 839—871 und H. Laible, Jesus Christus 
im Thalmud, Leipzig 1891 (bes. die talmudischen Texte in dem von 
G. Dalman zusammengestellten Anhange). 



Kapitel IX : Chronologisches Verzeichnis 

der Schriftgelehrten. ^ 

Literatur, a. Von jüdischen Autoren. In hebräischer Sprache smd 
folgende 7 Werke verfaßt: Abr. Zakhuth, •j'^oni'' nsD ed. Filipowski, 
London 1857, 10—80. 97—203. J| Sim/on Peiser, '^swaw rtna -iBO Wands- 
beck 1728 fol. (68 u. 69 Bl.) [Verzeichnis der Stellen, an denen die 
Personen der Bibel und die Tanna/im im babyl. Talmud und in den 
Rabboth genannten MidraSim erwähnt sind]. {{ Ja/aqob Brüll, natt^sn Kina 1, 
Frankfurt a. M. 1876. || Z. Frankel, nawan *ism, Hodegetica in Mischnam 
librosque cum ea conjunctos. 1 [mehr nicht erschienen]: Introductio in 
Mischnam, Leipzig 1859. | Derselbe '^abwi'n'^n K'tsa, Einleitung in den 
Jerusalemischen Talmud, Breslau 1870. [Da Frankel Blatt 53^—131^] 
die palästinischen Amoräer in alphabetischer Reihenfolge nennt und be- 
spricht, brauchte sein Buch bei den in § 3 aufgezählten Namen nur aus- 
nahmsweise zitiert zu werden. Ergänzungen zu dem Verzeichnisse 
Frankeis gibt Ba., pAm. 1, 567—570. || J. H.Weiß, i^iffi-nim nin nin, Zur 
Geschichte der jüdischen Tradition. 1.-3. Band, Wien 1871. 76. 83. || 
Isaak Halevy, D^^aimnn ni-nin. Band 2, Frankf. a. M. 1901 (619) [Von 
der Beendigung der MiSna bis zum Abschlüsse des Talmuds]. Band 3, 
Preßburg 1897 (315) [Saboräer und Qö/onim]. Dies Werk polemisiert 
scharf gegen H. Grätz, Z. Frankel und J. H. Weiß; es enthält neben vielem 
Richtigen auch viel Unhaltbares. Es hat ebenso leidenschaftliche Anhänger 
wie Gegner. Zu ersteren gehören namentlich H. Kottek, Fortschritt oder 
Rückschritt in der jüdischen Wissenschaft, Frankfurt a. M. 1902 (80), und 
W. Jawitz, Neue jüdische Geschichtsforschung und einige ihrer wichtigsten 
Resultate, in: Jahrbuch der Jüdisch-Liter. Gesellschaft 4 (1906), 283— 292. 
Gegner: J. Elbogen in MGWJ 1902, 1—48; N. Kronberg daselbst 439— 
448; Isr. L6vi in R6j 43 (1901), 279; A.Epstein iri R6j 36 (1898), 
222-236. u. 44 (1902), 45-61, u. 46 (1903), 197-211 COrdiua.üav. 

strack, Taimnd. 4.Axifl. ^ 
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et autorisation). Vielfach ablehnend W.Bacher in R6j 44 (1902), 132 — 
151. (Gegen Ba. sehr eingehend Eottek in Jahrb. der Jüd.-Lit. Ges. 2 
(1904), 85—184. Mittlere Ansicht: D. Hofifmann in: Zeitschrift für hehr. 
Bibliographie 5 (1901), 100-107. 

J. Derenbourg, Essai sur Thistoire et la g6ographie de la Palestine 
d'apr^s les Talmuds et les autres sources rabbiniques. 1 [mehr nicht 
erschienen]: Histoire de la Palestine depuis Cyrus jusqu^ä Adrien, Paris 
1867 (486). II Jul. Fürst, Kultur- und Literaturgeschichte der Juden in 
Asien. I. [einziger] Theil, Leipzig 1849 (318) [behandelt ausschließlich 
Babylonien]. || M. Braunschweiger, Die Lehrer der Mischnah. Ihr Leben 
und Wirken. Frankf. a. M. 1890; 2. Aufl. 1903 (319). || Albert Katz, 
Biographische Charakterbilder aus der jüdischen Geschichte und Sage, 
Berlin [1905] (215 S.; 12 Lebensskizzen: Hillel . . . Sim/on ben Johaj). jj 
Wilh. Bacher, Die Agada der Tannaiten, 2 Bände, Straßburg i. E. 1884. 
1890 (457 u. 578). I.Band in 2. Aufl. 1903 (496). Ich zitiere nach 
der ersten Auflage, deren Seitenzahlen in der zweiten am Innenrande an- 
gegeben sind. I Derselbe, Die Agada der babylonischen Amoräer, Straß- 
burg i. E. 1878 (151); Die Agada der palästinensischen Amoräer, 3 Bände, 
Straßburg i. E. 1892. 1896. 1899 (587, 545 u. 803). 

H. Kottek, Die Hochschulen in Palästina und Babylonien, in: Jahr- 
buch der Jüd.-Liter. Gesellschaft 3 (1905), 131 — 190. 

&. Von christlichen Autoren : J. H. Ottho, Historia doctorum Misnicorum, 
Oxford 1672; mit Anmerkungen des (nicht genannten) Hadr. Reland, 
Amsterdam (um 1698); danach in J. Chr. Wolf, Bibl. Hehr. 4, 336—447. || 
Alphabetisches Verzeichnis der MiSnalehrer mit Erläuterungen bei Wolf, 
B. H. 2, 805—865; Nachträge 4, 330—336; Verzeichnis eines Teils der 
Amoräer nach Bartolocci Bibliotheca Rabbinica 3, mit einigen Erläuterun- 
gen, bei Wolf, B. H. 2, 865—882. || E. Schürer, Geschichte des jüd. Volkes 
§ 25, IV (bis auf R. /Aqiba). || H. Tj. de Graaf, De Joodsche Wetgeleerden 
in Tiberias van 70—400 n. C., Groningen 1902 (175). 

§ 1. Die älteste Zeit und die fünf „Paare''. 

über /Ezra und die Männer der „großen Synagoge'' s. oben 
S. 7 f. Die ältesten Träger der Gesetzestradition, deren Namen wir 
kennen, sind die (Aboth 1, 2. 3) genannten: Sim/on der Gerechte, 
d. i. wohl der Hohepriester S. I um 300 v. Chr., und Antigonos von 
Sokho, der nur noch üi den Aboth d®Rabbi Nathan 5 erwähnt wird 
(dort die unhistorische Ableitung der Saddueäer und der Boethosäer 
von Qadoq und Boethos, die Schüler des Ant. gewesen seien). 

Gleich nach Antigonos, aber so, daß der Ausdruck eine Lücke 
in der Traditionskette erkennen läßt (qstq ^b^p statt ^äfi» 'p) werden 
Aboth 1, 4 — 15 zehn Gesetzeslehrer genannt und zwar je zwei zu- 
sammen. Daraus darf die Gleichzeitigkeit dieser je zwei geschlossen 
werden. Falsch aber behauptet die Tradition Hagiga 2,2 (wo die- 
selben 10 Namen), der erste in jedem Paare (a^it, Mehrzahl ni^isit) sei 
«•^toa, der zweite y^, n'^a afi< gewesen, d. h. Präsident und Vizepräsident 
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des großen Synedriums. In Wirklichkeit war der Hohepriester 
Haupt dieses Kollegiums^. 

Jose ben Jo/ezer und Jose ben Johanan, auch Sota 9, 9. (Über 
die Kontroverse zwischen ihnen vgl. oben S. 42 Anm. 3) Ersterer 
wird Hag. 2, 7 als Frommer unter der Priesterschaft bezeichnet; 
vgl. über ihn noch /Eduj. 8, 4. 

J®hoSüa/ ben P^rahija und Nitthai aus Arbel (Irbid, nordwestlich 
von Tiberias). — Ersterer wird bab. Sanh. 107^; Sota 47* anachronistisch 
als Lehrer Jesu erwähnt, der doch ein Jahrhundert später gelebt 
hat (pal. Hagiga 2, Bl. 77*^ erzählt fast dasselbe von J^huda ben 
Tabaj, aber ohne Jesum zu nennen). Statt Nitthai haben der pal. 
Tahnud (auch MiSna ed. Lowe) und Codex de Rossi 138 -«Kna 
oder *i*in?3. 

J^huda ben Tabaj und Sim/on ben Sätäh. — Über ersteren vgl. 
noch Hamburger 2, 460 f. »^nü (diese Schreibung ist besser bezeugt 
als die übliche Tabbaj) ist Abkürzung von njnio. — Sim/on ben 
Öatah, zur Zeit des Alexander Jannäus (104 — 78 v. Chr.) und der 
Salome Alexandra (78 — 69) half besonders während der Regierung 
der letzteren der pharis. Partei zum Siege. Vgl. Landau MGWJ 
1858, 107—122. 177—180; Derenbourg 96—111. 

S«ma/ja und Abtaljon. Vgl. Landau MGWJ 1858, 317 — 329; 
Derenbourg 116—118. 149f. 463f; Hamburger 2, 1113f. Josephus 
nennt 2a/xaiag Antiqq. 14, 9, 4 im J. 47 v. Chr. An den beiden 
andren Stellea Antiqq. 16, 1, 1 ücokklcov 6 ^agioaiog xal Safiaiag 
6 Tomov fJLa^irig im J. 37 und 15, 10, 4 61 negl ücokUcova töv 0a- 
QioaTov xal Safialav sind vermutlich Abtaljon und Sammaj gemeint; 
die Behauptung der Identität des 2, 16, 1 und 14, 9 scheint ein 
Fehler des Jos. zu sein. Vgl. Jos, Lehmann, Le proc^s d'H6rode, 
Sam6as et PolUon, m: Rej 24 (1892), 68—81. 

Hillel, "jgjn, der Alte, auch „der Babylonier" genannt, weil von 
einer babylonischen Exulantenfamilie stammend, ein hochgeschätzter 

^) Vgl. namentlich Abr. Euenen, Gesammelte Abhandlungen zur biblischen 
Wissenschaft, Freiburg i.B. 1894, 49—81; E. Schürer, Gesch. « 2, 202— 206. | 
Für die Tradition am sorg^tigsten D. Hoffinann, Der oberste Grerichtshof in 
der Stadt des Heiligthums, Berlin 1878, 4^<> und : Die Fräsidentur im Synedrium 
in: Mag. 1878, 94—99. | Isr. Jelski, Die innere Einrichtung des großen 
Synedrions zu Jerusalem, Breslau 1894, bes. S. 38. 46 — 64. 81, meint, das 
große Syn. habe zwei Vorsitzende gehabt, einen politischen, den Hohenpriester, 
und einen fdr das Religionsgesetzliche; die 5 X 2 Autoritäten Aboth 1, 4ff seien 
nicht 5 Paare, sondern 10 aufeinanderfolgende Aboth b§th dln, d.i. schrift- 
gelehrte Präsidenten des Syn. gewesen. Aber, daß Jose ben Jocezer usw 
wirklich solch ein Amt gehabt haben, ist nicht bewiesen. || Vgl. noch Is. Loeb, 
La chaine de la tradition dans le premier chapitre des Pirk6 Abot, in: 
Biblioth^que de T^cole des hautes ^tudes, Sciences relig. I [Paris 1889], 
307 — 322, und mit einigen Ergänzungen: Notes sur le chapitre 1^' des Pirk^ 
Abot, in: R^j 19 [1889], 188—201. 
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Gesetzeslehrer, zugleich von viel gerühmter Geduld und Freundlich- 
keit. Seine Hauptwirksamkeit ist wohl in die Zeit des Herodes I 
und die nächstfolgende zu setzen. Daß er Lehrer Jesu gewesen sei, 
ist eine zuerst von E. Renan ausgesprochene, dann von Juden sehr 
oft wiederholte, aber unbewiesene und sehr unwahrscheinliche Be- 
hauptung. Er war auch kein Reformator. Über den Prosbul s. oben 
S. 31 Ende; über die 7 Middoth unten Kap. X § 2. In der MiSna wird 
H. erwähnt: S^biath 10,3; Hag. 2,2; Git. 4,3; Baba M. 5, 9; 
/Eduj. 1, 1—4; Aboth 1, 12—14; 2, 4—7; 4, 5; 5, 17; /Arakh. 9,4;: 
Nidda 1, 1. 

Z. Frankel, Hod. 37-40; J. H.Weiß 1, 155 ff; J. Brüll, Einl. 1, 33ff; 
Derenbourg 176—192; Abr. Geiger, Das Judenthum und seine Geschichte, 
2. Aufl. 1 (Breslau 1865), 99-107; J. Tr^nel, Vie de Hillel, Paris 1867r 
Alex. Kiscb, Hillel der Alte. Lebensbild eines jüdischen Patriarchen, Prag 
1889; Hamburger 2, 401-412; G. Goitein in Mag. 1884, 1-16. 49— 
87; Ba., Tann. 1, 4—14. 

Gothofr. Engelhard Geiger, Commentatio de Hillele et Schammai, in r 
Ugolini, Thesaurus antiquitatum sacrarum 21, Spalte 1181 — 1212; Fran2; 
Delitzsch, Jesus und Hillel, 3. Auf 1., Erlangen 1879(40); Schurer, Gesch. 
^ 2, 359 — 363; H. L. Strack, Hillel, in: Real-Encyklop. f. Protestant. Theo- 
logie 3 8 (1900), 74-76. 

§ammaj '^a«? (wohl Abkürzung von fi;:f?ttj), zuweilen mit dem: 
Beinamen )'gjri der Alte. In derMiSna: Ma/aä. Seni 2, 4. 9; /Orla2, 5; 
Sukka 2, 8; Hag. 2, 2; /Eduj. 1, 1—4. 10. 11; Aboth 1, 12. 15; 5, 17; 
Kelim 22, 4; Nidda 1, 1. — Vgl. Hamburger 2, 1061 f. 

§ 2. Die Tanna/im. 

Eine kurze Liste der älteren Gresetzeslehrer gibt Hieronymus zu 
Jes 8, 11 (vgl. Abr. Geiger, Jüd. Zeitschrift 5, 173): Sammai et 
Hellel [so], ex quibus orti sunt Scribae et Pharisaei; quorum suscepit 
scholam Acibas, quem magistrum Aquilae proselyti autumant, et post 
eum Meir, cui successit Joannan filius Zachai; et post eum Eliezier 
[so] et per ordinem Telphon [iiBnia] et rursum Joseph Gralilaeus et 
usque ad captivitatem Jerusalem Josue. 

Schule Sammajs, ^^att? n'^a, und Schule Hillels, ifen n^^a. Ygl. 
Frankel, Hod. 45—55; Brüll, Einl. 1, 45—49; Ba., Tann. 1, 14—25; 
Ad. Schwarz, Die Controversen der Schammaiten und Hilleliten 1, 
Wien 1893 (109 S.). [Dazu vgl. D. Peuchtwang in MGWJ 1895, 
370 — 379]. Schürer ^2, 361 f. Die Schammaiten entschieden meist 
erschwerend; 40 Ausnahmen s. /Eduj. 4, 1 — 5, 5. Über die 18 Prägen, 
hinsichtlich deren bei der Beratung im^ Söller des Hananja ben 
Hizqijja ben Garon im Sinne der Schule Sammajs gegen die Schule 
Hillels beechlossen vnirde, s. Sabbath 1, 4; Zabim 5, 12 und M. Lemer,, 
Mag. 1882, 113—144, u. 1883, 121—156. 
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1. Erste Generation^ (bis etwa 90 n. Chr.). 

/Aqabja ben MahalaL'el: Prankel 56 f; Brüll 1, 49: Derenbourg 
483 f; Hamburger 2, 32; S. Mendelsohn, Akabia et sa g6n6ration, 
in R6j 41 (1900), 31—44. 

Rabbani GamU/el I, gewöhnlich mit dem Beinamen ißjn, Lehrer 
des Apostels Paulus, Apostg 22, 3, vgl. 5, 34ff. In der MiSna 
Pe/a 2, 6; /Orla 2, 12; RH 2, 5; S«q. 6, 1 ; J«bam. 16, 7; Git. 4, 2. 3; 
Sota 9, 15 („Seit R. G. tot, hörte die Ehrfurcht vor dem Gesetze auf 
und starben Reinheit und Enthaltsamkeit^); Aboth 1, 16. G. war 
wohl Sohn Hillels; denn der nur an der späten Stelle bab. Sabb. 15* 
Ende erwähnte Sim/on, der Hillels Sohn und GamU/els Vater ge- 
wesen sein müßte, hat aller Wahrscheinlichkeit nach g^ar nicht existiert. 
So schon S. J. Kämpf, MGWJ 1854, 39 ff. 98 ff. über die PamiUe 
G.s s. auch Zipser in: Ben Chananja 1866, Beilage 4, Spalte 53 bis 
57. II Prankel 57—59; Brüll 1, 50—52; Derenbourg 239—246; Ham- 
burger 3, 236 f; Schürer 3 2, 364 f. Holländer, Die Institutionen des 
Rabban Gamaliel (in: Dritter Bericht über die öffentl. Rabbinats- 
schule in Eisenstadt), Halberstadt 1869, 1 — 6 (des deutschen Teils). 

Der Gerichtshof der Priester: Prankel 60 f; Brüll 1, 52 f. 

Die Richter Admon und Hanau; Nahum der Meder, zur Zeit 
der Tempelzerstörung. Prankel 61—63; Brüll 1, 53—55. 

Hananja [nicht: Hanina], der Vorsteher der Priesterschaft *)2D 
c'^an'sn, also noch zur Zeit des zweiten Tempels und zwar, weil regel- 
mäßig mit diesem Titel genannt, wohl der letzte Inhaber dieses 
Amtes. Prankel 59 f; Brüll 1, 52; Ba., Tann. 1, 55—58. 

N^hunja ben Ha-qana (napn p; Name ungewisser Deutung; die 
Schreibung mit n am Ende ist viel besser bezeugt als die mit k), 
Lehrer JiSma/els. Prankel 99; Brüll 1, 94; Hamburger 2, 852; Ba., 
Tann. 1, 58 — 61. Von ihm hat R. JiSma/el die Vorliebe für die 
Anwendung der Regel vom Allgemeinen und Besondren. 

Rabban Sim/on ben GamK/el I, zur Zeit des jüdischen Krieges, 
nach Josephus, Vita 38 ävrjg TikrJQtjg owSoec&g re xal loyia/iov 
dvvd/jLev6g le nqdyfjuxia xaxcbg xeljueva qpgovijoei rfj iavrov diOQ- 
^c&oaa&ai, s. auch Kapp. 39. 44. 60; Jüd. Krieg 4, 3, 9. Vgl. 
Prankel 63 f; Brüll 1, 55— 57; Derenbourg 270 — 272. 474 f; Ham- 
burgers, 1121. 



^) Die Einteilung in Generationen hat den Zweck, übersichtlich zu zeigen, 
welche Tanna/im, bezw. welche Amoräer wesentlich gleichzeitig ihre Haupt- 
tätigkeit entfalteten. Die zwei Gruppen der zweiten Generation werden meist 
als zwei verschiedene Generationen bezeichnet. 

•) Rabban )'3r\ ist ehrender Titel einiger Nachkommen Hilleis: G. I, G. II, 
§im/on ben G. 11^ und (Aboth 2, 2) G. IIL (Ob auch des Sim/on ben G. I?, s. 
E*rith. 1, 7). Außerdem des Johanan ben Zakkaj. Die späteren Gesetzeslehrer 
heißen in Palästina Rabbi, in Babylonien Rab. 
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R. Qadoq (so die gewöhnliche Aussprache; vielleicht richtiger 
mit Handschrift de Rossi 138 p«i'ns, vgl. üaddovx in Ezech, Esra-Neh 
der LXX u. üaddovxaToi) stand schon während des jüdischen Krieges 
in Ansehn, wird aber auch als in Jahne mit Gamli/el IT, Eli/ezer 
imd J®hoSüa/ verkehrend erwähnt. Da er sicher einen gleichnamigen 
Enkel hatte, so ist an mehreren Stellen zweifelhaft, welcher von 
beiden Q. gemeint ist; vgl. Bacher 1, 47 — 50; 54 Anm. 5; femer 
Prankel 70f; Brüll 68f; Derenbourg 342-344; Schürer ^ 2, 368. 

Rabban Johanan ben Zakkaj (Z. ist Abkürzung von rij^5t) wirkte 
im letzten Drittel des 1. Jahrh. n. Chr., bes. in Jahne. Durch Gründung 
des Lehrhauses daselbst ist er für die Erhaltimg des Judentums von 
größter Bedeutung geworden. Später wirkte er in B^rur Hajil 
(MGWJ 1893, 304). Aboth 2, 8f werden als seine fünf Schüler ge- 
nannt: R. Eli/6zer Sohn des Hyrkanos; R. J®hoSüa/ ben Hananja^ 
Jose der Priester, Sim/on ben N®than/el, El/azar ben /Arakh. Vgl. 
Landau, MGWJ 1851/52, S. 163—176; Frankel 64—66; Brüll 1, 
57—59; Derenbourg 266 f; 276—288; 302—318; Hamburger 2,464 
bis 473; Joseph Spitz, Rabban Jochanan ben Sakkai, Leipzig 1883 
(48, Dissert.); Ba., Tann. 1, 25—46 und Jew. Encycl. 7, 214—217; 
Schürer ^ 2, 367 ff; H. Reich, Zur Genesis des Talmud. Der Talmud 
und die Römer, Wien 1892, 37—68; A. Schlatter, Jochanan bell 
Zakkai, der Zeitgenosse der Apostel, Gütersloh 1899 (75 S.) [Gegen 
ihn L. Blau, MGWJ 1899, 548—561]. 

Eli/6zer ben Ja/-aqob der Altere, dem auf dem Gebiete der 
Halakha namentlich Aussagen über den Tempel und seine Ein- 
richtungen angehören, s. Frankel 73 — 75; Brüll 1, 71 — 75; Ba., 
Tann. 1,67 — 72. Der von ihm gelehrte Traditionsstoff wird bab. 
J®bam. 49^ als ^p:] aj?, d. i. gering an Umfang aber zuverlässig be- 
zeichnet. (Ein Schriflgelehrter desselben Namens in der zweiten 
Hälfte des 2. Jahrh. n. Chr., s. S. 94. An vielen Stellen ist es schwer 
zu entscheiden, welcher von beiden gemeint ist.) 

Hanina ben Dosa, Zeitgenosse des Johanan ben Zakkaj, von 
der Legende als wundertätig bezeichnet, zB bab. B^rakh. 33% 
Ta/an. 24 ^ M. Priedländer, Ben Dosa und seine Zeit oder der Ein- 
fluß der heidnischen Philosophie auf das Judenthum und Christenthum 
in den letzten Jahrhunderten des Alterthums, Prag 1872 (93) [nur 
mit Kritik zu benutzen]; Hamburger 2, 130f; Ba., Tann. 1, 283 f. 

2a. Zweite Generation. (Um 90—130 n. Chr.) Altere 
Gruppe. 

Rabban Gamli/el 11, Sohn des Sim/on ben G. I, oft zur 
Unterscheidung von seinem gleichnamigen Großvater als G. von 
Jahne naa:?^ \ bezeichnet; Nachfolger des Johanan ben Zakkaj ; galt 
um 90 — ilOn. Chr. den Juden als höchste Autorität, so sehr, daß 
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ihm, nachdem er einst wegen herrischen Auftretens seiner Würde 
als Haupt des Lehrhauses nn'^Tö'i enthoben und El/azar ben /Azarja 
an seine Stelle gesetzt worden war, die Na^i/- Würde wiedergegeben 
wurde, sobald Aussöhnung mit dem beleidigten E. J^hoSüac* statt- 
gefunden hatte, 8. pal. B^rakhoth 4, Blatt 7*^^, vgl. bab. 28*. 
Über die Seereise jiach Rom, die er in Gremeinschaft mit El/azar 
ben /Azarja, J®hoSüa/ ben Hananja und /Aqiba um das Jahr 95 n. Chr. 
unternahm, s. Derenbourg 334 — 340 u. Ba., Tann. 1, 84flf. Zu 
seiner Zeit verfaßte S®mu/el der Kleine die nach dem 11. Stücke 
des Simone /Esre- Gebets eingeschaltete Verwünschung der 0*15*^», 
B^rakhoth 28^ Ende. Die früher bestrittene Angabe der Kirchen- 
väter Justinus, Epiphanius und Hieronymus, daß die Juden in ihrem 
täglichen Gebete Verwünschung gegen die Christen aussprächen, hat 
durch einen Fund S. Schechters in der Geniza von Alt-Kairo hand- 
schriftliche Bestätigung gefunden, s. JQR 1898, 654—659 u. G. Dal- 
man. Die Worte Jesu 1, Leipzig 1898, 299f. || Über G. H vgl. Landau, 
MGWJ 1851/52, 283—295. 323—335; Prankel 69f; BrüU 1, 62—68; 
Derenbourg 306—313. 319—346; Hamburger 2, 237—250; Albert 
Scheinin, Die Hochschule zu Jamnia imd ihre bedeutendsten Lehrer 
mit besonderer Bücksicht auf Rabbi Gamaliel H, Halle a. S. 1878 
(77 S.; nur Teil I erschienen); H. Reich, Zur Genesis des Taliyud, 
Wien 1892, 115—135; W.Bacher, Tann. 1,70—100 u. JE 5,560 
bis 562; Schürer » 2, 369-371. 

R. Papjas: Frankel 71; Brüll 1, 69 f. Er wird mehrfach mit 
Pappos ben J®huda verwechselt, vgl. Ba., Tann. 1, 325 Anm. 

Dosa ben Archinos ('AgxTvog, Die Handschriften haben teils 
wie die meisten Ausgaben oa^^ann, teils os^^a^nx): Prankel 71 f; Brüll 1, 
70f; Derenbourg 568. 370; Hamburger 2, 155. 

Eli/6zer ben Hyrkanos (^Ygxavös^ oiap-nin), in der MiSna 
schlechtweg R. Eli/ezer (mehr als 320 mal), Schwager des Rabban 
Gamli/el H, oft in Disput mit J®hoäüa/ ben Hananja und (oder) 
R. /Aqiba. Vgl. Frankel 75—83; Brüll 1, 75—82*; Derenbourg 319flf; 
366flF; Hamburger 2, 162—168; Ba., Tann. 1, 100—160; Wasser- 
trilling. Die halachische Lehrweise des E. b. H. (in: Jüd. Lit.- Blatt 
1877, Nr. 22. 23. 26; Schürer » 2, 371 f; S. Mendelsohn, JE 5, 113— 
115. Die These von C. A. R. Tötterman, R. Eliezer ben Hyrcanos, 
Leipzig 1877 (39 S.; lateinisch), daß E. dem Christentum zugeneigt 
gewesen sei, ist grundlos. Über den Bann, der durch das Synedrium 
von Jahne gegen ihn verhängt wurde, weil er von seiner Ansicht 
nicht lassen wollte, s. pal. Mo/ed Qatan 3, Blatt 81^, bab. Baba 
M. 59»» und J. Baßfreund in MGWJ 1898, 49—57. 

J^hoSüa/ ben Hananja, in der MiSna schlechtweg R. J^hosüa/ 
(mehr als 140 mal), sehr oft in Kontroverse mit Eli/6zer ben Hyr- 
kanos. Vgl. Prankel 83-90; Brüll 82—86; Derenbourg 319fiF; 416ff; 
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Hamburger 2, 510—520; Ba., Tann. 1, 129—194; Schürer « 3, 371 f, 
und über sein Gespräch mit den Weisen Athens: L. J. Mandelstamm, 
Horae Talmudicae 1, Berlin 1860, und Br. Meißner, ZDMG 1894, 
194 f. 

Jose der Priester, Sim/on ben N®than/el und El/azar ben /Arakh 
waren, wie auch B. Eli/6zer und E. J^hoSüa/, Schüler des Johanan 
ben Zakkaj. 

Jose der Priester: Prankel 90; Brüll 1, 87; Ba., Tann. 1, 72—74. 

Simenon ben N«than/el: Prankel 90; Brüll 1, 87; Ba., Tann. 1, 
80. 93. 108 Anm. 6. 

Elc^azar ben /Arakh: Prankel 91; Brüll 1, 87; Hamburger 2, 155f; 
Ba., Tann. 1, 74—77. 

El/azar (nicht: Eli/ezer) ben /Azarja, ein vornehmer Priester 
und sehr reich; kurze Zeit statt Gamli/els H Schulhaupt (oben S. 86 f). 
Prankel 91—94; Brüll 1, 88—91; Derenbourg 327 flf und in MGW J 
1893, 395—398; Hamburger 2, 156—158; Ba., Tann. 1, 219—240; 
Schürer » 2, 373. 

Elmzar (nicht: Eli/ezer) ben Qadoq, Sohn des (oben S. 86 er- 
wähnten) älteren Qadoq, hatte einen gleichnamigen Enkel, s. S. 94. 
Prankel 97—99; Brüll 1, 91—93; Ba., Tann. 1, 50—54. 

^ Abba Sa/ul ben Batnith (Sohn der Batanäerin), Geschäfts- 
freund des Elc'azar ben Qadoq: Brüll 1, 60; Ba., Tann. 1, 50. 54 Anm., 
377 Anm. 

S®mu/el der Kleine (s. 87, Zeile 7f): Prankel, Additamenta 
S. 6;^ Brüll 98 f; Ba., Tann. 1, 375—378. 

Sim/on ha-paqoli, ^^bipsn der Plachshändler, ordnete zur Zeit 
Gamli/els H das Achtzehngebet: B®rakh. 28**. 

Nahum aus Gimzo (im südwestl. Judäa), Lehrer /Aqibas. Er 
wendete schon die Regel des Einbeziehens und Ausschließens , *^iia'n 
und -jii^a, an (s. unten Kap. X § 2): Brüll 1, 94f; Ba., Tann. 1, 61—64. 

Ben Paturi, ^^-tiüb p: Ba., Tann. 1, 64 — 66. 

El/azar aus Modi/im, zur Zeit des hadrianischen Krieges: Prankel 
127 f; Brüll 1, 130; Ba., Tann. 1, 194—219. 

R. L^vitas aus Jahne, Aboth 4, 4, nach Ba., Tann. ^ 1, 444 wahr- 
scheinlich in Yorhadrianischer Zeit. 

2b. Zweite Generation. Jüngere Gruppe. Die berühm- 
testen Schulhäupter dieser Gruppe sind R. JiSma/el und R. /Aqiba. 

R. JiSma/el ben EliSa/, gewöhnlich schlechtweg R. JiSma/el, aus 
priesterlichem Geschlecht, war als Knabe durch J®hoSüa/ ben 
Hananja aus der Gefangenschaft in Rom befreit worden. Schüler 
des N^hunja ben Ha-qana. Er lebte zumeist in K^phar /Aziz an 
der Grenze Edoms. Zwei seiner exegetischen Lehren waren: „Die 
Tora redet in der Sprache der Menschenkinder'^ (gegen R. /Aqiba, 
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der aus dem Infin. absolutus Num 15, 31 x^^nn ücan msn m^n die 
Ausrottung der Götzendiener aus dieser und aus der künftigen Welt 
folgerte) und: „Die Tora redet im Sinne menschlicher Lebensweise '^ 
(das Gebot beständigen Torastudiums Jos 1^ 8 sei nicht buchstäblich 
gemeint, da Deut 11, 14 Feldarbeiten ausdrücklich geboten seien). — 
über die 13 JiSma/el zugeschriebenen hermeneutischen Regeln s. 
unten Kap. X § 2. — Die Auslegung seiner Schide findet sich nament- 
lich in den alten Midraschwerken M^kiltha zu Ex, Siphre zu Num 
und, soweit die haggadischen Partieen reichen, zu Deut, außerdem in 
hier und da erhaltenen Resten. Frankel 105—111; Brüll 1, 103—116; 
Derenbourg 386—395; Hamburger 2, 526—529; Ba., Tann. 1, 240— 
271; M. Petuchowski, Der Tanna Rabbi Ismael, Halle 1892 (48 S., 
Dissert.); D. Hoffmann, Einleitung in die halachischen Midraschim, 
Berlin 1887, 5 ff. 18 ff. 36 ff. 51 ff. 72 ff; Almkvist, Mechilta Bo, Einleit. 
bes. 39 ff. 98 f.; Schürer » 2, 374—375. 

R. /Aqiba ben Joseph, gewöhnlich schlechtweg R. ^Aqiba (mehr 
als 270 mal). Bis zum Alter von 40 Jahren ein Gesetzesunkundiger 
■pKn ö? und Feind der Gelehrten, hat er einen alle andren über- 
s^ahlenden Namen gewonnen. Sein Lehrhaus war in B®ne Baraq 
(Ibn Ibraq östlich von Joppe); doch ist er auch in Lydda und in Jahne 
gewesen. Bekannt ist, daß er in Bar-Eokh®ba den Messias ge- 
kommen glaubte. Von /A. wird gerühmt, daß er aus jedem Häk- 
chen yip xeqaia des Gesetzes Berge von Halakhoth zu deuten ge- 
wußt habe, bab. M®nahoth 29**. Über seine Redaktion der MiSna 
8. oben S. 19 f. MidraSim seiner Richtung sind Siphra zu Lev, Siphre 
zu Deut 12 — 26^ und Auszüge, die namentlich im MidraS ha-gadol 
und im Jalqut Sim/oni erhalten sind. Vgl. Landau, MGWJ 1854, 
45—51. 81—93. 130—148; Frankel 111—123; Brüll 1, 116—122; 
Derenbourg 329 ff. 395 ff. 418 ff; Is. Gastfreund yarp:^ in-n mnbip, 
Lemberg 1871 (30 BL); Hamburger 2, 32—43; Ba., Tann. 1, 271— 
348; Almkvist, Mechüta Bo, Einleit. bes. S. 39ff; lOOf; Schürer» 
2, 375—377 ; Sam. Punk, Akiba. Ein palästinensischer Gelehrter aus 
dem zweiten nachchristl. Jahrhundert 1. 1896 (36 S. Jena, Dissert.); 
L. Ginzberg in JE 1, 304—310. — Außer zu Jes 8, 11 (oben S. 84) 
wird /Aq. von Hieronymus noch erwähnt in Epist. ad Algasiam 
c. 10 (ed. Martianay 4,207): [Judaei] solent respondere et dicere: 
Barachibas et Simon et Helles [Hillel] magistri nostri tradiderunt 
nobis, ut bis mille pedes ambulemus in Sabbatho. 

R. Tarphon tib-iü, bei Hieron. zu Jes 8, 11 Telphon (im Griechi- 
schen entspricht vielleicht TeQnibv)^ hat in seiner Jugend noch dem 
Gottesdienst im Tempel beigewohnt, wird aber am häufigsten in 
Verbindung mit R. /Aqiba genannt. Den Judenchristen feindselig 
8. Sabbath 116». Frankel 100 — 105; Brüll 1, 100 — 103; Deren- 
bourg 376—383; Hamburger 3, 1196f; Ba., Tann. 1,348—358; 
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8. Ochser in JE 12, 56f; Wolf, Bibl. Hebr. 2, 836—838; Schürer » 
3. 377fi. 

El/ai •'ioiK, Schüler des R. Eli/ezer ben Hyrkanos, Vater de» 
R. J^huda (ben E.): Brüll 1, 138; Ba., Tann. 1, 101 Anm., 103f. 

f'Aqilas 'nan ob'ips, nach Epiphanius aus Sinope im Pontus, Schülör 
des R. Eli/ezer und des R. J^hoSüa/ ben Hananja , Verfasser einer 
griech. Bibelübersetzung, die unter dem Einflüsse des R. /Aqiba steht. 
Schürer 3 3, 317—321. 

R. Johanan ben Törtha xn-iin, bekämpfte das Eintreten des 
R. /Aqiba für Bar Kokh^ba. Ba., Tann. 2, 557f. 

Pappos ben J^huda, auch einfach Pappos, (ohne den Titel Rabbi), 
Zeitgenosse des R. /Aqiba, Haggadist. Ba., Tann. 1, 289. 324 — 327. 

R. Johanan ben Nuri in Beth S®/arim bei Sepphoris, disputiert 
namentlich mit R. /Aqiba. 

R.Jose Ha-g®lili, der Galiläer, disputiert namentlich mit R. /Aqiba, 
R. Tarphon und R. El/azar ben /Azarja; Aussagen über Opfer und 
Tempeldienst. Prankel 125—127; Brüll 1, 125—130; Hamburger 2, 
499—502; Ba., Tann. 1, 358-372. 

El/azar k^odh, Schüler des R. J^hoSüa/ ben Hananja, zugleich mit 
Johanan ben Nuri Aufseher im Lehrhause des Rabban Gamli/el IL 
Prankel 134 f; Brüll 1, 149f; Ba., Tann. 1, 374 f. — Aboth 3,18 
einige Handschriften K^on. Schwerlich ist Kapn zu sprechen, denn 
nirgends ist ^täo^n geschrieben. Über den Beinamen vgl. Lev 
Rabba 23. Horowitz MGWJ 1883, 309f will den Namen aus dem 
BM 92* überlieferten halakhischen Satze dieses El. und seinem Zu- 
sammenhange mit Deut 25, 4 oionn xb ableiten. 

Johanan ben B®roqa, Schüler des R. J®hoäüa/ ben Hananja: 
Prankel 131; Brüll 1, 137f; Ba., Tann. 1, 448f. 

Sim/on ben Nannos (oas p, vdvvog Zwerg), auch einfach: Ben 
Nannos. Prankel 129; Brüll 1, 132 f. 

Jose, Sohn der Damascenerin, Schüler des R. Eli/ezer, Haggadist. 
Ba., Tann. 1, 393—397. 

Hananja (nicht: Hanina) ben T«radjon, zu Sikhnin in Galiläa, 
durch seine Tochter B^rurja Schwiegervater des R. Me/ir, erlitt bald 
nach R. /Aqiba den Märtyrertod durch Peuer. Prankel 133; Brüll 
1, 140; Hamburger 2, 132; Ba., Tann. 1, 397—400. 



^) Der Name "pB^io ist sehr selten. Sim/on ben T., ^obu/oth 47 b in einer 
Baraitha , könnte Sohn des R. T. gewesen sein. — Der von Justinus Martyr er- 
wähnte TQV(p(ov ist mit R. T. wohl nicht identisch (über den Dialogus cum 
Tryphone Judaeo vgl. S. Kraiiß in JQR 5 [1893], 123—134). Von dem Namen 
TQV(p€ov sagt Reland (in Ottho, Historia doctorum Misnicorum, ed. Amsterdam, 
S. 129): ,quod nomen in Oriente, Syria imprimis et Aegypto usitatissimum fdit, 
nti ex nummis apparet". Aus dem pal. Talmud vgl. Bikkurim 2, Bl. 64 <) den 
wohl nur einmal erwähnten •jlB'^'no ^3 ninan Sn n*i*a 'j'^aK S. 
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Jose ben Qosma (vgl. Koo/xäg. Andre: Qisma). Ba., Tann. 1, 
401—403. 

El/azar ben P®rata (Kia'mj, vgl. IlQ&iog^ s. Pick, Griechische 
Personennamen S. 84. Andre: Parta): Prankel 133; Brüll 1, 140; 
Ba., Tann. 1, 403 — 406. Zu unterscheiden von seinem gleichnamigen 
Großvater pal. M^gilla 4, Bl. 75^, Z. 24. 

J®huda ben Baba: mit dem Beinamen n'ion, bekannt durch die 
Ordination, die er 7 Schülern R. /Aqibas bald nach dessen Tode 
erteilte; wurde auf der Flucht von römischen Soldaten getötet. 
Prankel 129f; Brüll 1, 133f; Hamburger 2, 450 f; Ba., Tann. 1, 
406—409. 

Sim/on ben /Azzaj, gewöhnlich einfach Ben /Azzaj ("^i? Ab- 
kürzung aus /Azarja). Ben /Azzaj, Ben Zoma, EliSa/ ben Abuja 
und R. /Aqiba gingen in das „Paradies" o^-ne, d. i. vertieften sich in 
theosophische Spekulation ; aber nur B. /Aqiba kam ungeschädigt an 
Glauben und Erkenntnisvermögen heraus (pal. Hag. 2, Bl. 77** oben; 
bab. Hag. 14^ unten, 15^ unten). Vgl. noch Prankel 135 f; Brüll 
1, 143—147; Hamburger 2, 1119—1121; Ba., Tann. 1,409—424. 

Sim/on ben Zoma, gew. einfach Ben Zoma. Prankel 136; Brüll 
1, 143 f; Ba., Tann. 1, 425—432; Hamburger, Suppl. 1, 38—40. 

EliSa/ ben Abuja, der „Paust" des Judentums; mehrfach wird 
er unter der Bezeichnung ^nx erwähnt, weil er als Apostat galt; 
war Lehrer des R. Me/ir. Vgl. Raph. Levy, Un Tanah, p. 128 — 154. 
Außerdem vgl. Brüll 1,213—215; Hamburger 2, 168— 171; Ba., 
Tann. 1, 432—436. Die Schrift n^iax p sw'^bK nniin von M. D. Hoff- 
mann, Wien 1880 (mir nicht zugänglich), enthält nach Bacher „viel 
scharfsinnige, aber zumeist unkritische und unhaltbare Konjekturen". 
Vgl. noch Sam. Back, Elischa ben Abuja« Acher quellenmäßig dar- 
gestellt, (Prag) Prankfurt a.M. 1891 (37 S.); L. Ginzberg in JE 
5, 138f. 

Hananja (Hanina? Die Handschriften schwanken) ben Gamli/el H. 
Prankel 130; Brüll 134 — 136; Hamburger 2, 131 f; Ba., Tann. 1, 
438—441. 

Hananja (diese Porm ist besser bezeugt als: Hanina) ben Anti- 
gonos. Prankel 128f; Brüll 1, 131 f; Ba., Tann. 1, 378f. 

R. Hananja ben J^huda: Ba., Tann. 1, 441. 

R.Sim/on ben Tarphon: Prankel 137; Ba., Tann. 1, 447f. 

El/azar ben J«huda aus Bartotha (Birtutha? s. Strack zu Aboth 
3, 7), auch ohne Nennung des Vaters 'a «tk nT5>iK. Prankel 134; 
Brüll 1, 142; Ba., Tann. 1, 442—445. 

Sim/on aus Teman, ^^xi^m '«3. Prankel 137; Brüll 1, 149; Ba., 
Tann. 1,445 f. 

Gleichfalls zu dieser Generation werden noch die älteren Schüler 
des R. /Aqiba gezählt, namentlich : 
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R. Hananja ben Hakhinaj (Frankel 136f; Brüll 1, 148; Ba., Tann. 
1, 436fy. 

R. §im/on aus Siqmona (Frankel 137; Ba., Tann. 1, 446 f). 

R. Hidqa (Frankel 137; Ba., Tann. 1, 447). 

Außerhalb Palästinas haben gelehrt: Mathja ben HereS {mn 
Eigenname 1 Chr 9, 15. Andre: sprechen HaraS) unmittelbar vor dem 
Hadrianischen Kriege, in Rom., Frankel 130f; Brüll 1, 136f; Ba., 
Tann. 1, 385—389. 

J®huda ben B®thera tr^^ra (Andre: Bathyra), in Palästina bei R. 
Eli/ezer ben Hyrkanos; später Vorsteher eines Lehrhauses in Nisibis 
•|*ia'»s3, wo Johanan der Sandalenverfertiger und El/azar ben Sammua/ 
bei ihm Tora'lernten. Frankel 94—97; Brüll 1, 29—32; Ba., Tann. 1, 
379 — 385. Die zur Familie B. gehörenden Tanna/im sind oft schwer 
zu unterscheiden. 

Hananja, der N^ffe (Bruders Sohn) des R. J^hoSüa/ ben Hananja, 
in Babylonien n'ipu ^in. Frankel 137; Ba., Tann. 1, 389 — 393. 

3. Dritte Generation. (Um 130—160 n. Chr.) 

Schule R. JiSma/els, vgl. Frankel 143—149; BrüU 1, 151—156; 
Ba., Tann. 2, 335 — 350; D. Hoffmann, in: Mag. 1884, 17—30, u.: 
Einleit. in die halach. Midraschim, Berlin 1887, bes. 18 — 20. 

JiSma/els bedeutendste Schüler waren R. JoSijja njm'^ und R. Jo- 
nathan. Vgl. Frankel 146—149; Ba., Tann. 3, 351—364. Sie werden 
sehr oft in M^khiltha und in Siphre, aber nicht in der MiSna erwähnte 
Das erklärt Hoffmann, Mag. 20 f: „Die von R. /Aqiba redigierte 
MiSna nahm zumeist auch die divergierende Ansicht des R. Jiämac'el 
auf. Die MiSna des R. /A. wurde dann von seinen Schülern weiter 
entwickelt und ausgebildet. In der MiSna des R. Me/ir, welche der 
MiSna Rabbis zur Grundlage diente, behaupteten die Aussprüche 
R. JiSma/els ihren alten Platz, wiewohl zumeist die Praxis sich nach 
R. /A. richtete. Es ist aber ganz natürlich, daß die weitere Fort- 
bildung der jiSma/elitischen Theorie, wie sie von dessen Schülern 
ausgeführt wurde, in die MiSna des R. Me/ir und infolgedessen auch 
in die MiSna Rabbis keine Aufnahme fand.^ 

Diesem Exeise scheint auch A.bba Hanin (Hanau) angehört zu 
haben , der oft als Tradent von Äußerungen des R. Eli/ezer ben 
Hyrkanos erwähnt wird: Frankel 137; Ba., Tann. 1, 131. 149; 2, 354. 

Die späteren Schüler des R. /Aqiba. Zur Charakteristik s. 
Frankel, 149 — 153. Acht Schüler seien hier verzeichnet, von denen 
die vier ersten am häufigsten genannt werden: 

1) Jonathan in der MiSna nur Aboth 4, 9; in der Tosephta nur Nidda 2, 2 
(ed. Zuck. S. 642, 24) und, mit verstümmeltem Namen: Nathan bar Joseph 
Terumoth 8, 8 (S. 39, 25) u. Kelim 2, 3, 8 (S. 581, 26). JoSiiJa nur in der Tosephta 
Sebu/oth 1,7 (S.447,3). 
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R. Me/ir n^ixa, Gatte der B^rurja. Schüler erst des R. JiSma/el, 
dann des R. /Aqiba. Auch EliSa/ ben Abuja (s. oben S. 91) war 
sein Lehrer. M. wohnte meist in Tiberias oder in dem angrenzenden 
Hamm®tha nnan. Er war auch als Haggadist bedeutend; Sanh. 98^ 
Ende: Ein Drittel seines Vortrags war Halakha Kn^aiö, ein Drittel 
Haggada xmax, ein Drittel Gleichnisse "^i™. Seine MiSnaredaktion 
ruhte auf der des R. /Aqiba und lag der des J^huda Ha-nasi/ zu- 
grunde, s. S. 19. Er wird in der MiSna etwa 330 mal (nur in 4 Trak- 
taten nicht: RoS Ha-Sana, Hag., Z®bahim, Tamid), in der Tosephta 
452 mal erwähnt. Vgl. Prankel 154—158; Brüll 1, 160—169; Ham- 
burger 2, 705 — 715; Raph. Levy, Un Tanah. Etüde sur la vie et 
Tenseignement d'un docteur juif du H® si^cle, Paris 1873 (167; mit 
besonderer Rücksicht auf R. Me^ir); A. Blumenthal, Rabbi Me'ir, 
Prankf. a. M. 1888 (143); Ba., Tann. 2, 1—69; Is. Broyd6 in JE 8, 
432—435. 

R. Sim/on ben Johaj (^vcnr^ Abkürzung von Johanan) , in der 
MiSna stets einfach R. Sim/on (etwas 325 mal). MoSe Kuniz, ^^imy^ p nsD 
Wien 1815 fol. (154; viel Oberflächliches); M. Pinner, Compendium 
des BBerosolymitan. und Babyl. Talmud 1, Berlin 1832, 4*°; Prankel 
168—173; Brüll 1, 185—195; Hamburger 2, 1124—1133; Ba., Tann. 2, 
70—149; L. Lewin, R. Simon ben Jochai, Prankf. a. M. 1893 (94 S.); 
M. Seligsohn in JE 11, 359 — 363. Er hat lange für den Autor des 
Zöhar gegolten; in Wirklichkeit aber ist dies Hauptwerk der Qabbala 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. von MoSe ben Sem Tob de Leon 
in Spanien verfaßt worden, wie namentlich Jakob Emden, Mitpahath 
S^pharim, Altena 1768 gezeigt hat. 

R. Jose ben Halaphtai, in der MiSna stets einfach R. Jose (etwa 
330 mal), in Sepphoris, ein Lederarbeiter; Haupttra,dent der rezipierten 
jüd. Chronologie, wie sie im Seder /Olam Rabba fixiert ist. Prankel 
16.4—168; Brüll 178—185; Hamburger 2, 493—498; Ba., Tann. 2, 
150 — 190; u. (über den polemischen Ausspruch Derekh Ereg Rabba 11) 
in MGWJ 1898, 505—507; M. Seligsohn in JE 7, 241 f. 

R. J®huda ben El/ai (Il/aj; ^^ad^K Abkürzung aus El/azar, in der 
MiSna stets einfach R. J®huda (mehr als 600 mal), wegen seiner Be- 
redsamkeit ö'i'natiph ttJKn genannt. Prankel 158 — 164; Brüll 1, 169 — 
178; Hamburger'2, 452—460; Ba., Tann. 2, 191—224, vgl. 225—228 
u. 237—274; J. Z. Lauterbach in JE 7, 343 f. Von ihm stammt die 
Grundlage des halakhischen MidraS Siphra zu Lev, s. D. Hoflfmann, 
Einleit. in die halach. Midraschim S. 26. 

R. N®hemja, oft in Kontroverse mit R. J®huda ben El^aj. Prankel 
176; Brüll 1, 198—200; Ba., Tann. 2, 225—274. Über das Ver- 
hältnis N^hemjas zu der uns erhaltenen Tosephta s. oben S. 19. 

R. El/azar ben Sammüa/ , in der MiSna und Baraitha stets ein- 
fach R. El/azar, in Alexandrien geboren; er besuchte seinen Lehrer 
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c^Aqiba sogar im Gefängnisse, um Belehrung von ihm zu erhalten. 
Frankel 173 f; Brüll 1, 195—197; Hamburger 2, 159; Ba., Tann. 2, 
575—282; S. Mendelsohn in JE 5, 94 f. 

R. Eli/ezer (nicht : Elc'azar) ben Ja/aqob (der Jüngere dieses 
Namens, vgl. oben S. 86), zweite Hälfte des 2. Jahrh. Vgl. Frankel 
176; Brüll 1, 198; Ba., Tann. 2, 283—291. 

R. Johanan der Sandalenverfertiger '^^'^aöC!, aus Alexandrien. 
Frankel 175f; Brüll 1, 198; Ba., Tann. 2,^365 f; S. Mendelsohn in 
JE 7, 213f. 

Derselben Generation gehören an, gleichfalls Tanna/im der nach- 
hadrianischen Zeit sind: 

Eli/ezer (diese Schreibung ist besser bezeugt als: El/azar) ben 
R. Jose Ha-g®lili, ein hervorragender Haggadist. Frankel 186; 
Brüll 1, 212; Hamburger 2, 158f; Ba., Tann. 2, 292—307; S. Mendel- 
sohn in JE 7, 117. Über die ihm zugeschriebenen 32 hermeneutischen 
Regeln s. Kap. X, § 2. 

R. J^hoäüa/ ben Qarcha („Kahlkopf", «rn^» oder «O?!?^ Andre: 
<iorcha). Frankel 178; Brüll 1, 202; Ba., Tann. 2, 308—321. 

El/azar ben Qadoq 11, Enkel des S. 88 erwähnten E. ben Qadoq I. 

R. Simc'on H ben Gamli/el II, Vater des J^huda Ha-nasi/ (wird 
nicht mehr Rabban genannt) verlegte auf Wunsch der Schüler 
R. c'Aqibas das Synedrium von Jahne nach Uäa. Sein Sohn J®huda 
Ha-naÄi/ rühmt bab. BM 84 ^ 85» seine Demut. Frankel 178—185; 
Brüll 1, 203—209; Hamburger 2, 1121—1124; Ba., Tann. 2, 322—334; 
Ad. Büchler, La conspiration de R. Nathan et R. M6ir contre le 
Patriarche Simon ben GamaUel, in Rej 28 (1894) 60—74. 

R. Jiäma/el, Sohn des R. Johanan ben B®roqa, zum Kreise des 
R. Sim/on ben Gamli/el TL gehörig. Frankel 185f; Brüll 1, 209 f; 
Ba., Tann. 2, 369 f. 

Abba Sa/ul. Seine Zeit wird dadurch bestimmt, daß er eine 
Kontroverse mit R. J®huda ben EL'ai hatte. Frankel 176f ; Brüll 1, 
200—202; Ba., Tann. 2, 366—369; Lewy, Über einige Fragmente 
aus der Mischna des Abba Saul, Berlin 1876, 4*« (36) [vgl. D. Hoff- 
mann, Mag. 1877, 114—120, und J. Egers, MGWJ 1878, 187—192. 
227—235]; J. Z. Lauterbach in JE 11, 78. 

R. Hananja ben /Aqabja (oder: /Aqiba). Frankel 186; Brüll 1, 
21 If; Ba., Tann. 2, 370. 

R. Hananja ben ^AqaSja. Frankel 187; Brüll 1, 212; Ba., 
Tann. 2, '376. 

Isi (auch; Jose) ben /Aqabja [nicht identisch mit dem Folgenden, 
gegen D. Hoffmann, Einl. S. 38f]. Ba., Tann. 2, 371—373. 

Isi iD^K (Verkürzung von Jose, Joseph) ben J®huda, vielleicht 
identisch mit Isi (Jose) dem Babylonier (einem Schüler des R. El/azar 
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ben Sammüa/, Frankel 174f) und auch mit R. Jose ben J®huda aus 
K«phar Ha-babU (Aboth4,20). Brüll 1, 245 f; Ba., Tann. 2, 373 
bis 376. 

R. N^horaj ^xiina, Zeitgenosse des Jose ben Halaphta, wahr- 
scheinlich in Sepphoris wohnhaft. Ba., Tann. 2, 377 — 383. Nach 
K Brüll (in: Jubelschrift für L. Zunz, Berlin 1884, 107) identisch 
mit R. N®hemja; dagegen Ba., Tann. 2, 230. 

R®/uben ben ibiai'ia'^» oder •^biai'naD'iK ('» nach S. Krauß: ütQÖßdog^ 
nach W. Bacher: Aristobulos) : Ba., Tann. 2, 383 f. 

Abba Jose ben Dos®thaj "^^nonn (Dositheos): Ba., Tann. 2, 388 f. 

4. Vierte Generation, a. Die Zeitgenossen Rabbis. 

R. Dos^thaj ben Jannaj, tradierte die Äußerungen des R. Me/ir, 
des R. Jose und des R. El/azar. Ba., Tann. 3, 385 — 387. 

R. Sim/on ben J^huda aus didsj ibs (über diesen Ortsnamen, der 
^uch D135 'ä imd nD5 'a geschrieben wird, s. H. Hildesheimer, Bei- 
träge zur Geogr. Palästinas, Berlin 1886, S. 12. 81). Frankel 199; 
Brüll 1, 232 f; Ba., Tann. 2, 392. 

Ahaj ben JoSijja (J. wohl der Schüler JiSma/els). Ba., Tann. 
2, 393 f. 

R. Ja/aqob, nach Qidd. 39^ Tochtersohn des Eliäa/ ben Abuja. 
Frankel 202; Brüll 1, 242 f; Ba., Tann. 2, 395—397. 

Symmachos ben Joseph (bisaiD, 2vfjLfmxog\ Halakhist, Schüler 
des R. Me/ir. Frankel 198; Brüll 1, 230 f; Ba., Tann. 2, 397. 

R. Jighaq, oft in M^khiltha und Siphre erwähnt. Frankel 203; 
Brüll 1, 245; Ba., Tann. 2, 397—399. 

R. Jose ben Kipper (ib-^d. Tos. S^bi/ith 2, 18 'niB'^s), ein Schüler 
des R. Ebazar ben Sammüa/, mehrfach in der Tosephta; bab. 
B^rakh. 63». Ba., Tann. 1, 390 Anm.; 2, 276. 

R. Dosa, Tradent des R. J®huda ben El'aj (nicht identisch mit 
Dosa ben Archinos, auch nicht zu verwechseln mit dem Amoräer 
Dosa). Ba., Tann. 2, 389 f. 

R. Dos®thaj ben J®huda, Tradent des R. Sim/on ben Johaj. 
Ba., Tann. 2, 390—392. 

R. El/azar ben §im/on (ben Johaj). Frankel 199f; Brüll 1, 235 f; 
Hamburger 2, 159—161; Ba., Tann.' 2, 400—407; S. Krauß, R.El/azar 
b. Sim/on als römischer Befehlshaber, in: MGWJ 1894, 151—156. 

R. Pin®has ben Ja/ir, der Asket, Schwiegersohn des Sim/on ben 
Johaj; er scheint seinen Wohnsitz in Lydda gehabt zu haben. Brüll 

1, 240f; Ba., Tann. 2, 495—499; Is. Broyde in JE 10, 20f. 

R. JiSma/el ben Jose (ben Halaphta). Brüll 1, 247; Ba., Tann. 
2^ 407—411; S. Levene in JE 6* 650. 

R. EL^azar ben Jose (ben Halaphta). Brüll 1, 246 f; Ba., Tann. 

2, 412—415. 
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R. M^nahem ben Jose (ben Halaphta), auch einfach: R. M^ahem. 
Prankel 199; Brüll 1, 233 f; Ba'., Tann. 2, 415f. 

Eurydemos (?) ben Jose (ben Halaphta). Ba., Tann. 2, 416; 
über den Namen S. 153 Anm. 9. 

R. Jose ben J^huda (ben El/aj), oft in Kontroverse mit Rabbi. 
Frankel 198 f; Brüll 1, 231 f; Ba., Tann. 2, 417—421. 

R. J^huda ben LaqiS tradiert im Namen des Sim/on ben Gamli/el ü, 
in halakhischer Kontroverse mit R. Jose ben J^huda (ben El/aj). Brüll 

1, 249; Ba., Tann. 2, 494 f. 

R. El/azar ben J«huda. Frankel 199; Brüll 1, 233. Ba., Tann. 

2, 417 Anm. 4 hält ihn für identisch mit dem gleichnamigen Lehrer 
aus Bartotha (oben S. 91 Ende). 

R. Simenon ben El/azar (ben Sammüa/?), Schüler des R. Me?ir, 
oft in Kontroverse mit Rabbi. Frankel 200f; Brüll 1, 236—238; Ba., 
Tann. 2, 422—436. 

R. Jose ben M®äullam, in Kontroverse mit Sim/on ben El/azar. 
Frankel 201; Brüll 1, 238 f; Ba., Tann. 2, 489. 

R. Nathan, mit dem Beinamen Ha-babli, weil er zur Zeit des 
R. Sim/on ben Gamli/el II aus Babylonien nach Palästina über- 
gesiedelt war. Oft in Kontroverse mit Rabbi. Die den Aboth d® 
Rabbi Nathan (oben S. 69) zugrunde liegende Rezension des MiSna- 
traktats Aboth rührt vielleicht von ihm her. Frankel 188 — 191; 
Brüll 1, 218—223; Hamburger 2, 846—850; Ba., Tann. 2, 437— 453; 
A. S. Waldstein in JE 9, 176 f. 

R. El/azar (diese Form scheint besser bezeugt als: Eli/ezer; s. 
Strack zu Aboth 4, 21) ha-qappar •nBjgn („der Asphalthändler" vgl. 
syr. quphrä = "^fib?; Levy, Wb 4, 357 „der Gummihändler"), Vater 
des Bar Qappara. Frankel 202 f; Brüll 1, 243 f; Ba., Tann. 2, 
500—502. 

Abba El/azar ben Gamla (G. = Gamli/el?; vgl. auch Diqduqe 
Soph^rim zu M^nahoth 54^). Frankel 203; Brüll 1,244. 

R. Sim/on ben Jose ben Laqonja «"^aipb, Schwager des El/azar 
ben Sim/on, Oheim und Erzieher des R. Jonathan ben El/azar (ben 
Sim/on).^ Ba., Tann. 2, 488 f. 

R. Sim/on ben M^nasja ^'»baa, stand mit R. Jose ben M®äullam 
an der Spitze eines Vereins n^jinp nnsj, der alle Zeit auf Torastudium 
(Gebet) und Arbeit verwendete. Frankel 202; Brüll 1, 239 f; Ba., 
Tann. 2, 489—494. 

R. Mana xsa (Abkürzimg aus M®nahem, wie auch "^aa) in /Akko, 
pal. Sebi/ith 37* oben; pal. B®rakh. 4^ oben, nicht zu verwechseln 
mit den beiden palästin. Amoräern des Namens Mani oder Mana. 
Ba., pAm. 3, 443 Anm. 

6. R. J^huda Ha-nasi/ ^"^'min „der Fürst" oder „der Patriarch", 
häufig schlechtweg Rabbi, zuweilen Rabbenu (so J®bam. 45*) oder 
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Tisiiisn si5a:n (P^s. 37* u. Sabb. 156*); heilig nicht im Sinne der Katholi- 
schen Kirche, sondern auf Grund ^ des streng sittlichen Lebenswandels, 
(s. zB Sabb. 118^); Sohn des R. Sim/on ben Gamli/el, nach Abba bar 
Kahana am Tage des Todes R. /Aqibas, also im J. 135 n. Chr. 
geboren. Seine Jugend verlebte er in USa, wo R. J^huda ben El/ai 
ihn unterwies. Er lernte auch das Griechische und hatte eine Vor- 
liebe für diese ^Sprache (Sota 49»»; BQ 82 ^ 83*). Später war er 
Schüler des R. Sim/on ben Johaj, des R. El/azar ben Sammüa/, des 
R. Nathan (dessen Ansichten er später freilich oft widersprach), des 
R. Ja/aqob ben Qoräaj (pal. Sabb. 10, Bl. 12°); auch sein Vater war 
sein Lehrer. Nach dem Tode seines Vaters verlegte er seinen 
Wohnsitz imd das Lehrhaus nach Beth S^/arim, gleichfalls in Galiläa; 
während der letzten 17 Lebensjahre wohnte er in Sepphoris. Sein 
Reichtum und sein Ansehen waren sehr groß. Was an den Erzäh- 
lungen über seine Freundschaft mit dem Kaiser Antoninus historisch 
ist, läßt sich nicht ermitteln; in Betracht könnten kommen Marcus 
Aurelius Antoninus (161 — 180) imd Septimius Severus (193—211), 
welche in Palästina gewesen sind. — Die Zeit seines Todes ist leider 
ungewiß. Rapoport, 1873 D. Hoffmann in Mar Samuel (Leipzig) 
und 1901 mit großem Scharfsinn Is. Halevy in Doroth ha-risonim2, 
dem H. Kottek (s. oben S. 81f) begeistert beigestimmt hat, haben 
sich für die Zeit um 193 ausgesprochen, während die meisten an 
eine um etwa ein Vierteljahrhundert spätere Zeit denken, auch 
D. Hoffmann im Mag. 1892, 50. 252 — 254' und, was besonders be- 
achtenswert, in seiner ausführlichen Besprechung des Halevy sehen 
Werkes: Zeitschrift für hebr. Bibliographie 1901, 101, Zeile 31ff u. 
105, Zeile 33 ff. 

Vgl. Moäe Kuniz, o'^aDn ntt»a Heft 1, Wien 1805 (79 Blatt; s. 
L. Rosenthal, Nr. 1203 des Anhangs zum Katalog seiner Bibliothek); 
Abr. Krochmal in der hebr. Zeitschrift pbnn 2 (1853), 63—93; 3 (1854) 
118—146; A. Bodek, Römische Kaiser in jüdischen Quellen 1 (mehr nicht 
erschienen): Marc. Aurel. Antoninus als Zeitgenosse des Rabbi Jehuda ha- 
Nasi, Leipz. 1868 (158 S.; S. 11—64 über Zeit u. Todesjahr); H.W.Schnee- 
berger, The life and works of Rabbi Jehuda ha-nasi (Rabbi). Berlin 
1870 (65 S.); J.Fürst, Antoninus und Rabbi, in: Mag. 1889, 41—45; 
D. Hoffmann, Die Antoninus- Agadot, in: Mag. 1892, 33—55. 245—255; 
S. Gelbhaus, Rabbi Jehuda Hanassi und die Redaktion der Mischna, eine 
kritisch - historische und vergleichend - mythologische Studie, Wien 1876 
(98 S.). [In Wirklichkeit 1880 erschienen. Nur mit Vorsicht zu be- 
nutzen, s. Theol. Litztg. 1881, Nr. 3]; A. Büchler, Der Patriarch R. Jehuda 
und die griecljisch-römischen Städte Palästinas, in JQR 1901, 683 — 740. 
A. Büchler, Die Maultiere und die Wagen des Patriarchen J®huda I, in: 
MGWJ 1904, 193—208. Ferner: Frankel 191-197; Brüll 1, 223-230; 
Hamburger 2, 440-450; W.Bacher, Tann. 2, 454—486, und in JE 7, 333 
bis 337. 

strack, Talmnd. 4. Aufl. "^ 
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5. Fünfte Generation. Halb -Tannanm; jüngere Zeitgenossen 
Rabbis, teilweise seine Schüler. Sie bilden den Übergang zu der 
Amoräerzeit, von welcher die Miäna Rabbis als autoritative Zusammen- 
stellung des traditionellen Gesetzes anerkannt wird. 

Gamli/el III, Sohn Rabbis, von diesem zum Nachfolger in der 
Nasi/würde bestimmt, K®thubb. 103^ Anfang. Drei Sentenzen von 
ihm s. Aboth 2, 2—4. Vgl. noch J. H. Weiß 3, 42—44; Ba., Tann. 2, 
554; Halevy, Doroth ha-riS. 2, 19—23. 

R. Hijja, K'^'^n oder ni'in (der Name ist wohl aus njhx abgekürzt. 
Vgl. tiyn u. D'i'^riK). Hijja der Ältere (xm'n oder «ni), H. bar Abba, 
geboren in Kaphiri bei Sura in Babylonien, kam erst in höherem 
Alter nach Palästina, wo er in Tiberias wohnte und vom Handel 
mit Seidenzeug sich ernährte ; Rabbis Schüler und Freund (vgl. oben 
S. 12, Z. 5; 14, Z. 18; 15, Z. 35), Oheim Rabs; über die MiSnajoth 
des H. s. Halevy, Dor. 2, 114 — 119. 121 — 123; auch war er an der 
Redaktion des halakhischen MidraS Siphra (zu Lev) beteiligt. Ham- 
burger 2, 137—140; Ba., Tann. 2, 520—530; B. Baer in Mag. 1890, 
28—49. 119—135; Is. Broyd6 in JE 6, 430f. 

Bar Qappara, eigentlich R. EL'azar bar Q., der Sohn des 
El/azar Ha-qappar (oben S. 96), Lehrer des R. HoSa/ja und des 
R. J®hoSüa/ ben Levi, hatte sein Lehrhaus in Cäsarea; über seine 
MiSnajoth s. Halevy, Dor. 2, 114ff. 123 — 126. Ferner vgl.: Ham- 
burger, Suppl. 1, 36—39; Ba., Tann. 2, 503—520; L. Ginzberg in 
JE 2, 503—505. 

Öim/on ben Halaphta, Freund Hijjas, wohnte in nsxn "j-^^ bei 
Sepphoris, mehrfach in Sagen verherrlicht. Ba., Tann. 2, 530 — 536; 
J. Z. Lauterbach in JE 11, 349—350. 

Levi bar Sisi '^o'^d, im bab. Talmud gewöhnlich einfach Levi, 
auch Schüler Rabbis (nicht zu verwechseln mit dem der 3. Generation 
der Amoräer angehörigen Haggadisten R. Levi, s. S. 103 Ende). Ba., 
Tann. 2, 536—539; Halevy, Dor. 2, 119—121; S. Mendelsohn in 
JE 8, 36. 

R. Simaj '^'^a'^o, •^Ka'^o, Vater des R. Nahum ben Simaj. Ba., 
Tann. 2, 543—546; Halevy, Dor. 2, 52—56. 

R.Banna/a nfc<|a (bab. Talmud, M^khiltha, Siphre) oder Bannaja 
rrijia („Baumeister". Andre: B®naja). Sein Haupttradent war 
R. Johanan bar Nappaha (s. S. 101). Ba., Tann. 1, 539 — 543; L. Ginz- 
berg m JE 2, 494 f. 

Über die babylonischen Tannanm s. Halevy, Dor.*8, 181 — 193. 
Ein Verzeichnis von Tanna/im, deren Zeit nicht sicher bestimmbar 
ist, steht bei Ba., Tann. 2, 547 — 561. 
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§ 3. Die Amoräer. 

1. A. Erste Generation: Palästina. 

R. Hama x^an ben Bisa xo'in, Vater eines (welches?) R. Hoäaga. 
Ba., pAm. 1, 89 f; S. Mendelsohn in JE 6, 186. 187. 

R. Ephes DBK (vgl. ä7tq)vgl)^ aus Südjudäa, später in Sepphoris. 
Ba., pAm. 1, 2. 91. 341. 

R. Hanina bar Hama, in reifem Alter aus Babylonien nach 
Palästina gekommen, Schüler Rabbis, wohnte in Sepphoris. Ba., 
pAm. 1, 1—34; Halevy, Dor. 2, 258 ff; S. Mendelsohn in JE 2, 258 ff. 

R. Jannaj "^xr, war sehr reich, wohnte in Sepphoris, zur Unter- 
scheidung von seinem gleichnamigen Enkel (fi<'T^::>t "^wi S) auch vao 
„der Alte'' genannt, Schüler des R. Hijja und Lehrer des R. Johanan. 
Hamburger 2, 430 f; Ba., pAm. 1, 35—47; Halevy, Dor. 2, 273—282. 

J®huda imd Hizqijja, die Söhne Hijjas, mit ihrem Vater aus 
Babylonien nach Palästina gekommen, der erstere ein Schwiegersohn 
des R. Jannaj. Ba., pAm. 1, 48—57; Halevy, Dor. 2, 282—293. 

R. Jonathan ben El/azar, gewöhnlich einifach R. Jonathan, dem 
R. Hanina nahestehend und gleichfalls in Sepphoris wohnhaft; Schüler 
des R. Sim/on ben Jose ben Laqonja, Lehrer des R. S®mu/el bar 
Ifahman. Ba., pAm. 1,58—88; Halevy, Dor. 2, 297f; S. Mendel- 
sohn in JE 7, 234 f. 

Bar P®daja, voller Name: J®huda bar P®daja, Neffe des Bar 
Qappara, Lehrer des R. J^hoSüa/ ben Levi. Prariel, Einl. 70^, vgl. 
Ba., pAm. 1, 124 f; A. S. Waldstein in JE 7, 355 f. 

R. HoSa/ja jr^^^Jin, im pal. Talmud gewöhnl. k'^^iöik; Sohn des 
Hama (ben Bisa?), zur Unterscheidung von deni Amoräer der 
3. Generation auch H. Rabba (nni der Große oder Ältere) genannt; 
Schüler des Bar Qappara und des R. Hijja, Lehrer des R. Johanan; 
lebte in Sepphoris, später in Cäsarea; sein Ehrenbeiname war 
nattstin "lax. Wie R. Hijja und Bar Qappara hat er Miänajoth ge- 
samräelt.' Ba., pAm'. 1, 89—108; Halevy, Dor. 2, 253 — 258; 
J. D. Eisenstein in JE 6, 475 f; W. Bacher, The Church father Origen 
and Hoshaya, in JQR 3 (1891), 357—360. 

J^hudall, Sohn GamlL'els HI (im pal. Talmud nx'^ttsa niirri •^n'n 
oder «''''1235 pi"^ '»a'n), der Patriarch, Enkel Rabbis, in freundlichen 
Beziehungen namentlich zu HoSa/ja, auch zu dem Schulhaupte Johanan 
(bar Nappaha). In der Misna Einmal erwähnt: c'Ab. Zara 2, 9 (Er- 
laubnis, das von Heiden bereitete Öl zu gebrauchen). Hamburger 2, 
898—901; Ba., pAm. 3,581; Halevy, Dor. 2,23 — 52; W.Bacher 
in JE 7, 337. 338. 

R. Jose ben Zimra Ki^o'^t p ib".*^. Seine Tochter war mit einem 
Sohn Rabbis verheiratet. Die meisten seiner haggadischen Aussprüche 
sind durch El/azar ben P®dath tradiert. Ba., pAm. 1, 109—118. 
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R. Sim/on ben J^hogadaq. Seine Aussprüche sind durch Johanan 
überliefert. Ba., pAm. 1, 119—123; J. Z. Lauterbach in JE ll', 351. 

ß. J®hoSüa/ ben Levi, in Lydda, einer der hervorragendsten 
Amoräer Palästinas in der ersten Hälfte des 3. Jahrh., besonders 
durch seine Beschäftigung mit der Haggada; Schüler des Bar Qappara^ 
des^R. J®huda bar P®daja und des R. Pinhas ben Ja/ir; Lehrer des 
R. Sim/on (ben Pazzi) und des R.Tanhum ben Hanilaj. Hamburger 3, 
520 — 526; Ba., pAm. 1, 124 — 194; Halevy, Dor. 2, 293 — 296; 
H. Abramowitz in JE 7, 293. 294. 

1. B. Erste Generation: Babylonien. 

Rab Öela xb"^© n'n, war Schulhaupt in N®harde/a schon, als Rab 
aus Palästina zurückkehrte. Ba., bAm. 35; Halevy, Dor. 2, 223 — 225. 

Abba bar Abba, gewöhnlich nach seinem berühmten Sohne „der 
Vater S®mu/els" genannt, war auch in Palästina, wo er mit Levi bar 
Sisi befreundet war. Fürst, Kultur- u. Literaturgeschichte 1, 92; Ba., 
bAm. 34; Halevy, Dor. 2, 225-228. 

Z®/iri "^y^^i oder Z®ära K'n'^rt, der Ältere, Sohn des R. Hijja. 
Halevy, Dor. 2, 242—246. 

Qama, „der Richter der Diaspora". Ba., bAm. 34 f. 

Mar /Uqba fcopis? *i:o, wahrscheinlich Exilarch um 210 — 240 n. Chr. 
Erwähnt wird, daß er dem Gerichtshofe in Kaphri präsidierte. 
D. Hoffmann, Mar Samuel 74 ff; Ba., bAm. 34; Felix Lazarus in: 
Brüirs Jahrbb. 10 (1890), 74—84; Halevy, Dor. 2, 246—252. 

Abba Arikha (f 247 n. Chr.) xs'i'nK xn« „der Lange ^' wegen 
seiner ungewöhnlichen Körpergröße, eigentlich Abba, gewöhnlich 
einfach Rab genannt; Neffe Hijjas, mit dem er nach Palästina zog, 
um bei Rabbi zu lernen. Gründer und erster Rektor der Hoch- 
schule zu Sura am Euphrat 219 n. Chr. Sein hohes Ansehen zeigt 
zB der Satz bab. Nidda 24 ** K-nainb 'j'in xbipb "jin "^nioiKn n-ns vcröhn „Die 
religionsgesetzliche Entscheidung bei Verboten ist nach der Ansicht 
Rabs, sowohl bei Erleichterung wie bei Erschwerung" vgl. B^khor. 24». 
Von ihm heißt es auch an einigen Stellen ä^IsB!) wn xsn „er gilt als 
Tanna/it und darf gegen die in der MiSna angenommene Ansicht 
disputieren" c'Erub. 50 ^ Baba B. 42»; Sanh. 83^ Anfang (vgl. R. Hijja 
BM 5»). — Die Frage, wann Rab dauernd nach Babylonien zurück- 
gekehrt sei, ob kurz vor oder lange nach dem Tode Rabbis (ob 
kurz vor Gründung des Lehrhauses in Sura oder 25 — 30 Jahre vor- 
her), ist wichtig, aber mit alle überzeugenden Gründen noch nicht 
beantwortet. Das Übergewicht an Gründen scheint mir für sein 
Verweilen in Palästina noch unter dem Patriarchen J®huda H, dem 
Enkel Rabbis, zu sprechen, s. besonders Halevy, Dor. 2, 210 — 223 
(dazu und dafür vgl. H. Kottek, Fortschritt oder Rückschritt in der 
jüd. Wissenschaft, Frankf. a. M. 1902, 80 S.). Vgl. noch: M. J. Mühl- 
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felder, Babh. Ein Lebensbild zur Geschichte des Talmud, Leipzig 
1871 (83); Ba., bAm. 1—33 u. JE 1, 29. 30; Hamburger 2, 956— 
966; Halevy, Dor. 2, 400—410. 

Mar S®mu/el (f 254), auch nwirrTi bÄiaw „der Astronom" ge- 
nannt Baba M. 85*», Sohn des Abba bar Abba; Leiter der Hoch- 
schule zu N^harde/a. Von ihm stammt der oft angefahrte Satz »ri 
txi"^ Knisba"! „der Bechtsausspruch der Eegierung (auch der nicht- 
jüdischen) ist vollgültiges Becht" Baba Q. 113» etc. Sein Nachfolger 
in N. war, nach fünfjähriger Pause wegen politischer Wirren, Bab 
Huna. D. Hoffmann, Mar Samuel, Bector der jüdischen Akademie 
zu Nehardea in Babylonien, Leipzig 1873 (79); Sigm. Peßler, Mar 
Samuel, der bedeutendste Amora, Breslau 1879 (68); F. Kanter, 
Beiträge zur Eenntniß des Bechtssystems imd der Ethik M{|,r Samuels, 
Bern 1895 (47); D. Schapiro, Les connaissances mödicales de Mar 
Samuel, in: B6j 42 (1901), 14—26. Hamburger 2, 1072 — 1079; 
Ba., bAm. 37— 45; Halevy, Dor. 2, 400 — 410; J. Z. Lauterbach in 
JE 11, 29—31. 

2. A. Zweite Generation: Palästina. 

B. Johanan bar !N'appaha («iiBa der Schmied), gewöhnlich ein- 
fach B. Johanan. Seine Lehrer waren besonders B. Jannaj, B. HoSa/ja 
und B. Hanina ben Hama; unter seinen Genossen ragt B. Sim/on 
b. LaqiS hervor. Joh. lehrte anfangs in Sepphoris, wo er auch 
geboren war, später in Tiberias. Nach einer von S®rira (ed. Neu- 
bauer S. 30) mitgeteilten Angabe („man sagt") wäre er 80 Jahre 
Schulhaupt gewesen ibo Tisto y^^vim •ja'na». Diese Zahl kann wegen 
^ba nicht die Lebensdauer bezeichnen; die Wirksamkeit in Tiberias 
nicht so lange, sondern nur 50 — 60 Jahre gewährt haben. Ist die 
Zahl falsch oder ist die Zeit des Lehrens in Sepphoris mitgerechnet? 
Nach Ö®rira (der freilich über Palästina weniger sichere Kunde hat 
als über Babylonien) ist Joh. im J. 590 Sei. = 279 n. Chr. gestorben. 
Halevy hat zu zeigen gesucht, daß Joh., der gewiß ein sehr hohes 
Lebensalter erreicht hat, etwa 175 — 180 n.Chr. geboren und erst 
etwa im J. 290 gestorben ist (vgl. Bondi S. 236 — 241). Der pal. 
•Talmud entstammt seinem Lehrhause. Ygl. Horowitz, in: Literatur- 
blatt der Jüdischen Presse 1871 — 1873 (Biographie, nicht vollendet); 
Hamburger 2,473-489; Ba., pAm. 1,205 — 339; Halevy, Dor. 2, 
298 — 332; J. Bondi, in: Jahrbuch der Jüdisch -Literarischen Gesell- 
schaft 1 (Frankf. a.M. 1903), 233—268 [nach Halevy]; S. Mendel- 
aohn in JE 7,211—213. 

B. Sim^on ben LaqiS, gewöhnlich BeS LaqiS )mpb «'S, imph lö^n 
genannt, Schwager (Mann der Schwester) Johanans und wie dieser 
in Tiberias wohnhaft, aber früher als er gestorben. Ba., pAm. 1, 
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340—418; Halevy, Dor. 2, 317—327 (danach Bondi a. a. O. 248— 
253; J. Z. Lauterbach in JE 11, 354. 355. 

Hilpha jÄBb-^n (im bab. Talmud ^tk^nf) Jugendgenosse Johanans. 
Ba., pAm. 1, 209 f. 

R. Alexander (iinaosix ist eigentlich Alexandraj zu sprechen) 
hat Aussprüche des R. J^hoäüa/ ben Levi überliefert, ist daher zum 
zweiten, nicht zum ersten Amoräergeschlechte zu rechnen. Ba., 
pAm. 1, 295—304; S. Mendelsohn in JE 1, 361. (Daselbst S. 360f 
über einen etwas älteren Amoräer gleiches Namens). 

Rab Kahana «ans n*n, im pal. Talmud stets ohne Titel, Schüler 
Rabs, siedelte von Babylonien nach Palästina über, wo er zum 
Kreise des R. Johanan und des R^. Sim/on ben Laqiä gehörte. Die 
gewöhnlich P^siqtha d® Rab Kahana genannte Homiliensammlung 
(herausgegeben von S. Buber, Lyck 1868; deutsch von A.Wünsche, 
Leipzig 1885) stammt aus späterer Zeit und ist dem Rab Kahana 
nur deswegen zugeschrieben worden, weil der erste ihrer Haphtaren- 
abschnitte (Jer 1, 1) mit einem Ausspruch des R. Abba bar Kahana 
(was fälschlich zu Rab K. zusammengezogen wurde, beginnt. Ba., 
pAm. 3, 607 — 609. Nicht weniger als 6 babylonische Amoräer hießen 
Rab Kahana, 3 von ihnen kamen auch nach Palästina, s. Halevy, 
Dor. 2, 228 ff. 

R. Hijja bar Joseph ist gleichfalls aus Babylonien nach Palästina 
gewandert und dort Schüler des R. Johanan geworden, mit dem 
disputierend er mehrfach erwähnt wird. Ba., pAm. 3, 560. 

R. Jose ben Hanina (nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen 
Tanna), älterer Schüler des R. Johanan; auch sind Kontroversen 
zwischen beiden erhalten. Sein bedeutendster Schüler war R. Abbahu» 
Ba., pAm. 1, 419—446. 

R. Hama bar Hanina, Sohn des R. Hanina bar Hama in Sepphoris. 
Ba., pAm. 1, 447—476. 

R. Me/aSa k^tk*^ , Enkel des R. J^hoSüa/ b. Levi. Ba., p Am. 3, 
614—616. 

R. Simlaj (Samlaj) "^»baiü, '^'^battJ, Sohn des Abba, stammte au9 
N^harde/a, wohnte dann in Lydda (schon Rab bezeichnet ihn als 
Lyddenser riK'iib), später in Galiläa als Famulus des R. Jannaj in 
Sepphoris; sein Tradent ist R. Tanhum bar Hijja. Ba., pAm. 2^ 
552 — 566 (Kontroverse mit Vertretern des christlichen Dogmas 
S. 555—557); Frankel, Einl. 127». 

R. Abba (oder Ba vo) bar Zabdaj (oder Zabda k^idt), kurze 
Zeit auch in Babylonien, überlebte den Rab Huna von Sura und 
gehörte noch zum Kreise des Ami und des Asi in Tiberias. Frankel, 
Einl. 66^ 67»; Ba., pAm. 3, 533—535. 

R. Tanhum ben Hanilaj '^s^i'^an, im pal. Talmud meist verderbt 
zu '»xb'^5, Tradent des R. J®hoSüa/ ben Levi, gehört teilweise schon 
zur dritten Generation. Ba., pAm. 3, 627—636. 
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2. B. Zweite Generation: Babylonien. 

Kab Hiina x:s)n n^i (f 297 n. Chr.), Nachfolger Kabs als Schul- 
haupt in Sura; tatsächlich auch Nachfolger S^mu/els, da nach dessen 
Tode wegen politischer Wirren längere Zeit kein Schulhaupt in 
N«harde/a war. Ba., b Am. 52— 60; Halevy, Dor. 2, 411 flF. 417ff; 
M. Seligsohn in JE 6, 492. 493. 

Rab J®huda bar J®hezq/el (f 299), gewöhnlich einfach Rab J®huda, 
Schüler Rabs, Begründer des Lehrhauses in Pum B®ditha, nach dem 
Tode des Rab Huna 2 Jahre das angesehenste Schulhaupt in 
Babylonien. S®mu/el gab ihm den Beinamen »aa^ö „Scharfsinniger" 
Qidd. 33 ^ Hamburger 2, 491 f; Ba., bAm. 47—52; Halevy, Dor. 2, 
421 fif; J. Z. Lauterbach in JE 7, 342 f. — Über seine Zeitgenossen 
ns^s? und "^ira» /Epha und Abimi, die „Scharfsinnigen" -pB'^'nn von 
Pum BMitha, s. L. Bank in Rej 39, (1899), 191—198. 

Rab Qattina »a'^ap (Q«tina?) und G®nil3a, beide in Sura, waren 
gleichfalls Schüler Rabs. Ba., bAm. 71 — 73. 

Rab Ada (Adda) bar Ahaba, n'zr^», -nn kik, in Sura. Ba. 74 f. 

Rabba bar Abuha troK in nn*i, in Mahuza, Schwiegervater des 
Rab Nahman. Ba. 46. 81. 

Rab Matth®na »sna, Schüler S®mu/els, dann wahrscheinlich des 
Rab J«huda. Ba. 83—85. 

Rab Jirm®ja bar Abba, im pal. Talmud R. Jirm®ja bar Wa nn 
oder einfach R. J. , älterer Schüler Rabs , zeitweise in Palästina. 
Frankel, Einl. 108*; Ba., bAm. 7. 51; pAm. 3, 582f, S.Mendelsohn 
in JE 3, 582f. 

3. A. Dritte Generation: Palästina. 

R. S®mu/el bar Nahman (im bab. Talmud, zuweilen auch ini 
paläst.: bar Nahmani), Schüler des R. Jonathan ben El/azar; hoch- 
angesehener Haggadist; wirkte in Tiberias. Er war in Palästina 
geboren, ist aber zweimal in Babylonien gewesen: zuerst längere 
Zeit in jüngeren Jahren, später in amtlicher Sendung, um in 
Babylonien die Interkalation vorzimehmen. Sein Hauptschüler und 
Tradent ist R. Helbo. Ba., pAm. 1, 477—551; S. Ochser in JE 11, 
25. 26. 

R. Ji^haq 11, im bab. Talmud oft mit dem Beinamen »n&a „der 
Schmied" , Schüler des R. Johanan , wirkte teils in Tiberias , teils 
(wahrscheinlich später) in Gäsarea; er war einige Zeit auch in Baby- 
lonien, wo er besonders mit R. Nahman bar Ja/aqob verkehrte. 
Einer der fruchtbarsten Haggadisten (oft in Kontroverse mit R. Levi), 
doch auch in der Halakha angesehen. Ba., bAm. 79 f. 86; pAm. 2, 
205—295; S. Ochser in JE 12, 615. 616. 

R. Levi, Schüler Johanans, Preimd des Abba bar Kahana, 
Schwiegervater des R. Z^kharja ; sein Haupttradent ist R. J®hoSüa/ 
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von Sikhnin; oft als Haggadist genannt. Ba., pAm. 2, 296 — 436; 
S. Mendelsohn in JE 8, 21. 22. 

R. EL'azar ben P^dath, gewöhnlich ohne Nennung des Vaters 
(nicht mit dem Tannaiten El/azar ben Sammüac' zu verwechseln) ; im 
pal. Talmud (außer in B®rakh.) iwb; geborener Babylonier, genoß in 
seinem Heimatslande den Unterricht Babs und S^mu/els, in Palästina 
den Johanans, war in des letzteren Vertretung 3^2 Jahre Schulhaupt 
in Tiberias, starb in demselben Jahre wie dieser. Seine Haupt- 
tradenten sind B. Abbahu und B. Binjamin ben Jepheth. Frankel, 
Einl. HP— 113»; Ba., pAm. 2, 1—87; Halevy, Dor. 2, 327—332 
(danach Bondi, Jahrbuch der Jüd.-Liter. Gesellschaft 1, 253 — 256); 
S. Mendelsohn in JE 5, 95. 96. 

B. Abbahu inn» (irrig viele: Abuhu), einer der späteren Schüler 
des B. Johanan, Schüler auch des B. Jose ben Hanina, Schulhaupt 
in Cäsarea. Kenner griechischer Sprache u. Kultur; Kontroversen 
mit Christen. Hamburger 2, 4—8; Perlitz in MGWJ 1887 (Febr. 
bis April, Juni und Juli); Ba., pAm. 2, 88 — 142; K. Kohler in JE 1, 
36. 37. 

B. Ammi ^^i< (bpn Nathan); im pal. Talmud auch '^a'^K d. i. 
Emmi oder Immi, Schüler des B. Johanan und des B. HoSa/ja. Hoch- 
angesehener Lehrer in Tiberias. Sehr oft zusammen mit E. Asi und 
B. Hijja n erwähnt; sie waren Zeitgenossen des Kaisers Diokletian. 
Hamburger 2, 56. 57; S. Mendelsohn in JE 1, 522. 523. Über Ammi 
u. Asi 8. Ba., pAm. 2, 143—173. 

B. Asi iDfi^; im pal. Talmud gewöhnlich ^or^^ doch auch »o», 'lo», 
•noi«, vgl. Frankel, Einl. 100*^ (der Name ist wohl Deminutiv aus 
^Di*»), aus Babylonien eingewandert; dort war er Schüler S®mu/els, 
später in Palästina Johanans. Hamburger 2, 76. 77; Halevy, Dor. 
2, 232; S. Mendelsohn in JE 2, 231. 

B. J^huda HI der Patriarch; im pal. Talmud nK^^iüa mnrn S oder 
«•iiwa pr^ S, Sohn des unbedeutenden Gamli/el IV, Schüler des 
B. Johanan. Er beauftragte Ammi und Asi mit der Einrichtung von 
Kinderschulen. In seiner Zeit besuchte der Kaiser Diokletian Palä- 
stma. Halevy, Dor. 2, 333 flf; W. Bacher in JE 7, 338. 339. 

B. Hijja II bar Abba, wahrscheinlich Bruder des B. Simenon bar 
Abba, jung aus Babylonien nach Palästina gewandert, wo er Schüler 
bes. des B. Johanan war. Ba., bAm. 86 f; pAm. 2, 174 — 201. 

Sim/on bar Abba (im pal. Talmud gewöhnlich ohne Titel, im 
bab. : Bab S.), aus Babylonien nach Palästina gewandert, wahrschein- 
lich Bruder des B. Hijja II, Schwiegersohn S®mu/els in N®harde/a, 
war Schüler des B. Hanina und bes. des B. Johanan. Ba., pAm. 2, 
201—204. 

B. Sim/on ^115010 (so in Palästina mit gräcisiertem Namen), in 
Babylonien B. Sim/on ben Pazzi ^it genannt, Schüler und Tradent 
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des J^hoSüar ben Levi, im Süden wohnhaft, oft in Diskussion mit 
£. Hanina ben Papa, Lehrer des B. Tanhum ben Hijja und des 
Hilqijja, der oft in seinem Namen tradiert. Ba., pAm. 2, 437 — 474; 
j. Z. Lauterbach in JE 11, 356. 357. 

R. Z®/ira I, ein Babylonier, Schüler des Rab J®huda bar J®hezq/el, 
gegen dessen Willen er sich nach Palästina begab. Dort trat er in 
nahe Beziehungen zu Ammi, Asi und Abbahu. Als Z^dras Schüler 
gelten bes. R. Jirm®ja, R. Abba b. Z®bina und R. Haggaj. (Z. I ist 
nicht zu verwechsehi mit dem späteren Palästinenser Z., der ein 
Schüler des R. Jirm^ja war). Ba., pAm. 3, 1 — 34; J. Z. Lauterbach 
in JE 12, 651. 652; vgl. auch Halevy, Dor. 2, 242ff u. bes. L.Bank 
in Rej 38 (1899), 47 — 63, welcher drei Träger dieses Namens unter- 
scheidet, nämlich zwei Babylonier (den Schüler des Rab J®huda und 
einen Zeitgenossen Abajis und Rabbas) und den Palästinenser. 

R. Abba 11, ein Babylonier, Schüler des Rab Huna und des 
Rab J^huda, war wiederholt in Palästina und blieb dann dauernd 
dort, erst in Gäsarea (im Verkehr mit Abbahu), dann in Tiberias (im 
Yerkehr^mit Ammi imd Asi). Ba., pAm. 3, 517 — 525. 

B. S®mu/el bar R. Jighaq, Schüler des Hijja 11 bar Abba, 
Schwiegervater des HoSa/ja 11, war einige Zeit auch in Babylonien 
im Kreise des Rab Huna; sein bedeutendster Schüler und Tradent 
ist Jirm^ja. Ba., pAm. 3, 34 — 54. 

R. Heia xV^n (»b-^K, k2jV»; noch andre Verstümmelungen des 
Namens bei Frankel, Einl. 75^), genannt „der Erbauer der Lehre", 
lieben R. Z^'ira I der bedeutendste Gelehrte zu Anfang des 4. nach- 
<5hristl. Jahrhunderts, in Tiberias; Lehrer des R. Abin I, des R.Jona 
und des R. Jose. Ba., pAm. 3, 699—702; vgl. JE 5, 88. 

R. Z®riqa, im pal. Talmud auch Z®riqan, Schüler des El/azar 
ben P®dath und Ammis, im Verkehr mit Jirm®ja und J^huda bar 
Simon. Ba., pAm. 3, 754 f; vgl. JE 12, 662. 

HoSa/ja (H) und Hananja, ein Brüderpaar, das aus Babylonien 
stammte, als Nichtordinierte durch das Beiwort *|3nn^ Ti"*!?»? „der 
Genosse der Gelehrten" gekennzeichnet; Schüler R. Johanans in 
Tiberias, wo sie sich kümmerlich als Schuhmacher nährten, beide 
von der Nachwelt legendarisch verherrlicht. Ho. wurde ein Schwieger- 
sohn des R. S®mu/el bar Jighaq. Ba., pAm. 3, 550 — 552. 565. 

R. Jannaj, Sohn JiSma/els bK^aia'^ '-i"i iwa '^xr S. Ba., pAm. 
8, 572. 573. 

R. Judan bar JiSma/el, vielleicht ein Bruder des R. Jannaj. 
Ba., pAm. 3, 603. 604. 

R. JoiSijja, Schüler des R. Johanan und des Rab Kahana; zur 
Unterscheidung von dem der zweiten Generation angehörigen gleich- 
namigen Amoräer, der in Huzal wirkte, mehrfach als „Zeitgenosse 
des R. El/azar (ben P®dath)" bezeichnet. Ba., pAm. 3, 599—603. 
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R. Abba bar Memel, im pal. Talmud j R. Ba, angesehener 
Halakhist; in Verkehr mit R. Z®/ira I, R. S®mu/el b. Jighaq und 
R. Jirm®ja; in seinem Namen tradiert R. Jose bar Abin» Ba., pAm, 
3, 530—532. 

R. Ja/aqob bar Idi '^n*'^, Schüler des R. Johanan. Ba., pAm. 
3, 571. 572. 

R. Ji^haq bar Nahman, Schüler des R. J^hoSüac" ben Levi. Ba.^ 
pAm. 1, 131. 3, 440. 

R. Bebaj '^n'^n (vgl. Esr 2, 11), Schüler des R. Abbahu, zu unter- 
scheiden von dem ungefähr gleichzeitigen babylonischen Amoräer* 
Ba., pAm. 3, 667—669; S. Mendelsohn in JE 2, 619. 

R. Abba bar Kahana, Schüler des R. Johanan, bedeutender Hagga^ 
dist; sein Haupttradent ist R. B^rekhja. Ba., pAm. 2, 475 — 512* 
Vgl. oben S. 102 Z. 17. 

R. Hanina b. Pappaj (so im bab. Talmud, ^tt u. kbb Aramai- 
sierung von IldTtJtog); im pal. Talmud meist wm, in den Midraäina 
meist Ks^an b. Pappa. Schüler des R. S®mu/el b. !N'ahman, debattiert 
oft mit R. Simon b. Pazzi, wirkte neben R. Abbahu in Gäsarea, war 
vorübergehend auch in Babylonien, mehrfach in Legenden verherr- 
licht. Ba., pÄm. 2, 513—532; S. Mendelsohn in JE 6, 218. 219. : 

3. B. Dritte Generation: Babylonien. 

Rab Hisda (f 309 n. Chr.), Schüler und Freund des Rab Huna, 
nach dem Tode des Rab J%uda 10 Jahre Schulhaupt in Sura, be- 
sonders Haggadist, berühmt durch sein scharfsinniges Diskutieren 
«non a!i"n sisißbö /Erub. 67». Ba., bAm. 61 — 71; Halevy, Dor. 2, 42 L 
422 ; M.' Seiigsohn in JE 6, 422. 423. 

Rab Hanmuna, Ba., bAm. 73. 74; S. Mendelsohn in JE 6, 201. 

Rabbah na'n bar Rab Huna (f 322), nach dem Tode des R. Hisda 
13 Jahre Schulhaupt in Sura. Ba., bAm. 62. 63. 

Rab Jighaq bar Abdimi (Evörffzog^ s. Ba., bAm, 64. 65). 

Rab Nahman bar Hisda (H. ist der eben erwähnte). Ba., 
bAm. 75 f. * '^ * 

Rab SeSeth, Schüler S®mu/els, daher anfangs in N^harde/a, dami 
in Mahuza, gründete ein Lehrhaus in §ilhi. Er beherrschte de^ 
Traditionsstoff in großem Umfange gedächtnismäßig. («Erub. 67»; 
S«bu/oth 41 ^ Ba., bAm. 76—79; J. Z. Lauterbach in JE 11, 285. 286. 

RabNahman barJa/aqob (1320), gewöhnlich einfach Rab Nahman, 
Schüler des Semu/el, bei dem sein Vater die SteUung eines Gerichts- 
schreibers inne hatte Baba M. 16^; N. war der Schwiegersohn des 
Exilarchen Rabba b. Abuha in Mahuza und der gefeierte Qastfreund 
des Palästinensers R. Ji^haq U. Hamburger 2, 819. 820; Ba., bAm. 79 
bis 83; Halevy, Dor. 2, 412 ff. 4 19 ff; J. Z. Lauterbach in JE 9, 
J43. 144. 
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Rabba (pal. Talmud: Abba) bar bar Hana, nan •nn -nn nai (der 
Vater hieß Abba bar Hana, daher -nn zweimal) war einige Zeit in 
Palästina, später in Pum B®ditha und in Sura. Besonders bekannt 
geworden ist R. durch die mit Münchhauseniaden vergleichbaren 
phantastischen Erzählungen über seine Seereisen usw, vgl. L. Stern, 
Über den Talmud, Würzburg 1875, 18. 19; Karl Fischer, Gntmeinung 
über den Talmud der Hebräer, Wien 1883, 75jaf. || Ba., bAm. 87—93; 
J. Z. Lauterbach in JE 10, 290. 291. 

/Ulla bar JiSma/el, im bab. Talmud xbis? ohne Nennung des 
Vaters, in beiden Talmuden ohne Titel; er siedelte aus Palästina 
nach Babylonien über, kehrte jedoch wiederholt zum Besuch in seine 
Heimat zurück. Ba., bAm. 93—97; S. Ochser in JE 12, 340. 

Rabba(h) bar Nahmani, auch einfach Eabba(h) na'i, f 320, 
zweiter Nachfolger des Rab J®huda als Leiter des Lehrhauses in 
Pum B®ditha. Er ist wahrscheinlich nie in Palästina gewesen. 
Wegen seiner scharfen Dialektik wird er als o'nn •npis? „Berge- 
entwurzler" bezeichnet. Er entscheidet in einer auf den Aussatz 
bezüglichen Frage zwischen Gott und der ntea biö na'^^'j, dem oberen 
(himmlischen) Kollegium. Ba., bAm. 97 — 101; Halevy, Dor. 2, 435 bis 
440; J. Z. Lauterbach in JE 10, 292. 293. 

Rab Joseph (bar Hijja) f 323, wegen seiner umfassenden Kennt- 
nis des traditionellen Gesetzes durch die Bezeichnung Sinaj la'^o ge- 
ehrt; nach Rabba(h)s Tode 2^/2 Jahre Schulhaupt in Pum B®ditha. 
Ba., bAm. 101—107; Halevy, Dor. 2, 440ff. 

4. A. Vierte Generation: Palästina. 

R. Jirm^ja, aus Babylonien stammend, Schüler des R. Z®/ira I, 
nach dessen Tode die anerkannte Autorität der Schule von Tiberias, 
tradierte Aussprüche des R. Hijja IE bar Abba; Lehrer des R. Hizqijja, 
des R. Jona, des R. Jose und des R. Zoe'ira 11. Ba., pAm. 3, 95 bis 
106; Halevy, Dor. 2, 356—366; S. Mendelsohn in JE 7, 108. 109. 

R. Haggaj, gleichfalls Schüler des R. Z®c*ira, angesehenes Mit- 
glied des Lehrhauses zu Tiberias, Vater des R.Jonathan, Tradent 
des R. JiQhaq 11. Ba., pAm. 3, 670—673. 

R. Helbo lain, Schüler und Haupttradent des R. S®mu/el bar 
Ifahman, dem R. Ammi nahestehend, vorübergehend in Babylonien 
im Lehrhause des Rab Hima; sein Schüler war R. B®rekhja. Ba., 
pAm. 3, 54—63. 

R. Aha »n» aus Lydda, ließ sich später in Tiberias nieder, 
Schüler des R. Jose b. Hanina und des R. Tanhum b. Hijja, Lehrer 
des R. Huna b. Abin. Er war anerkannt auf dem Gebiete der 
Halakha, noch mehr als Haggadist. Ba., pAm. 3, 106 — 160; 
S. Mendelsohn in JE 1, 276. 277. 
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R. Abin I (im pal. Talmud auch Abun u. Bun) oder, mit Ab- 
kürzung, Babin (so meist im bab. Talmud), stammte aus Babylonien, 
wo er auch später längere Zeit geweilt hat. Er war mit Abaji 
(t 338) befreundet. Seine Lehrer: R. Asi und R. Heia. Tradenten: 
Judan, Huna, Pinhas (b. Hama) und B^ekhja. An vielen Stellen 
ist es nicht mögUch, ihn von seinem gleichnamigen Sohne zu unter- 
scheiden, der an seinem Todestage geboren wurde. Ba., pAm. 3, 
397—432. 

R. S®mu/el b. Ammi. Von ihm sind besonders haggadische Aus- 
sprüche erhalten. Ba., pAm. 3, 744 — 748. 

R. Hanina b. Jighaq war, wie es scheint, ausschließlich Haggadist. 
Tradenten: J®hoSüa/ b. N®hemja und Huna. Ba., pAm. 3, 681 — 685. 

R. Binjamin b. Levi, wesentlich Haggadist. Tradenten: Judan 
und Huna. Ba., pAm. 3, 661—666. 

R. Judan, oft genannter Tradent früherer Autoritäten, ein Schüler 
des R. Abba n (R. Ba) und Lehrer Manas H. Ba., pAm. 3,237 
bis 272. 

R. Hasdaj. Frankel, Einl. 90- ^ 

R. J^huda bar Simon i'ia'^D, auch: der Sohn des Simon b. Pazzi, 
oft auch einfach R. J®huda, aus Lydda; Schüler seines Vaters Simon 
b. Pazzi und Z^dras, in Kontroversen namentlich mit R. Aibo. Ba., 
pAm. 3, 160-220. 

R. Aibo la'i'i», Kontroversist des R. J^huda bar Simon. Ba., 
pAm. 3, 63—79. 

R. J^hoSüa/ b. N®hemja, ausschließlich Haggadist, fast nur in 
der Midraäliteratur. Ba., pAm. 3, 303—309. 

R. Hanina b. Abbahu, Sohn des Schulhauptes von Cäsarea, 
Einmal kurz Hanina von Cäsarea genannt. Ba., pAm. 3, 676—679. 

R. Dimi, wohl identisch mit Abudimi ^ania», dem „Babylonien- 
fahrer" xn-^na, der palästinische Lehrsätze und Überlieferungen in 
Pum B®ditha, besonders Abaji, vortrug. Ba., pAm. 3, 691 — 693. 

4. B. Vierte Generation: Babylonien. 

Abaji 'i'^a^^, t 338/39 n. Chr., Sohn des Kajlil, der ein Bruder des 
Rabba(h) bar Nahmani war. Er war Schüler dieses Rabba(h) und 
besonders Josephs; dann als des letzteren Nachfolger 13 Jahre Schul- 
haupt in Pum B^ditha. Hamburger 2, 1—4; Ba., bAm. 107 — 113 u. 
in JE 1, 27. 28; Halevy, Dor. 2, 473—480. 

Raba Kni, f 352 mit vollem Namen Raba bar Joseph bar Hama, 
Schüler des Rab Nahman (bar Ja/aqob) und des Rab Joseph; Schul- 
haupt in Mahuza am Tigris. Unter Abaji und Raba erreichte die 
talmudische Dialektik ihren Höhepunkt; ihren Debatten ist im 
Talmud viel Raum gewidmet (Ka-ni '^'^a»^ ni-»in Sukka 28* sind scharf- 
Binnige^ auf Minutien eingehende Diskussionen). Die Halakha hat 
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mit Ausnahme von 6 Fällen für Raba gegen Abaji entschieden 
(/Erab. 15«; Sanh. 27»). Ba., bAm. 108. 109; A. J. Joffe, Mag. 1885, 
217—224; Halevy, Dor. 2,473—480. 494—496; S.Punk, in Jahr- 
buch der Jüd.-Literar. Gesellschaft 4 (Frankf. a. M. 1906), 204 bis 
213 [nach Halevy]; J. Z. Lauterbach in JE 10, 288. 289. 

Nur um Verwechslungen zu verhüten, schreibt und spricht man den 
Namen des Sohnes Nahmanis: ns'n Rabba oder Rabbah (mit DageS und ri)^ 
den des bar Joseph: KS'n (s ohne DageS, K am Ende). 

Rab Nahman bar Ji^haq, f 356, war zusammen mit Raba Schüler 
des R. Nahman bar Ja/aqob. Nach Rabas Tode Schulhaupt in Fum 
B^ditha, wohin das Lehrhaus von Mahuza zurückverlegt war. Da 
Rab N. bar Ji^haq bisweilen kurzweg Rab Nahman genannt wird^ 
ist es mitunter schwierig, ihn von seinem Lehrer N. bar Ja/aqob zu 
unterscheiden. Hamburger 2, 820. 821; Ba., bAm. 133—137; Halevy, 
Dor. 2, 499—502. Vgl. JE 9, 143. 

Rabba bar Mari, '^*nKa "ia na*n, ein Babylonier, der zeitweise in 
Palästina geweilt hat. Ba., bAm. 124—127, vgl. JE 10, 291. 292. 

R. Aha bar Ja/aqob in Paphunja (k'^sibb zum Bezirke von Pum 
B®ditha gehörig; wahrscheinlich: Epiphaneia). Ba., bAm. 137 — 139;. 
vgl JE 1, 278. 

R. Abba bar c'UDa, oft in zusammenziehender Schreibung «an 
Kbir. Ba., bAm.^139. 140, vgl. JE 10, 288. 

Rabba bar Sela «i''» ia xa^. Ba., bAm. 140. 141. 

5. A. Fünfte Generation: Palästina. 

R. Jona, Schüler Jirm^jas und Helas. Jona und Jose 11 waren 
um 350 n. Chr. die Häupter des Lehrhauses in Tiberias. Ba., pAm. 
3, 220—237; Halevy, Dor. 2, 366 ff; über Jona s. noch S.Mendelsohn 
in JE 7, 230. 231. 

R. Jose II bar Zabda, Kollege des Jona und gleichfalls Schüler 
des Heia. 

R. Finhas, mit vollem Namen Pinhas b. Hama, ein Schüler 
Jirm^jas, zum Kreise des Jose gehörig. Ba., pAm. 3, 310 — 344; 
vgl. JE 10, 20. 

R. Hizqijja, ein Schüler des Jirm®ja, Schulhaupt in Cäsarea. 
Ba., pAm. 3, 690 f. 

R. Huna, auch xsin, «•'am, K'^ains, mit vollem Namen R. Huna 
ben Abin, Schüler u. Tradent des Jirm®ja und des Aha, neben Jose 
eine Autorität der Schule von Tiberias, lebte eine Zeitlang in Baby- 
lonien, oft haggadischer Kontroversist des Judan. Sein Hauptschüler 
war R. Tanhuma bar Abba. Ba., pAm. 3, 272—302; vgl. JE 6, 493. 

R. B^rekhja, in den MidraSim oft mit dem Zusätze „Ha-kohen"; 
Schüler des Helbo, sehr häufig als Tradent erwähnt. Ba., pAm. 
3, 344—396; S. Mendelsohn in JE 3, 52. 53. 
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Semu/el b. R. Jose b6 R. Bün (oder: b. Jose b. Abin). Ba., 
pAm. 3, 749; vgl. JE 11, 20. 

R. Mani II -»a^a, w^a, auch fcwio (Abkürzung aus M^nahem), Sohn 
des Jona, Schüler des Jose II, des Hizqijja und Judan; lebte und 
lehrte zumeist in Sepphoris. Zu seinen Schülern gehörte der Hagga- 
dist /Azarja. Er wird sehr oft im pal. Talmud genannt. Ba., pAm. 
3, 443—457. 

R. Hananja 11 (auch Hanina), aus Sepphoris, oft in Verbindung 
mit Mani, zu dessen Gunsten er auf die "Würde des Schulhauptes 
verzichtete. Ba., pAm. 3, 446 f; 673 f. 

R. Jose b. Abin (Abun), auch Jose be R. Bün, der letzte be- 
deutende Halakhist in Palästina, Lehrer des Abin H. Ba., pAm. 
3, 449. 724—729, vgl. JE 7, 240. 

R. Jona aus Bo§ra, '^'^-isia nai'' S. Ba., pAm. 3, 723. 

R. Tanhuma (Tanhum) ben Abba, vermutlich aus Nave (ma, ^i'^a, 
ni«) Schüler des R. Huna, begann mit der systematischen Sammlung 
und literarischen Fixierung der Haggada, so daß er als Begründer 
der MidraSliteratur angesehen werden darf; seine nicht mehr vor- 
handenen MidraSsammlungen dürften den Grundstock der P®siqtha 
d® Rab Kahana (vgl. oben S. 102), der P^siqtha Rabbathi und der 
Tanhuma- (J®lamm®denu-) MidraSim bilden. Dieser R. T. beschließt die 
Reihe der bedeutenderen palästinischen Haggadisten. Ba., pAm. 
3, 465—511, über Nave 508 f; J. Z. Lauterbach in JE 12, 44. 

R. Nahman, Schüler und Tradent des Mani II (zu unterscheiden 
von dem älteren R. N., dem Sohne des Semu/el bar Nahman, und von 
dem Babylonier Rab ISTahman (bar Ja/aqob). Ba., pAm. 3, 739 — 743. 

R. c'Azarja, Schüler des Mani H, häufig Tradent von Aussprüchen 
des J®huda bar Simon. Ba., pAm. 3, 458—465. 

6. B. Fünfte Generation: Babylonien. 

Rab Papa kbb, f 376 n. Chr., Schüler des Abaji und Raba, Gründer 
des Lehrhauses in NereS bei Sura. Er zitierte gern Volkssprüch- 
wörter ('^lüa'^K ''-iok). Ba., bAm. 141 — 143; Halevy, Dor. 2, 505 — 517; 
J. Z. Lauterbach in JE 9, 510. 

Rab Huna, Sohn des Rab J®hoSüa/ s?U5iiT^ n*Ti }T'-a «ain n^i, wie 
Papa ein Schüler Rabas, gelehrt und reich. Ba., bAm. 141 ; Halevy, 
Dor. 2, 505 S; vgl. JE 6, 493. 

Rab Z®bid, auch Z. von N^harde^'a genannt, 8 Jahre Rektor in 
Pum B^ditha. Vgl. JE 12, 645. 

6. Sechste Generation: Babylonien. 

Amemar ^^"laK, Lehrer des Rab ASi, stellt die Schule in Neharde/a 
wieder her und ist lange ihr Haupt. Ba., bAm. 146, vgl. JE 1, 490 f. 
Halevy, Dor. 2, 515; 3, 68—73. 
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ßab Eahana in Pum ISTahara (dicht bei N^harde/a), Schüler des 
Bab Papa und des Rab Huna b. J®hoSüa/, Lehrer des Rab ASi. 
Halevy, Dor. 2, 515—517. 

Mar bar Rabina. Ba., bAm. 147. 

Rabina I, xm^n, f etwa 420, Schüler Rabas, befreundet mit Rab 
Ifahman bar Jighaq; Kollege des Rab Aha b. Raba, später des Rab 
ASi". Halevy, Dor. 2, 536—550; 8, 74-85, vgl. JE 10, 300. 

Rab ASi, f 427, auch mit der Ehrenbezeichnung ''tt3fi< «an^ 
K®thubb. 22* (ja J®bam. 22* Anfang wird sein Sohn Mar Kja-n-n i^i^^i^ 
genannt), 52 Jahre Haupt des Lehrhauses in Sura, wo er in den 
Kalla-Monaten Adar und Elul (in jedem Monat einen Traktat) den 
ganzen Talmud und einen großen Teil zweimal durchnahm. Ba., 
bAm. 144—147 u. JE 2, 187. 188; Halevy, Dor. 2, 536—539. Über 
ASis Verhältnis zu dem Exilarchen Huna bar Nathan s. L. Bank in 
Rej 82, (1896), 51—55. 

Rab Kahana bar Tahlipha, Rektor in Pum B®ditha. 

Mar Zutra. Ba., bAm. 147. 

7. Siebente Generation: Babylonien. 

M®remar, Nachfolger des Rab ASi in Sura. Halevy, Dor. 3, 64 
bis 68. 

Mar bar Rab ASi (Tabjomi), Schulhaupt in Sura 455 — 468. 
Halevy, Dor. 3, 93. 94; Ba. in JE 11, 665. 

Rabba Tos®pha/a riKBOin Ka*n f 470 (die Schreibung Kn*i mit x 
scheint besser bezeugt als nn^, s. Diqduqe Soph. zu B®rakh. 50* u. 
Mo/ed Qatan 4*) Nachfolger des Mar bar Rab ASi als Schulhaupt in 
Sura. Die Bedeutung des Namens T. ist ungewiß. Etliche erklären 
„Ergänzer" (des Talmuds durch Zusätze), andre leiten den Namen 
von der Heimat des Mannes ab (Neubauer, G6ogr. du Talmud 332, 
und L. Low, Lebensalter 376: „Thospia im Nordosten der Tigris- 
quellen'', Thospitis). Halevy, Dor. 3, 95—98, vgl. JE 10, 293. 

Rabina II bar Rab Huna, f Ende 499, Neffe des Rabina I, in 
Sura. Nach S®rira der letzte Amoräer nsnin Cjio. Halevy, Dor. 3, 
7—15. 100—102. 

§ 4. Die Saboräer. 

N. Brüll, Die Entstehungsgeschichte des babylonischen Talmuds 
als Schriftwerkes, in; Jahrbb. 2 (1876), 23 — 49; Halevy, La cloture 
du Talmud et les Saboraim, in R6j 33 (1896) u. 34 (1897), hebr. 
in durchgearbeiteter Gestalt: Dor. 3, 23 — 63; A. Epstein, in R6j 36 
(1898), 222—236 (gegen Halevy); W.Bacher, in JE 10,610—612. 

•^«•nino (so, 'o, ist zu vokalisieren; denn das "Wort wird auch 
'nxD geschrieben, zB Responsen, ed. Harkavy S. 101) die Nach- 
denkenden, die Urteilsföhigen, Plural von x'nino. ^50 meinen; Subst. 
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inp, K'nno Ergebnis des ^Nachdenkens. Gegen die Deutung von 
D. Oppenheim in Mag. 1876, 21—26; 1877, 153f s. D. HofFmann 
daselbst 1876, 26 f; 1877, 159. J.S.Bloch, Emblicke in die Ge- 
schichte der Entstehung der talmud. Literatur 112 nimmt gar •^fcniao 
gleich n^'^Bio! 

S®rira nennt in seinem Sendschreiben (ed. Neubauer S. 34 f) 
folgende Saboräer, die teilweise noch der zweiten Hälfte des 5. Jahr- 
hunderts n. Chr., sonst der ersten Hälfte des 6. angehören: 

A. Alterer Saboräerkreis: 

Samma d(»D bar Jehuda, f 504. 

Eab Ah/aj •^xnx bar Rab Huna «ain f 506. An andrer Stelle 
(Neubauer 25) mit dem Zusatz n'^nn ^^no aus Be Hathim. Vgl. JE 
1, 282. 

Rab Rihumaj (Variante: Nihumaj) t 506. 

Rab S^u/el bar Jehuda von Pum B^ditha f 506. 

Rabina von Amugja fio:cioÄ< (fi^o'^ax?) f 507. 

Rab Aha xn«, Sohn des (Rabba bar) Abuha, f 510. 

Rab Tahna Kann (Var.: Ki'^nn) und Mar Zutra, Söhne des Rab 
Hin®na K55''n, f 515. 

Rabba na^ Joseph (Var.: Rab Jose), Schulhaupt in Pum B^ditha» 

B. Jüngerer Saboräerkreis: 

Rab /Ena KS'^r in Sura. xi'^S' S®rira S. 34, 22; 26, 6 u. in der 
kürzeren Rezension S. 45, 14. Andre, bessere Lesart: Giza wa, s. 
W. Bacher in JE 5, 675. 

Rab Simöna in Pum B^ditha. 

Rabbaj aus Rob ni*no jfio^ in Pum B®ditha. Manche rechnen 
ihn schon als Ga/on (vgl. S®rira nin iixa^ i^iioxi). Dann wurde die 
Zeit der Saboräer schon mit Rab Simöna 540 schließen. 

über die Ge/onim vgl. Halevy, Dor. 3; A.Epstein in JE 5,^ 
567 — 572. Als erste kann man Simöna und Rabbaj rechnen. Ge- 
wöhnlich wird als erster Ga/on bezeichnet: Mar bar Rab Hanau aus 
Isqija in Sura seit 589, erster Ga/on in Pum B®ditha: Rab Mar ben 
Mar Rab Huna seit 609. Ende des Gaonats: S®mu/el Ha-kohen b. 
Hophni in Sura, f 1034, Rab Hai in Pum B^ditha, t 1038. — Über 
die Anwendung des Titels Ga/on in noch späterer Zeit für Schul- 
häupter in Palästina und danach in Ägypten s. Sam. Poznanski, m 
R6j 61 (1906), 52—58. 
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Kapitel X: Zur Charakteristik des Talmuds. 

§ 1. Verschiedenheit der Urteile und Gewinnung 

des richtigen Standpunktes. 

1. Über wenige Schriftwerke sind so widersprechende Urteile 
gefiQlt worden wie über den Talmud. Auf der Seite der gesetzes- 
treuen Juden wird vom „heiligen Talmud" mit Ausdrücken der 
höchsten Verehrung gesprochen ^; Andre erklären ihn für ein Sammel- 
surium von Albernheiten und Gemeinheiten, sowie von Feindselig- 
keiten gegen das Christentum. 

2, Für den Talmud sind eingetreten namentlich: S. Klein, Le 
Judaisme ou la v6rite sur le Talmud, Mülhausen 1859; deutsch: Das 
Judenthum oder die Wahrheit über den Talmud. Basel 1860 (151). 



Adolf Jellinek, Der Talmud. Zwei Reden. Wien 1865 (33). Der 
Talmudjude. [4] Reden. Wien 1882. 83 (58). || T.Cohn, Der Tahnud. 
Wien 1866 (20). || Emanuel Deutsch, Der Talmud, [Aus dem Eng- 
lischen]. 2. Aufl. Berlin 1869 (68). || Ludw. Stern, Über den Tal- 
mud. Vortrag. Würzburg 1 875 (44). | M. Joel, Meine in Veranlassung 
eines Processes abgegebenen Ghitachten über den Talmud in er- 
weiterter Form herausgegeben, Breslau 1877 (33). || Lewinsohn, 
^pn, T^a''. Warschau 1881. || Samson Raph. Hirsch, Über die Be- 



^) Hirsch, Beziehung etc. S. 5f sagt, daß „der Talmud die einzige Quelle 
ist, aus welcher das Judentum geflossen, der Grund ist, auf welchem das Juden- 
tum besteht, und die Lebensseele ist, welche das Judentum gestaltet und erhält. 
In der Tat, das Judentum, wie es in der welthistorischen Erscheinung des 
jüdischen Volkes verkörpert ist, und wie es in geistigen und sittlichen Fähig- 
keiten und Tugenden zutage tritt, die ihm selbst seine Feinde nicht abzustreiten 
wagen, ist durch und durch ein Produkt der talmudischen Lehre und der von 
ihr geleiteten und gepflegten Erziehung und Bildung: Das bewußtvolle Wandeln 
durch allen Wechsel der Zeiten und der Geschicke, das geduldige und ver- 
trauensmutige Ausharren in den herbsten, prüfungs vollsten Leiden, die opfer- 
freudige Kraft der Überzeugungstreue . . . ; das Pflichtgefühl, das Gehorsam und 
Treue far Fürst und Obrigkeit, Wohlwollen und Wohltun fftr Mitbevölkerungen 
. . . betätigt . . .; das geistige Interesse und die geistige Begabung . . .; die 
persönlichen Tugenden der Mäßigkeit, des Fleißes, der Wohltätigkeit, der Spar- 
samkeit und gleichzeitig der Freigebigkeit . . . ; die Tugenden der Sittlichkeit, 
die denn doch noch heute in der Liste der groben Verbrechen gegen Leben, 
Keuschheit und Eigentum jüdische Namen zu den Seltenheiten zählen läßt; die 
Tugenden des Familienlebens, das glückliche Verhältnis der Ehe, der Eltern zu 
den Kindern, der Kinder zu den Eltern und der Geschwister untereinander; das 
Gemeindeleben .. .: alle diese Durchschnitts -Eigentümlichkeiten des jüdischen 
Charakters, die demselben gewiß nicht zur Unehre gereichen, • . . hat lediglich 
der Talmud geschaffen, so sehr, daß, seitdem die Neuzeit sich mehr und minder 
dem Talmud entfremdet hat, dies auch bereits in der Abnahme einiger dieser 
Eigentümlichkeiten zu bemerken ist.' 

Strack, Talmnd. 4. Aufl. ^ 



114 X, § 1. Verschiedenheit der Urteile etc. 

Ziehung des Talmuds zum Judenthum und zu der sozialen Stellung 
seiner Bekenner, Prankf. a.M. 1884 (38). || L. Munk, Der Talmud. 
Marburg 1887 (14). || M. Ehrentheil, Der Geist des Talmud. Buda- 
pest. 1887 (240). II J. S. Ssuwalski, ^labnn ^t is» •»'Tisr^n •^-n. Warschau 
1889, 2. Aufl. 1893 (160). || M. Horovitz, Was lehrt der Talmud? 
Rede. Frankfurt a. M. 1892 (13). || J. Eschelbacher, Zwei Reden 
über den Talmud, Trier 1892 (47). || Albert Katz, Der wahre 
Talmudjude, Berlin 1893 (165) [Deutsche Bearbeitung der Schrift 
Ssuwalskis]. 

Von christlicher Seite: Gutmeinung über den Talmud der 
Hebräer. Verfasset von Karl Fischer, k. k. Zensor, Revisor und 
Translator im hebräischen Fache zu Prag. (Nach einem Manuskript 
vom Jahre 1802.) Wien 1883 (112). || Aug. Wünsche. Der Thahnud. 
Zürich 1879 (40). — || Ansichten christUcher Gelehrter über den 
Talmud, besonders die Nützlichkeit des Studiums desselben, haben 
zusammengestellt: K.Fischer, Gutmeinung, S. 15 — 24; Löwit in: 
Populärwissenschaftl. Monatsblätter zur Belehrung über das Juden- 
tum 6 (1885), 203—206; 6 (1886), 206—208. 230—232; Joseph 
Perles, Beiträge zur Geschichte der hebräischen und aramäischen 
Studien, München 1884. 

3, Gegen den Talmud. Von jüdischer Seite: Jakob Kittseer 
junior, Inhalt des Talmuds und seine Autorität, nebst einer geschicht- 
lichen Emleitung. Preßburg 1857 (201). || E. Schreiber, Der Talmud 
vom Standpunkte des modernen Judenthums. Berlin 1881 (52). 

Das Hauptwerk der talmudfeindlichen Literatur ist: Johann 
Andrea Eisenmengers . . Entdecktes Judenthum, Oder Gründlicher 
und Wahrhaflfter Bericht, Weichergestalt die verstockte Juden Die 
Hochheilige Dreyeinigkeit, GOtt Vater, Sohn und Heiligen Geist, 
erschrecklicher Weise lästern und verunehren, ... die Christliche 
Religion spöttlich durchziehen . . Dabey noch viele andere . . Dinge 
und Grosse Irrthümer der Jüdischen Religion und Theologie, wie 
auch Viel lächerliche und kurtzweilige Fabeln und andere ungereimte 
Sachen an den Tag kommen; Alles aus ihren eigenen, und zwar 
sehr vielen, mit grosser Mühe und unverdrossenem Fleiß durch- 
lesenen Büchern, mit Anziehung der Hebräischen Worte, und deren 
treuen Übersetzung in die Teutsche Sprach, kräflftiglich erwiesen . . . 
Allen Christen zur treuhertzigen Nachricht verfertiget. 2 Bde. 4*** 
[Frankf. a.M.] 1700 (998 u. 1108 S.). || Die auf Betreiben der Frank- 
furter Juden mit Beschlag belegte Originalausgabe wurde erst nach 
40 Jahren freigegeben; daher ließ Friedrich I einen ganz getreuen 
Neudruck herstellen mit der Jahreszahl 1711 und der Ortsangabe 
„Königsberg in Preußen". — Über E.s Buch und Person vgl. 
J. Schudt, Jüdische Merckwürdigkeiten (1714 ff) 1, 426-438; 3, 1—8; 
4, Kontinuation 1, S. 285 — 287, u. Kontin. 3, S. 4. 5, und bes.: Anton 
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Theod. Hartmann, Johann Andreas Eisenmenger und seine jüdischen 
Gegner in geschichtlich literarischen Erörterungen kritisch beleuchtet. 
Parchim 1834 (40). Andre Urteile über E. von Joh. Franz Budde, 
O. G. Tychsen, Joseph Bamberger, Chr. B. Michaelis s. bei K. de 
Cholewa Pawlikowski, Der Talmud, Regensburg 1866, 331—333. 
Femer vgl.: Leop. Löwenstein, Der Prozeß Eisenmenger (in: Mag. 
1891, 209 — 240). E.s Polemik entsprach der derben Weise der 
früheren Zeiten: wir würden sie als gehässig bezeichnen; auch ist 
zuzugeben, daß er mehrfach falsch übersetzt hat. Unrichtig aber ist 
die oft von jüdischer Seite ausgesprochene Beschuldigung, er habe 
gefälscht; denn er übersetzt nicht nur, sondern er gibt auch die 
Fundstellen und den hebräischen, bezw. aramäischen Original -Wort- 
laut des von ihm Angeführten. 

Weit niedriger als das von großer Belesenheit und ehrlichem, 
wenn auch oft blindem Eifer zeugende Werk Eisenmengers stehen 
die Schriften der folgenden Autoren: Aug. Rohling, Der Talmudjude, 
Münster 1871 ; 6. Aufl. 1877 (124). [Plagiat aus E.s Buch, gehässig 
und verlogen]. | Derselbe, Franz Delitzsch und die Judenfrage, 
2. Aufl., Prag 1881 (155 S.). [Über R. vgl. H. L. Strack, Das Blut 
im Glauben und Aberglauben der Menschheit, 8. Aufl., München 
1900, 109—120]. Jos. Rebbert, Blicke in's Tahnudische Judenthum. 
Nach den Forschungen [!?] von Dr. Eonrad Martin, Bischof von 
Paderborn, dem christl. Volke enthüllt. Päd. 1876 (96). || J. B. Pra- 
naitis, Ohristianus in Talmude Judaeorum sive rabbinicae doctrinae 
de Christianis secreta, St. Petersburg 1892 (130). 

In bezug auf von Proselyten getane Äußerungen gegen den 
Talmud, bezw. das Judentum hat man Vorsicht zu beobachten, weil 
sie oft durch Gehässigkeit und (oder) den Wunsch, die völlige 
Trennung von der früheren Religion zu beweisen, veranlaßt sind, 
oft auch von grober Unkenntnis zeugen. Schon die Titel beweisen 
oft für oder, besser, wider die Gesinnung der Verfasser, z. B. Ernst 
Friedr. Heß, Juden -Geißel, Frieslar 1589; Fr. S. Brentz, Jüdischer 
Abgestreiffter Schlangenbalg, Nürnberg 1614. — Zu großes Ansehens 
bei Christen hat sich lange erfreut: Christ. Gerson, Der Juden 
Thalmud fumembster Inhalt und Widerlegung, Goslar 1609. — Aus 
der Gegenwart nur Ein Beispiel: Dr. Justus, Judenspiegel, 4. Aufl. 
Paderborn 1883 (88); Ders., Talmudische „Weisheit«. 400 höchst 
interessante märchenhafte Aussprüche der Rabbinen, Päd. 1884 (67) 
[über den Verfasser, Ahron Brimann, s. H. L. Strack, Das Blut 11 4f]. 

4, Manches Material zur Ermöglichung eines zutreffenden Urteils 
bieten Franz Delitzsch, Rohling*s Talmudjude beleuchtet, Leipzig 
1881; 7. Aufl. 1881 (120). Jos. Kopp [röm.-kath.]. Zur Judenfrage 
nach den Akten des Prozesses Rohling-Bloch, 3. Aufl., Leinzig 1886 
{199 S.; einseitig apologetisch, doch gute Stoffsammlung; nützlich 
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auch durch die Vergleichung des in der jüdischen Literatur für an-? 
stößig Erklärten mit entsprechenden Äußerungen römisch-katholischeri^ 
speziell jesuitischer Autoritäten). || Außerdem vgl. die vorliegende 
Arbeit. 

5. Die Verschiedenheit der Urteile hat ihren Grund teils in der 
Yerschiedenheit der religiösen Anschauungen und der Erziehung 
(Abstammung, Gewöhnung) der Urteilenden, teils in der außerorden1>- 
Uchen Verschiedenartigkeit des Inhalts des Beurteilten, welche Ver- 
schiedenartigkeit jedem Beurteiler die Möglichkeit gibt, im Talmud 
stehende Äußerungen anzuführen, die für seine Ansicht Sprech eu 
oder doch für sie zu sprechen scheinen. 

Zu einer gerechten Beurteilung des Talmuds ist zweierlei er- 
forderlich: 

a. Wir müssen wissen nicht nur, unter welchen (politischen usw) 
Verhältnissen und in welchen (religiösen usw) Anschauungen die 
Juden in Palästina und in Babylonien während der fünf ersten Jahr- 
hunderte n. Chr. gelebt haben, sondern auch wie diese Verhältnisse 
und Anschauungen entstanden sind. Die im Talmud wahrzunehmende 
„Judaisierung des GottesbegrifFs^ zB (und das Bestimmtsein auch 
des Lebens und Tuns Gottes durch die Tora) wird zwar nicht ge- 
rechtfertigt, verliert aber doch an Anstößigkeit und ihr Entstehn 
wird begreiflich, wenn man die alles andre ausschließende oder 
wenigstens in den ffintergrund der Betrachtung drängende Wert- 
schätzung des „Gesetzes" bei den nach dem babylonischen Exil 
lebenden Juden erwägt. 

b. Man muß im Gedächtnis behalten, daß der Talmud nicht 
ein Gesetzbuch ist, nicht ein Codex ist, in dem jeder Satz unbe- 
dingte Q^tigkeit hat. Schon in der MiSna werden sehr häufig ver- 
schiedene Ansichten nebeneinander angeführt (vgl. oben S. 17 f). Und 
die G^mara trägt fast durchweg den Charakter eines Sprechsaal» 
oder einer Sammlung von Protokollen über die Diskussionen, in 
welchen die Amoräer das von den Tannaiten, besonders das in der 
MiSna Gesagte erörtert haben. Selten sind direkte Angaben über 
das, was Halakha, gültiges Gesetz ist^. Mehrfach haben die Sabo- 
räer am Ende einer Debatte hinzugefügt: „Die Halakha ist wie . .** 
(vgl. oben S. 71). Das jetzt religionsgesetzlich Gültige muß der 
Babbiner durch Untersuchung ermitteln. Eine Hilfe hierbei sind 
Begeln, wie sie in dem Seder Tanna/im va/amora/im zusammen- 
gestellt sind, zB § 16: „Die Meinung des B. /Aqiba ist stets maß- 
gebend in der Kontroverse mit Einem, nicht aber mehreren gegen- 

>) EHhubboth 11^: R. Johanan hat gesagt: Überall, wo Rabban §im/oik 
ben Gamli/el in unsrer Miina gelehrt hat, ist die Halakha nach ihm, aul5er an 
drei Stellen . . . || !Qullin 75^: cUlla hat gesagt: Überall, wo R. Simenon S^zxai m 
unsrer Mifina gelehrt hat, ist die Halakha nach ihm. 
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über." Die Hauptobliegenheit aber ist, die die Praxis entscheidenden 
Codices zu vergleichen und von ihnen aus auf die früheren Autoritäten 
(zB die Gutachten der G^/onim) und die Quellen (die Diskussionen 
im Talmud) zurückzugehn. Als solche Codices gelten dem gesetzes- 
treuen Judentum namentlich (vgl. zB Hirsch, Beziehung etc): Jad 
Ha-hazaqa von Moses Maimonides (1135 — 1204), Sepher Ha-mi§voth 
(Ha-gadol) von Moses aus Coucy (um 1250) und der Sulhan /Arukh 
von Joseph Qaro (1488 — 1575); aber diese Codices, insonderheit der 
Sulhan /Arukh, nur in Verbindung mit den Kommentaren 
(s. b. Hoffmann, Der Schulchan-Aruch, 2. Aufl., Berlin 1894, 38. 39). 
Es ist hiemach völlig verkehrt, alle im Talmud vorkommenden 
Äußerungen eines einzelnen Rabbi ohne weiteres fär „Lehre des 
Talmuds^ auszugeben und den Talmud, bezw. das Judentum für alle 
derartigen Äußerungen verantwortlich zu machen. Man sollte in der 
Kegel zitieren „R. NN. sagt^ und dabei nicht nur die Zeit bezeichnen, 
in welcher der Gemeinte lebte, sondern auch bemerken, ob er "Wider- 
spruch gefunden hat, ob die Halakha nach ihm ist usw. 

6. Verbindlichkeit des Talmuds für das Judentum. 

a. S.R.Hirsch, Über die Beziehung etc S.4f; „Außer** den „bis 
zu Moses hinaufreichenden Überlieferungen'*, den mündlich tradierten 
Erläuterungen zu dem geschriebenen mosaischen Gesetze, „enthält 
der T. noch urteilende und belehrende Aussprüche; Entscheidungen 
und Darstellungen späterer Gesetzeslehrer und Weisen^ die als Folge- 
rungen, Anwendungen oder Erläuterungen aus jenen Überlieferungen 
fließen und ihnen sich anschließen und gleich ihnen mit Yerpflichtungs- 
kraft bekleidet sind, den sogenannten halakhischen Teil; oder es 
Bind individueUe Ansichten, Sprüche, Parabeln etc, die eine solche 
bindende Autorität nicht beanspruchen, der sogenannte aga- 
dische Teil. Es besteht aber der T. aus zwei Werken. Das 
ältere, die MiSna. • . Etwa 250 Jahre später ... die G^mara. Diese 
, . . [enthält] die fast stenographisch aufgenommenen Diskussionen, 
wie sie in den Lehrhäusern verhandelt wurden, . . daher auch ent- 
gegengesetzte Meinungen, aus welchen für die Praxis nur die 
sich schließlich ergebenden Resultate Geltung haben, wie sie^ in 
den Codices systematisch zusammengestellt sind.** 

b. Ludw. Stern in Würzburg, gleichfalls streng traditionsgläubig, 
erklärt in einem Vortrage „Über den Talmud**, Würzburg 1875, „daß 
der Israelite nicht verpflichtet ist, Agadastellen, die dem Verständnis 
nicht unmittelbar zugänglich sind, nach ihrem Wortlaute zu glauben, 
vielmehr das Recht hat, diese in dem Sinne aufzufassen, der sich 



^) [Aus diesem „wie sie*' ergibt sich, daß »Resultate" auch außerhalb der 
, Codices" stehn können. Auch sagt Hirsch nicht, daß alles in den Codices 
Stehende , Resultat** sei.] 
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ihm bei redlichem Porsehen ergibt, zumal für den unmittelbar ver- 
ständlichen Teil der Agada nicht Gläubigkeit in dogmatischen^ 
Sinne, sondern nur jene Achtung gefordert wird, die den 
Worten so hochgelehrter Autoren gebüJirt. — Der Halakha kommt 
allerdings unbedingte Gültigkeit zu, und nach ihr ist das jüdische 
Leben bis aufs einzelnste geregelt; aber in der Form, wie sie im T. 
vorliegt, ist sie nicht geeignet, direkt als Norm für das religiöse 
Leben angewendet zu werden. Sie erinnern sich . . ., daß schon 
die MiSna verschiedene Meinungen aufgenommen und daß in den 
halakhischen Diskussionen sich oft drei und mehr Meinungen gelten^ 
machen. Ich füge noch bei, daß im T. selten angegeben ist, welche 
Meinung als Entscheidung gilt. Die Feststellung der Entscheidung 
aus der talmudischen Diskussion ist wohl die schwierigste Aufgabe 
der rabbinischen Wissenschaft." Und weiter sagt er, „daß in äen 
halakhischen Diskussionen des T. tausende von Sätzen vorkommen, 
die, weil sie nicht als Entscheidung gelten, nur von theoretischer 
Bedeutung sind". 

c. Leopold Stein (Standpunkt weitgehender Reform, war Rab- 
biner itt Frankfurt a. M., gest. 1882), Die Schrift des Lebens 2, 
Straßburg 1877, S. 223: „Der T. erscheint nur als eine Sammlung 
von Lehrmeinungen, nirgends als ein abgeschlossenes Gesetzbuch". 
464: „Der T. liefert uns Bericht, wie die ,mündliche Lehre', im 
Sinne der Fortentwickelung des religiösen Lebens, ihr Amt im zweiten 
Jahrtausend unserer Religionsgeschichte vielfach umbildend geübt 
hat. Derselbe ist aber für uns in keiner Beziehung eine Bekenntnis- 
schrift oder Quelle göttlicher Mitteilung." 69: „Wir müssen das 
Ansehen des T. als einer Quelle des Bekenntnisses entschieden in 
Abrede stellen und solches feierlich erklären. Derselbe muß jede% 
Anspruches auf höhere Geltung, daß er auch nur ein Jota von 
mosaischer Offenbarung und sinaitischer Mitteilung enthielte, was 
nicht deutlich in der Schrift stünde, vollständig entkleidet werden." 
436: Wir müssen „leider behaupten, daß unendlich vieles, was iet 
T. für solche notwendigen Erläuterungen [des schriftlichen, des penta- 
teuchischen Gesetzes] ausgibt, sich als schädliche Menschensatzung 
erweise, was den Glanz unserer Religion nur zu sehr verdunkelt hat". 
Vgl. auch S. 458 f. 410. 

d. Isaac M. Wise (gleicher Richtung), Judaism, its Doctrines 
and Duties, 10. Aufl., Cincinnati und Chicago 1886, S. 5f: „Der T. 
ist in diesem Buche nicht citiert oder auch nur erwähnt, obgleich 
fast jeder Paragraph durch talmudische Stellen unterstütst werden 
kann, der T. folglich, auch nach der Schätzung des Verfassers, gute, 
sogar vortreffliche Stellen enthalten muß. Amerikanische Rabbiner, 
unter ihnen auch der Verfasser, haben in verschiedenen Versamm- 
lungen die Autorität des T. für abgeschafft erklärt; daher konnte er 
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nur als geschichtliches Zeugnis befragt werden, um zu zeigen, wie 
die alten Ausleger des Gesetzes diese oder jene Stelle der Bibel 
verstanden." 

e, Ludw. Philippson, Weltbewegende Fragen in Politik und 
Religion 2,1, Leipzig 1869, 349—416 (^Zur Charakteristik des 
Talmuds") vertritt den Standpunkt gemäßigter Reform. 

§ 2. Die Hermeneutik des Talmuds. 

1. Weitaus die meisten Bestimmungen des ^mündlichen Ge- 
setzes" hat man teils von vornherein, teils wenigstens nachträglich 
(vgl. S. 8. 20 f), aus der geschriebenen Tora, d.i. dem Pentateuch, 
gelegentlich auch aus andren biblischen Büchern zu erweisen gesucht. 
Von dieser Hermeneutik ist zu bemerken, daß sie sehr häufig sach- 
lich unzutreffend nicht nur erscheint, sondern auch ist. Dennoch ist 
sie nicht, wie man häufig meint, völlig willkürlich, sondern an ge- 
wisse Regeln, nin», gebunden, die man kennen muß, um die Art der 
talmudischen Schriftauslegung richtig zu beurteilen. Die Haggada 
verwendet dieselben Regeln, aber in freierer Weise, und ein Teil 
der S. 123 ff erwähnten Regeln (32 Middoth) gilt ihr sogar aus- 
schließlich, so daß wir in den mit einem Bibel werte verbundenen 
haggadischen Erörterungen sehr oft nicht Auslegung haben, sondern 
Einlegung oder mittels eines Wortspiels oder sonst einer Gedächtnis- 
unterstützung lose angeknüpfte Gedanken. Daher auch der Grund- 
satz: „Man erwidert nicht auf die Worte der Haggada" (man gibt 
sich nicht die Mühe, sie zu widerlegen). 

L. Dobschütz, Die einfache Bibelexegese der Tannaim mit be- 
sonderer Berücksichtigung ihres Verhältnisses zur einfachen Bibel- 
exegese der Amoraim, Breslau 1893 (51). || Hamburger 2, 181—212 
(Artikel: Exegese). || H. Almqvist, Mechilta Bo Pesachtraktaten med 
inledning ock glossar, Lund 1892, Einleit. 21—37. || D. Hoffmann, 
Einleitung in die halachischen Midraschim, Berlin 1887, 3 — 5. || Georg 
Aicher, Das Alte Testament in der Mischna, Freiburg i. B. 1906, 17 u. 
181) [Vgl. L. Blau m MGWJ 1907, 568ff, und W. Bacher in JQR 1907, 
598 ff]. 

H. S. Hirschfeld, Halachische Exegese. Berlin 1840 (484); Die 
hagadische Exegese, Berlin, 1847 (21 u. 546). 

Hajjim Ja/aqob ben Q®bi (aus «stock) Wilna 1 877 (78) [Aufzählung 
der halakhischen Regeln u. Nachweis der Stellen, an denen sie in 
den Talmuden u. den älteren Kommentaren behandelt werden]. 

2. Die Sieben Regeln Hillel's sind nicht von Hillel erfunden, 
sondern eine Zusammenstellung von damals üblichen Hauptarten des 
Beweisverfahrens. Sicher ist, daß Hillel die Notwendigkeit des 
Schriftdeutens im Unterschiede vom Lehren der abstrakten Halakha 



120 X, § 2. Hermeneutik: Die 7 Middoth Hilleis. 

betont hat (s. oben S. 8. 20. 83 f). Die 7 M. sind überliefert: Tosephta 
Sanh. Kap. 7 Ende (ed. Zuckermandel 427); Einleitung zum Siphra, 
Ende (Ausgabe von Weiß, Blatt 3»); Aboth d« Rabbi Nathan Kap. 37. 
Vgl. H. Qrätz in MGWJ 1 (1851/52), 156—162; Z. Frankel, Über 
palästin. und alexandrin. Schriftforschung, Breslau 1854, 15 — 17; 
G. Aicher, Das A.T. in der Mischna 141 — 148; J. Z. Lauterbach in JE 
12, 32. 33. 

1, *n?Dhi i^ (genauer wohl eigentlich hp „Leichtigkeit^. Die 
übliche Aussprache dann zur Vermeidung einer Verwechslung mit 
^ip „Stimme^). Schluß a minori ad maius, vom Leichten (minder 
Bedeutenden) auf das Schwere (Bedeutendere) und umgekehrt. 

Vgl. Andr, Georg Wähner, Antiquitates Ebraeorum 1 (Göttingen 1743), 
425—449; M. Mielziner, The talmudic syllogism or the inference of Kai 
vechomer, in: The Hebrew Review 1 (Gincinnati 1880), 41—53. | Adolf 
Schwarz, Der hermeneutische Syllogismus in der talmud. Litteratur, Wien 
1901 (192). [Vgl. Wachstein in MGWJ 1902, 53-62]. | Ba., Termino- 
logie 1, 172-174; 2, 189. 190. 

2. nw n^ta ('a Verordnung), wörtlich: gleiche Satzung. „Schluß 
nach Analogie", kraft dessen, weil in zwei Gesetzesstellen Worte 
vorkommen, die gleich lauten oder gleich bedeuten, beide Gesetze, 
wie verschieden sie auch an sich sind, gleichen Bestimmungen und 
Anwendungen unterliegen." || Beispiele: /Arakhin 4, 4 über das Ge- 
loben von Personen, Lev 27, 7 „Und wenn es sich um eine männ- 
liche Person von 60 Jahren und darüber handelt ni:?ai nsttj n''»«, soll 
die Schätzung 15 Seqel sein" wird dahin gedeutet, daß, wenn der 
Mann erst genau 60 Jahre sei, noch die höhere Schätzimg 50 Seqel 
gelte, und dann wird aus der Anwendung desselben Wortes nw im 
Vorhergehenden geschlossen, daß auch dort mit „20 Jahre" usw nicht 
das bloße Erreichthaben dieses Alters, sondern das Überschrittenhaben 
dieses Alters gemeint sei nw mwb r\:^ nattj). | Pes. 66*: Hillel sagte: 
Der Ausdruck 'ii?'ia, seine Zeit, kommt beim Pesahopfer vor Num 9, 2 
und beim Tamidopfer Num 28,21. Daraus ist zu folgern, daß, wie 
das Tamidopfer den Sabbat (das Gebot der Ruhe am S.) verdrängt, 
so auch das Pesahopfer den Sabbat verdrängt. | M®khil®tha zu 
Exod 2l, 27 (Priedmann Blatt 85^) „«lani^') ^'«'»"^ ^^ ^^^ ^^ fi'öi 
lassen." Er soll ihm einen Preilassungsbrief geben. R. Eli/ezer 
sagte: Hier steht das Verbum risxo^ auch weiter unten (Deut 24, 1). 
Wie weiter unten von einem Brief [oa, gemeint ist der Scheidebrief] 
die Rede ist, so ist auch hier ein Brief gemeint. | Andre Beispiele: 
BeQa 1, 6; Qidd. 57»; M^khiHha zu Exod 21, 20 (Friedm. 83^). 

Vgl. Wähner, Antiqq. Ebr. 1, 463 — 478. | Mord. Plungian, noo 
•»ina ^lobna niKs^an »"tan ir "i^k^ ni'^iD-bn, Wilna 1849 (68); Hirschfeld 
in MGWJ 1879, 368—374. | Adolf Schwarz, Die hermeneutische Analogie 
in der talmudischen Litteratur, Karlsruhe 1897 (193). [Vgl. L. Blau in 
/?4/ 36 (1898), 150-159]. | Ba., Termin. 1, 13-16; ST, 27. 
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3. ^m aw3« nx i^iaa wörtlich: Gründung einer Familie (a« kurz 
für a« n-ia). „Vermöge der mit diesem Ausdrucke bezeichneten 
exegetischen iN'orm wird auf eine Anzahl biblischer Stellen, die 
inhaltlich zueinander gehören, irgendeine nur bei einer derselben sich 
findende nähere Bestimmung angewendet. Die Hauptstelle verleiht 
80 allen übrigen einen sie zu einer Familie verbindenden gemein- 
samen Charakter" (Ba.). || Beispiel: Siphre Deut 17, 2. Auf k;?»'^ "^s 
„wenn getroffen wird" folgt V. 6 „durch zwei oder drei Zeugen". 
Durch Binjan Ab wird diese Näherbestimmung auf die andren Stellen 
übertragen (Deut 18, 10. 22,22. 24,7), an denen k^»*« in gleichem 
Sinne vorkommt. | Sabb. 22^: Es wird gelehrt: „Er soll das Blut aus- 
gießen und bedecken" (Lev 17, 13). Ebenso wie er es ausgießt [mit 
der Hand], soll er es auch bedecken; er darf es nicht mit dem Fuße 
verscharren, denn die Gebote sollen nicht geringschätzig behandelt 
werden. [Dieser letzte Satz wird dann weiter angewendet: es ist 
verboten, vor der Hanukkalampe Geld zu zählen usw]. Rab Joseph 
sagte: on iinbian iinia« der Vater für alle diese Vorschriften ist das 
Blut [d. h. aus dem für das Zudecken des Blutes Geltenden werden 
sie alle gefolgert]. — || Ba., Term. 1, 9—11; 2, 21. 22. 

4. B'^asjna ^^W2 ax i'^aa heißt es, wenn die eben erwähnte De- 
duktion auf zwei Bibelstellen beruht. Beispiel: M^khilHha zu Exod 
21, 27 (Friedm. 85^): „Wegen seines Zahnes soll er ihn freilassen." 
Daraus könnte man schließen, daß der Herr ihn auch wegen eines 
ausgeschlagenen Milchzahns frei lassen muß. Deswegen steht „Auge" 
(V. 26) daneben. Wie das Auge nicht wieder wächst, ist auch ein 
Zahn gemeint, der nicht wieder wächst. Man könnte nun meinen, 
daß nur wegen der beiden besonders genannten Glieder Auge und 
Zahn Freilassung erfolgen solle. Woher der Beweis, daß auch Be- 
schädigung der andren (nicht wieder wachsenden) Glieder Freilassung 
zur Folge hat? Man verbinde beide Verse und wende die Regel 
Binjan Ab an. Der Zahn ist nicht wie das Auge, und das Auge 
nicht wie der Zahn; doch sind sie darin ähnlich, daß es für ihre 
Beschädigung keine Wiederherstellung gibt, und daß sie Haupt- 
glieder sind, welche nicht wieder wachsen. Wie nun der Sklave 
üiret wegen freigelassen wird, so wegen aller Hauptglieder, welche 
nicht wieder wachsen. 

5. V?^^ id'nBq xs^t^ V;'s „Generelles und Spezielles, Spezielles und 
Generelles", d. i. Näherbestimmung des Allgemeinen durch das Be- 
sondere, des Besonderen durch das Allgemeine. Diese Begel ist iu 
den 13 Middoth des ß. JiSma/el in acht (Nrr. 4 — 11) zerlegt. Schon 
vor J. hatte N®hunja ben Ha-qana eine Vorliebe für diese Deutungs- 
art, s. S«bu/oth'26a. Ba., Term. 1, 80. 81; 2, 83—85. 

6. "IHK Dipaa na kst^d „Dem Ähnliches an einer andren Stelle", 
d. h. Erklärung nach einer andren ähnlichen Stelle, (a »^^ mit a 
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des. Preises: ausgegeben werden für . ., d. i. einen Wert haben von . . 
Ba.* Term. 1, 75. 76; 2, 81. 

7. "i^i^a ^pin ^a-n Etwas, was aus dem Zusammenhange ge- 
folgert wird. Ba., Term. 1, 142. 143. 

3. Diese 7 Middoth sind aber nicht die einzigen in der alttanna- 
itischen Zeit üblich gewesenen exegetischen Normen. Hillel selbst 
hat auch die Schlußform disn (^^^isn vergleichen) benutzt, um zu be- 
weisen, daß das Pesahopfer auch am Sabbat dargebracht wird ; eine 
Schlußform, die darauf ruht, daß zwei Subjekte dasselbe Prädikat 
oder zwei Prädikate dasselbe Subjekt haben, pal. P®s. 6, Bl. 33* 
oben: Hillel habe der Familie ni^^nn gegenüber durch HeqqeS, Qal 
va-hömer und G®zera Sava Beweis geführt. Nahum von Gimzo hat 
die Methode des Ausschließens und Einbeziehens (üsirp u. "^sia^ s. 
unten S. 124) angewendet, und von ihm hat sie ß. /Aqiba gelernt 
Tos. §«bu/oth 1, 7 (ed. Zuck. 446, 26); bab. S«bu/oth 26»; Hag. 12* 
Ende, vgl. P®s. 22* '(wo Sim/on '^aioios?n oder N^hemja 'rn als Vor- 
gänger des ß. /Aqiba in diesem Punkte erwähnt wird). Auch 
B. Eli/ezer ben Hyrkanos hat sich dieser Methode bedient BQ 117^ 
B. El/azar ben /Azarja hat aus dem Nebeneinanderstehn zweier 
Bibelverse Schlüsse gezogen, Makkoth 23* sn^b -rj^po!! (s. unten S; 131). 

4. Die dreizehn Middoth des B.JiSma/el (s. oben S. 88f). 
R. JiSmac'el verwarf das pressende Deuten einzelner Wörter, ja Buch- 
staben und stellte den Grundsatz auf: mx »^aa Tiiria min nna?» „die 
Tora redet in der Sprache der Menschenkinder" Siphre Num 15, 31 
(§112), wo er die Ausdeutung des Infin. absolutus n^sn vor dem 
Verbum finitum n^sn verwirft. Und er argumentierte ähnlich wie 
Hillel mit bestimmten Folgerungsweisen. Die 13 Middoth J.s stehen 
zwar bei den Juden in sehr hohem Ansehen (wie der Umstand zeigt, 
daß sie einen Bestandteil des täglichen Morgengebetes bilden), sind 
aber im wesentlichen nur eine erweiterte Auflage der Sieben j^ddoth 
H.S. J. 1 = H. 1; J. 2 = H. 2; J. 3 = H. 3 u. 4; J. 4—11 sind ge- 
bildet durch Zerlegung von H, 5 (schon R. Johanan hat darauf hin- 
gewiesen S®bu/oth 26*, daß J. die Regel vom Allgemeinen und 
Besonderen mit Vorliebe angewendet habe). J. 12 = H. 7. Der 
6. Auslegungsgrundsatz H.s ist weggelassen. 

J. 13 ist neu: •^ttj^'brn ninsn «la'^w ^r nt r« nt 'j'^r^naDn o^mro ^^w 
nrrira r^na^^i. Wenn zwei Verse einander widersprechen, soll dieser 
Widerspruch durch Heranziehung eines dritten beseitigt werden. 
Beispiel. M^hiHha zu Exod 12, 5 (ed. Friedmann Blatt 4^): 
R. /Aqiba sagte: Ein Schriftwort lautet (Deut 16, 2): ^Du sollst als 
Pesah für Jahve ^pm ',&<:« Kleinvieh und Rindvieh schlachten", und 
ein andres lautet (Exod 12, 5): „Von den Schafen oder den Ziegen 
B^'TjrrjD'i o'^irnan-ia mögt ihr es nehmen". Wie werden die beiden 
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Verse zur Feststellung gebracht? Du wendest dann den Grundsatz 
an: ^Wenn zwei Verse usw". Zu diesem Zwecke sagt die Schrift 
(Exod 12, 21): „Auf, verschaflfet euch E3einvieh )tx^ für eure Familien 
und schlachtet das Pesah^. Also Kleinvieh fiir das Pesah, nicht 
Eindvieh für das Pesah. B. JiSma/el sagte : Rindvieh für das Hagiga- 
Opfer. Vgl. Siphre Deut 16, 2 (ed. Friedmann Bl. 101 »); bab. M^nahoth 
8, 6 u. G^mara 82^. 

Der Text dieser Middoth ist überliefert in der Einleitung zum 
MidraS Siphra. Text mit deutscher Übersetzung bei Pinner, Berachoth, 
Einleit. Blatt 17 *>— 20». Außerdem vgl. J^Su/ä wittT Ha-levi (2. Hälfte des 
15. Jahrhunderts) nnp nia'^in § 212—254 (gedruckt zB in Const L'Em- 
pereur, Clavis Talmudica) ; Aharon ihn Hajjim in seinem Siphrakommentar 
pn« la^p'c, Venedig 1609—11, Fol! Blatt 5 — 37». Philipp Aquinus 
(Wolf, B. H. 3, 928 fif. 645), Veterum Rabbinorum in exponendo Penta- 
teucho modi tredecim (abgedruckt in D. Mill, Catalecta Rabbinica, Trajecti 
ad Rh. 1728); Wähner, Antiqq. Ehr. 1,422-425. 483-491 (Nr. 3). 
497—503 (Nr. 4—6). 509—523 (Nr. 7—13); J. Chr. G. Bodenschatz, 
Kirchliche Verfassung der heutigen Juden 3 (1749), 237 — 246 (mit Bei- 
spielen); J. Derenbourg, Essai sur l'histoire 389—391; J.H.Weiß, Zur 
Geschichte der jüd. Tradition 2, 104 fif; Ferd. Weber, Jüdische Theologie, 
2. Aufl., Leipzig 1897, llOff; Mielziner, Introduction to the Talmud 
130—176. Einen MidraS über diese Middoth hat D. Hoflfmann heraus- 
gegeben in der Festschrift für A.Berliner, Frankf. a. M, 1903, Hehr. Ab- 
teilung 55—71. 

Über die andren exeget. Normen J.s s. Ba., Tann. 1, 244 — 250. 

5. Die Zweiunddreißig Middoth des R. Eli/ezer ben 
JoseHa-g®lili (s. oben S.^94). Der Text ist überliefert im 3. Teile 
des Sepher E^thuth von B. SimSon aus Chinon (Ende des 13^ Jahrh.) 
und aus dieser Quelle oft abgeschrieben und abgedruckt. Alter ist 
die Überlieferung in des Karäers J®huda Hadassi (1149 n. Chr.) 
Beligionssystem ESkol ha-köpher (Eupatoria 1836, Nr. 155 ff). Hand- 
schriftlich findet sich diese Barajtha zB in der Einleitung zum 
i'nan «nna, ed. S. Schechter 1, Cambridge 1902 und im ytnn «nna 
der Eönigl. Bibliothek in Berlin. || Vgl. ferner J®Su/ä Ha-levi, Halikhoth 
/Olam § 255— 289; Wähner, Antiqq. Ebr. 1, 396—421; Pinner, Berachoth, 
Einleit. Blatt 20» — 21^; Q^bi Hirsch Katzenellenbogen, nii3> nin-^na ibd 
Wilna 1822 (62 Blatt), neue Auflage mit Zusätzen von Straschun 1859; 
Wolf Einhorn, n^Kin «"i^o ^BD, Wilna 1838, 4*<> (94 Bl. ; vgl. auch seine 
Einleitung zu seinem Kommentar zum MidraS Rabba, Wilna 1853); 
Ja/aqob Reifmann ini n*^»« Wien 1866 (72); Isr. Hildesheimer in der 
hebr. Beilage zu: Dritter Bericht über die öffentl. Rabbinatsschule zu 
Eisenstadt. Halberstadt 1869 [die Beilage enthält den betreffenden Ab- 
schnitt aus nin''i3n *nBD mit hebr. Komment, von Hild.]; Ba., Tann. 2, 
293 — 298; M.Schwab, Le Talmud de Jerusalem traduit, 2. Aufl., 1, 
S. LXVlIf; H. Almkvist, Mechilta Bo, Einleit. 37—39; B. Königsberger, 
Die Deutungsregeln der heil. Schrift (in : Monatsblätter für Vergangenheit 
und Gegenwart des Judentums, 1 [Berlin 1890/91], 3—10. 90—94. Die 
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hebr. Beilage enthält die ersten elf Abschnitte der m^a a"b h^ Kn^i^i'nn. 
Die Zahl 33 in den beiden südarabischen MidraSim ist durch Teilung der 
29. Norm entstanden). 

Im Talmud selbst werden die 32 Middoth noch nicht erwähnt; 
doch heißt es Hullin 89*: „Wo du die Worte des R. El. ben Jose 
Ha-g. in der Haggada hörst, halte dein Ohr hm gleich einem Trichter.« 
Wenigstens ein Teil dieser Middoth ist älter als Rabbi EU/ezer. 

Die vier ersten Normen handeln vom Einbeziehen mid Aus- 
schließen. Schon R. Nahum aus Gimzo und R. /Aqiba wendeten 
-pöir^ai T«w^ an (oben S. 122). Ba., Term. 1, 109. 110. 180; 2, 115f. 201. 

1. •'«la'i Die Wörtchen -nx, oa, q;j< zeigen eine Einschließung oder 
Vermehrung an. Gen 1, 1 „Gott schuf den Himmel o^iaiisn n«"; 
Midr. Gen Rabba: auch die Sonne, den Mond und die Planeten. | 
Exod 18, 18 „Matt werden wirst du nnK-o», auch das Volk bei dir; 
M®kil®tha (ed. Friedmann, Blatt 59^): nnx d. i. MoSe, Da d. i. Aharon. | 
Exod 19, 9 „Das Volk wird hören, wie ich zu dir rede, imd sie 
werden dir auch immerdar glauben la^i^ax*^ ^n-oÄ']'*; M®khil®tha (ed. 
Friedmann 63^): auch an die Propheten, die nach dir erstehn 
werden. || Halakhisch. ^Arakhinl, 4: Ist die zum Tode verurteilte 
Frau schwanger, so schiebt man die ffinrichtung nicht auf, bis sie 
gebiert. Die G®mara 7* zitiert dafür Deut 22, 22 omattros inan und 
sie (die Ehebrecher) sollen alle beide getötet werden, d. h. der Mann 
imd die Frau mit dem Embryo. Vgl. femer: Deut 26, 13 d5, 
MS 5, 10; Num 18, 28 oa, T^rumoth 1, 1. 

2. üJi5p. Die drei Wörtchen tjk, p-i, i» deuten auf eine Aus- 
schließung oder Verminderung hin. Gen 7,23: „Und es blieb nur 
"t;» Noah übrig^ wird im MidraS Gen Rabba dahin gedeutet, daß 
ISoab. nicht unbeschädigt geblieben sei, vielmehr beim Stöhnen ob 
der Kälte Blut gespien habe. Rabbi Eli/ezer meint, N. habe einst 
dem Löwen nicht rechtzeitig die Nahrung gereicht und sei daher 
von diesem verwundet worden. || Halakhisch. Deut 16, 15 tjk n'^'^m 
n^tt9 „und du sollst nur fröhlich sein^. Sukka 48^: Dies schließt den 
Abend des letzten Festtags ein. Vielleicht aber auch den des ersten 
Festtags? Dieser ist durch ^k ausgeschlossen. 

3. ''!ia^ in» ^isia"!. Verbindung zweier der genannten Partikeln. 
1 Sam 17, 36 „Auch den -nx oa Löwen, auch d^ den Bären schlug 
dein Knecht". Die drei Wörter Da, nx, oa zeigen an, daß drei 
weitere Tiere eingeschlossen, im ganzen also fünf gemeint sind. — 
Anders in der Halakha bab. M^nahoth 89* u. Siphra zu Lev 7, 12 
ür»b xbK S IHK S i^iK Eine Hinzufügung nach der andren bedeutet 
ein Ausschließen. 

4. xä^m in« üJi5a. Verbindung zweier ausschließender Partikeln, 
zB Num 12, 2 "?;» pn. — Für die Halakha gilt r\i^i^ Ki« 'a in» 'a -p« 
Eine Ausschließung nach der andren bezeichnet eine Vermehrung, 
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Vgl. BB 14, wo 1 Kon 8, 9: fi^snxn mnb *i5tt3 p:i *)ii»n -p» (in der Lade 
war nichts, nur die zwei Steintafeln) gedeutet wird, in der Lade 
seien auch die Bruchstücke der ersten Tafeln gewesen. Vgl. noch 
M«g. 23^; BQ 86^ zu Deut 19, 4. 5; pal. Pe/a 6 Ende, Bl. 19^ (Lev 19, 9) 
u. pal. J«b. 12 Anf., BL 12^ (Lev 23, 42). 

5. a^'&Tp iiQ'm bp. Ausdrücklich angegebener Schluß a minori ad 
malus und umgekehrt. Ygl. Hillel 1). 

6. Diino i!Qhi bp. Angedeuteter Schluß a minori ad maius und 
umgekehrt. 

7. r\w rnja und 8. a» i:?5a (vgl. Hillel 2. 3). 

9. n-i2s;p rj^yn. Abgekürzte oder elliptische Ausdrucksweise, zB 
1 Chronl7, 5, wo nach isüfip*! zu ergänzen ist •jsiör-bN;. Siphre Deut 21, 11 
(ed. Friedmann, Bl. 112^): „Und wenn du unter den Gefangenen 
*i»rmfi'^ nirfc^ ein Weib, das schön von Gestalt, siehst^, auch wenn sie 
eine Ehefrau ist «tk n»» K^mj ''"ß5K. Dasselbe Qiddu8in21^ Ende. 
MidraS L6qah Tob zu Deut 21, 11: „Überall wo nttSK steht, muß eine 
Ergänzung folgen, zB mb'^OD niöx Prov 9. Das zeigt, daß hier (wo 
keine genetivische Ergänzung folgt) gemeint ist: auch wenn sie ein 
Eheweib ist.'* 

10. ''«» Kin» la^. Die Wiederholung wird zur Deutung benutzt, 
zB Gen 41, Midr. Gen Rabba 89, wo B. J^huda sagt: „Eigentlich 
sollten 14 Jahre Hungersnot über Ägypten kommen" (41, 3. 6) und 
B. N^hemja antwortet: „Eigentlich waren 28 Jahre bestimmt; denn 
der Pharao sah 14 Jahre im Traume und wiederholte diese Zahl in 
seiner Mitteilung an Joseph." | Bab. Hullin 115^, Barajtha: „Du 
sollst das Böckchen nicht in der Milch seiner Mutter kochen" ist 
dreimal geschrieben, Exod 23, 19; 34, 26; Deut 14, 21; Einmal für 
das Yerbot des Essens, Einmal für das Yerbot der Nutznießung und 
Einmal für das Yerbot des Kochens. Nach B. /Aqiba MiSna Hullin 8, 4 
dagegen wird durch die dreimalige Setzung des Wortes „Böcklein" 
angedeutet, daß Vögel qi5, Wild r\';n und unreines Vieh nxpü nonai 
(rabbinisch, nicht biblisch) verboten seien. M®khil®tha zu Exod 1 6, 25 
(ed. Friedm., Bl. 50^): „Mose sagte: Esset es heut; denn Sabbat 
ist heut für Jahve, heut werdet ihr es nicht auf dem Felde finden." 
R. Z^eqa sagt: Daraus [aus der dreimaligen Setzung des „heut"] 
folgt, daß man am Sabbat drei Mahlzeiten halten muß; vgl. §abb. 
117^ I M^khilnha zu Exod 22, 7. 8 (Friedm. 92») wird die drei- 
malige Setzung des Wortes o'^nb« yi den genannten beiden Versen 
von R. JoSijja als Beweis dafür verwendet, daß in Geld- (Zivil-) 
Prozessen drei Richter entscheiden; vgl. Sanh. 3^. 

11* P^DI^ "^^ Zusammengehöriges, das getrennt ist, nämlich 
durch Soph pasuq, zB 2 Chron 30, 18. 19. M«khil®tha Ex 13, 3 
(Friedm. 19^). B. Jose Ha-g®lili beweist, indem er y^n bD^-j «bi mit 
Di-an des folgenden Verses verbindet, daß Israel nur diesen einen 
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Tag in Ägypten Ungesäuertes gegessen hat; vgl. Abr. Geiger, Nach- 
gelassene Schriften 4, 30. | Siphra Lev 19, 10 (ed. Weiß, Blatt 87^), 
daß man dem Armen beim Auflesen der Weinbeeren nicht behUf lieh 
«ein solle, wird deduziert, indem isj^bn »b dem Zusammenhang und 
dem Athnah zum Trotz mit dem folgenden '^^A verbunden wird; 
vgl. Gittm 12». I Siphra Lev 19, 32 (ed. Weiß, Blatt 91») wird die 
Frage, wie zu beweisen sei, daß der Greis seine Mitmenschen nicht 
belästigen dürfe, durch Verbindung von «jist (welches Wort Athnah 
hat) mit dem folgenden ■j'^nix^a r\it*i'^i beantwortet: „Greis, du sollst 
dich vor deinem Gotte fürchten." Ba., Term. 1, 131. 

12. ixh k::733i nabb Ka^ä ^2^. Etwas wird zur Verffleichung herbei- 
gezogen, empfangt aber eben dadurch neues Licht. (Vgl. Hillel 7). 
Sanh. 74» wird über den Satz gesprochen, daß man bei Todes- 
androhung alle Sünden außer Götzendienst, Blutschande und Mord 
begehn dürfe. Li bezug auf die beiden letzten hatte Rabbi (J^huda 
Ha-nasL') bemerkt: Das ist ebenso, wie „wenn jemand seinen liTächsten 
überfällt imd totschlägt^* Deut 22, 26. „Was lernen wir aus dem 
Vergleiche mit dem Mörder? Was lehrt, empfangt auch Belehrung. 
Ebenso wie bei der verlobten Jungfrau (V. 25) ist es auch beim 
Mörder gestattet, ihn durch Tötung vom Verbrechen abzuhalten 
^wörtlich: ihn zu retten, ittjfisa i^^an). Und man vergleiche («3^)579) die 
verlobte Jungfrau (d. h. die Verübimg der Notzucht an ihr) mit dem 
Mörder: wie man sich eher töten lassen muß, als daß man einen 
Mord begeht, so muß man sich eher töten lassen (nach der Lesart 
^inr*^ iKi y;\rp s. Joma 82* Ende), als daß man an einer verlobten 
Jungfrau Notzucht begeht.'* — || Ba., Term. 1, 95; 2, 97. 

13. iiTCfin bd io-iB röx i3''&<i ntoa i*i*inKtt3 bte. Polfft auf ein All- 
gemeines eine Handlung, so ist sie das Besondere des ersteren. 
(Vgl. HUlel 5.) M^khiHha zu Exod 12,43 (Friedmann 16^): Manche 
Abschnitte beginnen mit dem Allgemeinen, schließen mit dem Be- 
sondren; bei andren ist es umgekehrt. „Ihr sollt mir ein Königreich 
von Priestern sein" (Exod 19, 6) ist das Besondre; „dies sind die 
Worte, die du reden sollst" (daselbst) ist das Allgemeine. „Dies ist 
die Gesetzesbestimmung" (Num 19,2) ist das Allgemeine; „und sie 
sollen dir eine rotfarbige Euh bringen" (daselbst) ist das Besondre. 
„Dies ist die Satzung in bezug auf das Pesah" (Exod 12, 43) ist das 
Allgemeine; „kein Fremder" ist das Besondre. Bei Allgemeinem 
nnd (dann) Besondrem ist im Allgemeinen nur das, was im Besondren 
ist. Ba., Term. 1, 112. 

14. n:?aiü v^^m •n-ina itKn s^TSttänb «isö^a lapa nbnsü blna la-n. Ein 
Bedeutendes wird mit etwas Geringem verglichen, damit deutlicheres 
Verständnis erzielt werde, zB Deut 32, 2 die Tora mit dem Regen. 
-(Diese Norm wird für die Halakha nicht angewendet.) Ba., Term. 
1, 3. 198. 
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15. 'ts tncmson n^n-trs -wo; s. JiiSma/el 13. 

16. wtpca THTOn ts-j. BedentangsYoller Gebrauch eines Aus- 
druckes, zB Mal 2,16 ^Der Gott Israels^, welcher Ausdruck sonst 
in den nachexil. Propheten Haggai, Sacharja, Maleachi nicht vor- 
kommt. I Halakhisches Beispiel: Siphre Num 15, 18 (Friedmann 31*): 
yfY^tKrii< üzvQ^ Bei eurem Kommen in das Land.^ R. Jiäma/el: Der 
Ausdruck für das Kommen Israels nach dem Lande ist hier anders 
•{iTon mnica) als an allen andren Stellen der Tora. Sonst heißt es: 
„laon «^ rnrn und wann ihr kommen werdet" oder: „'^"■» ■^n'' '^d rnrn 
und wann Jahve dich bringen wird." Der abweichende Ausdruck 
hier soll dich lehren, daß Israel gleich nach dem Einzüge in das 
Land zur Absonderung der Halla (Num 15, 20; vgl. oben S. 33 f) ver- 
pflichtet war. Ba., Term. 1, 70. 

17. ^n« nrfp^s therra^ wpca theriTa ir^xr ^n-n. Ein an der Haupt- 
stelle nicht erwähnter Umstand wird an einer andren Stelle erwähnt. 
Die Beschreibung des Paradieses Gen 2, 8 ist aus Ezech 28, 13 zu 
ergänzen. Ba., Term. 1, 156. 

18. V3a ana wm inspca ^cxsü »na^. Es wird ein besondrer Fall 
einer Art von Yorkommnissen erwähnt, obwohl die ganze Art gemeint 
ist, zB Deut 23, 11 „nächtlicher ZuMl", weil die gemeinten Zufalle 
in der Nacht am häufigsten vorkommen. | Siphre zu Deut 20, 5. 6 
(Friedmann 110^): „Wer ein Haus gebaut und noch nicht eingeweiht 
hat, darf vom Kriegszuge zurücktreten.^ Hier ist nur vom Bauen 
die Rede; gemeint ist aber auch Erben, Kaufen, Geschenkterhalten. 
„Wer einen Weinberg gepflanzt und noch nicht zu benutzen ange- 
fangen hat, darf vom Kriegszuge zurücktreten.^ Hier ist nur vom 
Pflajizen die Bede; gemeint ist aber auch Erben, Kaufen, Geschenkt- 
erhalten. Ba., Term. 1, 39. 

19. 'i"ianb ymn fiwrn nta ^pKsr ^s^. Eine Aussage ist in bezug 
auf einen Gegenstand gemacht, gilt aber auch für einen andren; 
Psahn 97, 1 1 ist „Licht" im zweiten, „Freude" im ersten Versgliede 
zu ergänzen. | M®khil®tha zu Exod 21, 18 (Friedmann 82^): „Wenn 
jemand einen andren mit einem Steine oder mit der Faust schlägt." 
R. Nathan sagt: „Er vergleicht den Stein mit der Faust und die 
Faust mit dem Stein. Wie der Stein wuchtig genug sein muß, um 
zu töten, so auch die Faust; und wie die Faust erkannt wird, muß 
auch der Stein erkannt werden. Wenn der Stein also unter andre 
Steine gemischt ist, ist der Täter straffrei." Ba., Term. 1, 23. 55. 

20. i-anb raa? wn hzv^ ib rar irKi nta ^^ksü iii. Eine Aussage 
paßt nicht zu der Stelle, wo sie steht, sondern zu einer andren und 
kann dann auf diese^ bezogen werden. Deut 33, 7 geht nicht auf 
J«huda, sondern auf Simc'on. | Siphre zu Num 18, 15 ^riedmann 38^ 
oben): „Aber du sollst lösen das Erstgeborene des Menschen, und 
das Erstgeborene des unreinen Yiehs sollst du lösen." Nach dem 
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Wortiaute föchte man verstehn: „alles unreinen Viehs"; aber es 
heißt Ex 13, 13: „allen ersten Wurf eines Esels sollst du mit einem 
Lamme lösen", also eines Esels, nicht von andrem unreinen Yieh. 
Oder darf man so deuten: „Nur den ersten Wurf eines Esels sollst 
du niit einem Lamme lösen, aber den aller andren unreinen Tiere 
mit Gewändern und Geräten"? Nein; denn es steht noch an einer 
andren Stelle (Exod 34, 20): „und den ersten Wurf eines Esels sollst 
du mit einem Lamme lösen". Dies [d. h. diese Wiederholung, vgl. 
oben S. 125, Nr. 10] lehrt, daß man nur mit einem Lamme, nicht mit 
Gewändern und Geräten löst. Wozu dann aber der Satz „Aber du 
sollst lösen usw" (Num 18, 15)? Wenn die Bedeutung (ijs?) nicht 
die ist, daß man (erstgeborenes) unreines Yieh einlöst, so beziehe 
es darauf, daß man unreines Yieh zum Zwecke der Ausbesserung des 
Tempels weihen und nachher wieder auslösen kann. Ba., Term. 1, 143. 

21. wnioattj nt'^r^ ns ib nnia neiKi nl-nTs "^Fittja m^rw ini. Etwas ist 
mit zwei Dingen verglichen, und mm legt ihin nur die '^ten Eigen- 
Schäften bei. Ygl. Psalm 92, 13, wo der Fromme mit der frucht- 
tragenden (aber schattenlosen) Pahne und der schattigen (aber keine 
genießbaren Früchte bringenden) Zeder verglichen wird. MiSna 
/Arakhin 9, 7 (vgl. Lev 25, 31 u. G^ara 33»): Häuser in Dörfern 
D*nxn haben die Yorzüffe nt'>^n nb der Häuser in ummauerten Städten 
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und die Yorzüge der Felder: sie werden eingelöst, und zwar werden 
sie gleich eingelöst, und sie werden alle 12 Monate eingelöst wie 
Häuser, und sie kehren im Jobeljahre in den Besitz des Eigentümers 
zurück, und man zieht Geld ab (für die Zeit der Benutzung wie bei 
Feldern). || Über u^'^ri s. Ba., Term. 1, 45. 

22. i*ito rr»Dia iian^ "isi. Ein Satz, der aus dem Parallelsatz 
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ergänzt werden muß. Psalm 38, 2 ist bx vor ^^!^ö^t!l zu ergänzen. | 
M^khiHha zu Ex 23, 1 (Friedmann 98^). Der Satz 5tth-D3> rn^ nttJPrtK 
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DTan nr ri'^nb wird von R. Nathan ffedeutet, als ob er lautete: nttjn-b« 
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o?an ^ prnb 7^ ntt3n-b»i ^5 r\*prA yv^'us ■j^*', vgl. Sanh. 27*. || Über 
rnain s. Ba., Term. 1, 40. 

23. i'ian b? rraia xsimr ia^. Ein Satz dient zur Ergänzung des 
Parallelsatzes. Nur in der Haggada. Siphre zu Deut 11, 12 (Friedm. 
78^): „Ein Land, auf welches Jahve, dein Gott, acht gibf Rabbi 
sagte: Gibt Er denn nur auf dies Land acht, imd nicht auf alle 
Länder? Es heißt doch Hieb 38, 26 „um es regnen zu lassen auf 
menschenleeres Land, auf die Wüste, darinnen keine Leute sind". 
Was also soll das Wort „Ein Land, auf welches Jahve, dein Gott, 
acht gibt**? Um dieses Achtgebens willen gibt Er neben ihrem auf 
alle Länder acht. Ebenso heißt es Psalm 121: „Siehe, nicht 
schlummert und nicht schläft der Hüter Israels." Behütet Er denn 
nur Israel, und nicht vielmehr alles? Es heißt doch Hiob 12, 10: 
^In Seiner Hand ist die Seele alles Lebendigen und der Geist jeg- 
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liches Menschenleibes." Was also soll das Wort „der Hüter Israels'*? 
Um dieses Behütens willen behütet Er neben ihnen alles. Ebenso 
heißt es 1 Kon 9, 3: „Und meine Augen und mein Herz werden alle 
Tage dort sein." Sind sie denn nur dort? Es heißt doch Sach 4, 10: 
„Die Augen Jahves streifen auf der ganzen Erde umher" und Prov 
15, 3: „Allerorten sind die Augen Jahves, überwachend Böse und 
Gute". Was also soll das Wort: „Meine Augen und mein Herz 
werden alle Tage dort sein"? Als ob es möglich wäre, daß sie nur 
dort sind! Vielmehr, um dieses Dortseins wfllen sind sie überall. 

24. «x*i iaxr-ir ^ü^^ bten p »x'^i bbaa jnhttS "la-n gilt für die haffffa- 
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dische Schriftauslegung, vgl. Jos 2, 1 die besondere Hervorhebung 
Jerichos. Für die halakhische Schriftauslegung gilt das Gegenteil, 
s. JiSma/el 8. Ba., Term. 1, 81. 

25. i^arr^^ nfii> i^sn IP k^^I Ij^ds mrno laj. Modifikation von 
JiSma/el 8. | Sabbath 70»: Das Verbot YExod'35, 3), am Sabbat 
Feuer anzuzünden, ist schon einbegrifPen [in Exod 35, 2: Wer am 
Sabbat eine Arbeit tut, soll getötet werden]. Warum ist es hervor- 
gehoben (nnr^)? Um mit ihm zu vergleichen und dir zu sagen: 
Wie man durch das Feueranmachen, das eine Hauptarbeit ist, sich 
verschuldet ('i'inj d. i. ein Opfer zu bringen schuldig), so verschuldet 
man sich wegen jeder einzelnen andren Hauptarbeit. 

26. hm Gleichnis. BQ 60* (zu Exod 22, 5 o'ixp nfc^xai »k Äxn-^a 
«na ^sKsi). B. Jonathan sagte: Ein Strafgericht kommt nur, wann 
Frevler in der Welt sind, und es beginnt an den Gerechten. Es 
heißt nämlich: „Wenn Feuer ausbricht und Domen findet." Feuer 
bricht also aus, wann es Dornen findet. Und es fängt nur an den 
Gerechten an. Es heißt nämlich: „und ein Getreidehaufe verzehrt 
ist**, nicht „einen Getreidehaufen verzehrt". Ba., Term. 1, 122. 

27. ^3ia entsprechende bedeutsame Zahl, zB den 40 Tagen 
Num 13, 25 entsprechen die 40 Jahre Num 14, 34. Darüber, daß 
diese Norm an 27. Stelle, h^'g an 28. stehn muß (nicht umgekehrt, 
wie in den meisten Drucken), s. Ba. in MGWJ 1896, 20. Vgl. Term. 
1, 124 f. 

28. b?» Paronomasie; später yi^h ^5 hm iittji, zB Num 21, 9 
niüns ^ans. Ba., Term. 1, 111. 112. 

29. fio^iüa'^a, yga/iifiaxela von yQafXfxaxeig notarius oder direkt aus 
yQdfXfxa gebildet, mit erleichternder Konsonantenumstellung (nicht 
gleich y€(ojii€TQla^ wie Le., Wb. 1, 324 meint) : — a. Berechnung des 
Zahlenwerts der Buchstaben. Ben /Azzaj sagte, wie wir Ekha Rabba 
Anfang lesen, durch das erste Wort na*'« der Klaglieder sei ange- 
deutet, daß die Israeliten nicht eher ins Exil geführt worden seien, 
als bis sie verleugnet hätten den Einen » Gott, die zehn «^ Gebote, 
das nach zwanzig d Generationen gegebene Gesetz der Beschneidung 
und die fünf n Bücher der Tora. Die Zahl 318 (der Knechte Abra- 

strack, Talnmd. 4. Aufl. ^ 
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harne) Gen 14, 14 wird in der P^siqtha d«Rab Kahana, ed. Buber 
Bl. 70^5 ^taJ^b« Eli/ezer gedeutet; der Brief des Bamabas findet in 
ihr eine Hinweieung auf das Kreuz T= 300 und Jesum IH =^ 18. 
In derselben P^siqtha Bl. 176* wird bemerkt, daß der Zahlenwert 
von lü^n 364 sei (364 Tage hat der Satan Gewalt über die Israeliten, 
aber nicht am Versöhnungstage). Der Zahlenwert von r^t'io ist 
gleich mrq n?*^,, Targum Onk. Num 12, 1. | Sabb. 70* zu Exod 35, 1 
D'i^ia'in rft«: „Worte, die Worte, dies die Worte. Das sind die 39 
Arbeiten, die [aU am Sabbat verboten] dem Mose am Sinai genannt 
worden sind." Der Plural o^^nn^ bezeichnet 2, der Artikel fugt etwas 
hinzu (also 2 -|- 1) und nb« hat den Zahlenwert 36. | Nazir 4^: Das 
Nasiräat dauert gewöhnlich 30 Tage. R. Matth®na sagte ; Wie ist 
das zu beweisen? Es heißt Num 6, 5 mm «np „er soll heilig sein"; 
mm hat den Zahlenwert 30. (Dasselbe Ta/anith 17*; Sanh. 22*»). 

ß. Geheimalphabete oder Ersetzung der einzelnen Buchstaben 
durch andre Buchstaben, zB Jer 51, 1 *i»p a^ = D'i'nto nach dem 
Alphabetes toa n&t. Vgl. Ba., Term. 1, 127. 128; 2, 27.28; C.Levias 
in JE 5, 589—592. 

30. iip^i^ois voxaQix6v (über das Wort s. Sam. Erauß in der 
Byzantinischen Zeitschrift 2 [1893], 512 flP). Zerlegung Eines Wortes 
in zwei oder mehr, Deutung der einzelnen Buchstaben als eben so 
vieler Wörter, die' mit ihnen beginnen, zB Num. 22, 32 oi-i wird im 
Siphra (ed. Weiß 12^) gedeutet nnaa nn&j'n nnK^i;. In den Buchstaben 
des Wortes nsn^as 1 Kön 2, 8 findet man Sabbath 105* und Midraä zu 
Psalm 3, 3 die Schimpfwörter angedeutet, die Simä gegen David ge- 
braucht habe: qwiia Ehebrecher, ^^nKi^a Moabiter, nsin Mörder ^ ^;iis 
Dränger, narin Greuel. R. JiSma/el bedient sich des Not.: Lev 20, 14 
pn« deutet er Siphra (Weiß 92«') p» nnx n», also p = fiv! Die 
Schule JiSma/els deutet bans Sabb. 1 05* «b?a '^a volles Polster (Ähren, 
die so voll von Kömern, wie ein Polster voll von Federn). R. /Aqiba 
zerlegt zu halakhischem Zwecke laa'ip'i Num 30, 14, s. N"®d. 87^; zu 
haggadischem n^b^a 1 Sam 10,2 „in klarem Schutze" s. Jalqut zu 
Sam § 109. Vgl. Ba., Term. 1, 125—127; 2, 124; M. Seligsohn in 
JE 9 339. 340. 

31. 1^553 ^HK» «!in^ D?P'?- Vorhergehendes, das nachgestellt ist. 
1 Sam 3, 3 gehören die Worte „im ^Tempel Gottes'* noch zu „war 
noch nicht erloschen'*, obwohl „als S®mu/el lag" dazwischen steht. | 
Zu Lev 1, 15: „Und der Priester kneipe den Kopf des Taubenopfers 
ab und lasse ihn auf dem Altar in Rauch aufgehn, und sein Blut 
werde an die Wand des Altars ausgepreßt" wird Z®bahim 65* ge- 
sagt: Kann es dir einfallen zu meinen, daß er erst, nachdem er in 
Rauch hat aufgehn lassen, auspreßt? Sondern der Satz will sagen, 
daß, wie das In -Rauch -aufgehn -lassen auf der Höhe des Altars 
stattßnäet, so auch das Auspressen. | Zu Exod 1 6, 20 „und es ward 
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zu Würmern und ward stinkend" heißt ee M®khil®tha 50* (ed. Fried- 
mann) ; Das ist o'iio?a vn\^ ein verkehrt gestelltes Schriftwort. Werden 
denn erst Würmer imd entsteht danach der Gestank? Nein, erst 
der Gestank und danach die Würmer. [| Vgl. Ba., Term. 1, 168 und, 
über DiiD^a finp^a 1, 136; 2, 144. 

32. ni*tthBa Ksinib "inKasi D-ip^a. Mancher Bibelabschnitt bezieht sich 
auf eine frühere Zeit als ein vor ihm stehender und umgekehrt. 
Num 7 (Weihgeschenke) sollte vor Num 1 stehn. Auch niittne anr 
wird gesagt, BQ 107»: R. Hijja bar Joseph sagt, daß Exod 22, 8 in 
dem Abschnitt vom anvertrauten Ghite eine Vermengung von Ab- 
schnitten anzunehmen sei und daß rrr Min ^:s zu dem Abschnitte vom 
Darlehn 22 , 24 gehöre. Die Schule JiSma/els lehrt ^iniKai D^pi^j -px 
mina. Vgl. Ba., Term. 1, 167. 168. 146. 

In der Überschrift zu der Barajtha über die 32 Middoth wird 
gesagt, daß die haggadische Auslegung sich an diese ^formen halte: 
ntth^a ma« m>Ta n"ba. Aber auch die Halakha hat, wie zu den 
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einzelnen Normen gezeigt ist, nicht wenige dieser Grundsätze sich 
zu Nutzen gemacht. 

6. Für die Halakha wie für die Haggada hat es noch manche 
andre Normen gegeben. Nach dem Satze „Jeder Bibelabschnitt, der 
dicht bei einem andren steht, ist mit Bjnblick auf diesen auszulegen^ 

n3»*in nmA jnnnnrt nasiao »r^tw ntntrh^ Siphre zu Num 25, 1 (§131 
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Anfang) haben besonders El/azar ben /Azarja imd B. /Aqiba die 
Schrift ausgelegt, s. Ba., Tann. 1, 236. 309, doch auch Elyezer ben 
Hyrkanos, s. daselbst S. 119. Vgl. Term. 1, 133; 2, 142. 143. 

Schließlich noch einige Proben aus der Exegese der MiSna, 
welche zugleich weitere Beweise dafür sind, daß der Halakha nicht 
nur die 1 3 Middoth des B. JiSma/el dienstbar gewesen sind. B. /Aqiba 
stellt die Bibbujdeutung als einen Grundsatz auf in S®bu/oth 3, 5 zu 
Lev 5, 4; derselbe deutet K®rithoth 2, 4 den Infinit, absol. Lev 19, 20 
nn^ifia nA men: sie sei halb frei. Anonyme Deutungen aus voraus- 
gestelltem Inf. absol.: Baba M^Qi/a 2, 9: Deut 22, 1 ny^m s^n; 2, 10: 
Exod 23, 5 nti?n n>5. BM 31 werden noch 10 andre vor dem Verbum 
finitum stehende Infinitivi absoluti halakhisch gedeutet: Exod 22, 25 
bann Vnn; Num 35, 21 nw r\ia; Deut 13, 16 ran mr\; 15, 8. 10. IL 14; 
22^4.7; 24,13. Der Plural Gen 4, 10 ^m w wird Sanhedr. 4, 5 
erklärt: „sein Blut und seines Samens Blut''. Sota 5, 1 deutet 
K. /Aqiba das überflüssige Waw in nKaiaai Num 5, 29, Eabbi das 
zweimalige Vorkommen des Wortes nxaaa v. 14 u. 29. Über die 
Vernachlässigung des Versendes Deut 25, 2 inMakkoth 3, 10 vgl. oben 
S. 50. — Eine neue wissenschaftliche Untersuchung der Hermeneutik 
der Tannaiten ist durch G. Aicher (s. oben S. 119) nicht überflüssig 
gemacht. 
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Kapitel XI: Textproben in Übersetzung. 

§ 1. Traktat Hullin 103^—104^: MiSna 8, 1 mit G«mara. 

Misna. In bezug auf alles Fleisch ist verboten es mit 
Milch zu kochen, ausgenommen Fleisch von Fischen und 
Heuschrecken. Und es ist verboten es mitEäse zusammen 
auf den Tisch zu bringen, ausgenommen Fleisch von Fischen 
und Heuschrecken. Wenn jemand gelobt kein Fleisch zu 
essen, so hat er doch Erlaubnis in bezug auf Fische und 
Heuschrecken. 

G^mara, Fleisch von Geflügel mit Milch gekocht ist also 

biblisch^ verboten. Nach wessen Ansicht? Nicht nach R. /Aqiba. 

Dieser sagt ja [§ 4] : „Wild und Geflügel mit Milch zu kochen ist 

nicht biblisch verboten. ^'^ — Da führe ich den Schluß der [hier § 1 

vorliegenden] MiSna an*: „Wenn jemand gelobt kein Fleisch zu 

essen, so hat er^doch Erlaubnis in bezug auf Fische und Heuschrecken.'^ 

Also ist Geflügel mit Milch [biblisch] verboten. Wir kamen zu 

R. /Aqiba, welcher sagte: „Alle Dinge, in betreff deren ein Bote 

sich Erlaubnis holt, gehören zu derselben Art", 

wie gelehrt ist [N^darim 7, 1]: Wenn jemand gelobt hat kein 

Grünes, j6req, zu essen, so hat er doch Erlaubnis in bezug auf 

Kürbisse; R. /Aqiba verbietet es. Man sagte zu R. /Aqiba: „Nicht 

wahr, man sagt zu seinem Boten: »Hole mir Grünes«, und der 

antwortet: »Ich habe nur Kürbisse gefunden«?" Er antwortete 

ihnen: „So ist es. Würde der Bote etwa sagen, er habe nur 

Erbsen gefunden? Also gehören die Kürbisse zum Grünen, nicht 

aber die Erbsen." 

Der erste Teil der MiSna [nach welchem Geflügel in Milch zu 

kochen biblisch verboten ist] entspricht der Ansicht der Weisen, der 



^) Man unterscheidet biblische, direkt in der Tora vorgeschriebene Gebote 

Krf'i^JlK'nTa und rabbinische laaTHTa. 
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*) Für diese seine Ansicht, daß Geflügel mit Milch zu kochen nur rabbinisch. 
(nicht biblisch) verboten sei, weiß R. c Aqiba einen Beweis in der Tora zu 
finden. Iglullin 8, 4 sagt er, das dreimalige Vorkommen des Satzes „Du sollst 
das Böckchen nicht kochen in der Milch seiner Mutter" deute an, daß noch, 
andres als das durch den unmittelbaren Wortlaut Angegebene ausgeschlossen 
sei, nämlich Geflügel, Wild, imreines Yieh; vgl. oben S. 125. 

') Während der Anfang dieser Mifina der Ansicht ' des R. /Aqiba wider- 
spricht, folgt der Schluß derselben Mifina einer anderwärts (N^darim 7, 1) von 
R. /Aqiba geäußerten Ansicht. Demnach muß — so meint der hier im Talmud 
Redende — R. /Aqiba als Autor des Schlusses der MiSna Hullin 8, 1 angesehn 
werden, während der Anfang von den Weisen herrührt, mit welchen R. /Aqiba 
in Kontroverse war. 
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Schluß [nach welchem Fische und Heuschrecken zum Fleisch ge- 
hören] entspricht der Ansicht des B. /Aqiba. 

Bab Joseph [s. S. 107] sagte: „Es ist die Ansicht Babbis^. Der 
hielt sich an die Tanna/im; in bezug auf die Gelübde stimmte er 
B. /Aqiba bei, in bezug auf Fleisch und Milch aber den Weisen. ** — 
Bab ASi (s. S. 111) sagte: „Alles ist die Ansicht des B. /Aqiba^, 
und so meinte er es: In bezug auf alles Fleisch ist verboten, es mit 
Milch zu kochen, hinsichtlich eines Teils biblisch (Fleisch von Vieh), 
hinsichtlich eines Teils rabbinisch (Fleisch von Wild und Geflügel); 
ausgenommen Fleisch von Fischen imd Heuschrecken, welches weder 
biblisch noch rabbinisch verboten ist. 

Misna. Und es ist verboten, es® mit Eäse . . 

G^mara. Bab Joseph sagte : Daraus kannst du entnehmen, daß 
Geflügel mit Milch biblisch verboten ist; denn wenn du denken 
wolltest, es sei nur rabbinisch verboten, dann wäre doch das Essen 
selbst nur ein rabbinisches Verbot — sollten wir dann das auf den 
Tisch Bringen um des Essens willen rabbinisch verbieten? — [Frage:] 
Und woher zeigst du, daß wir nicht ein rabbinisches Vorbeugungs- 
verbot wegen eines rabbinischen Verbots ' geben? — [Antwort:] Wir 
haben ja gelernt [Halla 4,8]: „Halla von außerhalb Palästinas^ 
darf von einem Priester in Anwesenheit eines Nichtpriesters an dem- 
selben Tische gegessen und darf jedem Priester gegeben werden." 

Abaji [s. S. 108] entgegnete: „Mit Verlaub. Wenn er uns hören 
ließe, daß es sich um Halla von außerhalb Palästinas in Palästina 
handelte, da könnte wegen der biblisch verbotenen Halla Palästinas 
ein vorbeugendes rabbinisches Verbot gegeben werden, imd wenn 
wir dann keins gäben, dann wäre es® daraus zu entnehmen. Aber 

*) 8. oben S. 96 f. Rab Joseph meint: Rabbi ist der Autor der MiSna 
Hullin 8,1, der in einem Punkte den Weisen, in einem andren Punkte dem 
B. c Aqiba beistimmt. 

*) R. c Aqiba ist der Autor der ganzen MiSna. 

*) Fleisch mit Einschluß von Geflügel; denn ausdrücklich ausgenommen 
sind nur Fische und Heuschrecken. 

'') Diejenigen rabbinischen Verbote, welche den Zweck haben zu verhüten, 
daß ein biblisches Verbot Übertreten werde, heißen rnta, welches Wort man 
mit Vorbeugungsverbot übersetzen kann. Zu dem Gedanken, daß man nicht aus 
Besorgnis, ein rabbinisches Verbot möchte übertreten werden, ein weiteres 
rabbinisches Verbot hinzufügt, vgl. Be9a 2»>. 3* (Le., Wb. 1, 320). 

*) In Palästina gegebene Halla (Teighebe) ist, weil als Hebe angesehen 
(vgl. Num 15, 20 mit Lev 22, 10—13), in gleicher Weise wie Hebe biblisch ver- 
boten. Zum Schutze dieses Verbotes ist auch die Qalla außerhalb Palästinas 
Kichtpriestem zu essen verboten, aber nur rabbinisch. Deshalb darf sie in 
Anwesenheit des Nichtpriesters am Tische gegessen werden, was bei der biblisch 
verbotenen Hebe nicht geschehn darf. 

*) nämlich dies, daß man kein rabbin. Vorbeugungsverbot wegen eines 
rabbinischen Verbotes gibt. 
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außerhalb des Landes kann so geschehen, weil eben gar kein Anlaß 
zu einem vorbeugenden rabbinischen Verbote vorhanden ist ^®. Hier 
jedoch, wenn du jemandem erlaubst Geflügel und Eäse aufzutragen, 
so wird er dazu kommen, auch Fleisch und Eäse aufzutragen und 
dann »Fleisch mit Milch« zu essen, was biblisch verboten ist^^. — 
Rab SeSeth [s. S. 106] erhob den Einwand: Schließlich ist doch 
beides ^^ nur kalt^*. — Abaji antwortete: „Es ist zu besorgen, daß 
man es in einer heißen Pfanne auf den Tisch bringt^*." — [Einwand:] 
Schließlich ist doch diese Pfanne ein zweites Geföß ^\ und ein zweites 
Gefäß wurde kein Kochen mehr bewirken. [Antwort:] Aber es ist 
zu besorgen, daß man es in der ersten Pfanne auf den Tisch bringt. 

§2. Traktat Baba M^^i/a 20*— 21*: MiSna 1,8 mit G«mara^ 

BM Kap. 1 handelt von Funden. Hauptgegenstand der hier folgenden 
Diskussion ist der Symphon. i^uaD, vom griech. rd ovjuKpcovov, bedeutet 
eigentlich: Übereinkommen; dann speziell: Klausel betreffs Aufhebung eine^ 
Vertrages beim Eintreten gewisser Umstände, zB Aufhebung eines Kaufe? 
bei nachträglicher Entdeckung eines Mangels Qidd. 11^, BB 92^. -— In 
unsrem Abschnitt bezieht 'd sich auf die Annullierung eines Schuldscheins, 
und zwar ist 'o 1. eine in Erwartung der Zahlung im voraus geschriebene 
Quittung; 2. nach Zahlung geschriebener, aber dem Schuldner noch 
nicht ausgelieferter Schein; 3. ein privater Zahlungsvermerk in den 
Privatpapieren des Gläubigers; 4. eine Quittung auf dem Schuldscheine 
selbst. 

Miina, Findet jemand Schätzungsurkunden ^ oder Er- 
nährungsverschreibungen^, Hali^adokumente^ oder Weige- 

^®) Also — so meint Abaji — darf man aus Halla 4, 8 nicht mit Rab 
Joseph folgern, daß ein rabb. Yorbeugongsverbot nicht wegen eines rabbin. Ver- 
botes angeordnet werde. 

^^) Also — so meint Abaji weiter gegen Rab Joseph — folgt aus dem 
rabbinischen Verbote Geflügel und Käse zusammen auf den Tisch zu bringen 
nicht, daß das Verbot Geflügel und Milch zu essen ein biblisches sei. 

") Fleisch und Käse (bezw. Milch). 

^') und die Tora verbietet doch nur das Kochen. Also bleibt in jedem 
Fall, ob man Über »Geflügel mit Milch" wie Rab Joseph oder wie Abaji urteilt^ 
das Essen von kaltem Fleisch mit kalter Milch nur rabbinisch verboten. Ein 
Verbot des Auftragens ist also immerhin Hinzufdgung von rabbinischem Verbot 
zu rabbinischem Verbot. 

^*) Und das käme dem Kochen gleich. 

^') Das Gefäß, welches über dem Feuer gestanden hat, heißt „das erste 
Gefäß*; das Gefäß, in welches aus diesem gegossen wird, ist „das zweite Gefäß". 

^) Urkunden, in denen das Gericht die Güter eines Schuldners abgeschätzt 
und dem Gläubiger zugesprochen hat. 

') Gerichtliche ürkimden, daß jemand sich verpflichtet hat die in die 
Ehe gebrachten Kinder seiner Frau zu ernähren. 

*) Gerichtliche Urkunde, daß die Frau durch die Pali9a (s. S. 42 f) von der 
Schwagerehe frei geworden ist. 
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rüngsscheine* oder Berurinschreiben oder irgend eine 
(sonstige) gerichtliche Urkunde — so soll er (seinen Fund) 
zurückgeben. Findet jemand in einem Beutel oder einer 
Tasche* eine Rolle Scheine oder ein Bündel Scheine, — so 
soll er (seinen Fund) zurückgeben. Wieviel ist ein Bündql 
Scheine? Drei miteinander verbundene. Rabban §im/on, 
Gamli/els Sohn, sagt: (Die 3 Scheine) Eines, der von dreien 
geborgt hat, gibt (der Finder) dem Schuldner zurück; (die 3) 
von dreien, die von Einem (und demselben) geborgt haben, 
gibt (der Finder) dem Gläubiger zurück. — Findet jemand 
einen (fremden) Schein unter seinen Scheinen, ohne daß er 
weiß, was es für eine Bewandtnis damit hat®, so soll (dieser 
Schein) liegen bleiben, bis Elias kommf. — Wenn ein 
Symphon sich dabei befindet, so soll (der Finder) sich nach 
dem Inhalte des Symphons richten. 

G^mara, Was sind Berurin-schreiben W!i*ia '^lottj? Man erklärt 
hier (in Babylonien): Protokolle über die Klage -Behauptungen der 
Parteien®. R, Jirm^ja [s. S. 107] sagt: Der eine (Prozessierende) 
wählt sich den, der andre jenen® (in das Schiedsgericht). 

M. Jede gerichtliche Urkunde soll er zurückgeben. — . 
6r. Es fand sich einmal im Gerichtshause des Rab Huna ein Scheide-r 
brief^®, in dem geschrieben stand: „In S^iri, der Stadt am Flusse 
Rakhis.'* Da sprach Rab Huna: „Wir befürchten, es gibt zwei 
S^wiri^^'* Da sprach Rab Hisda zu Rabbah (oben S. 107): „Geh 
(und) überlege, denn zum Abend wird Rab Huna dich darum be- 
fragen.'* Jener ging, imtersuchte (die Frage) und fand ^2, daß wir 

*) ^!)K%a Weigerung. Wenn eine vaterlose Mindeij ährige von Mutter und 
Brüdern verheiratet worden, kani\, sie bei Eintritt der Großjährigkeit (Pubertät) 
vor 3 Leuten erklären, daß sie diesen Mann nicht wolle. Die gerichtliche Be-; 
scheinigung hierüber ermöglicht ihr eine weitere Verheiratung, ohne daß ein 
Scheidebrief nötig wäre, J«b. 13, 1. 

*) Ä^pOlba, 80, mit a (nicht % pal. Talmud: yXcooooxo/jietov, eigentl. Flöten- 
futteral, dann Behälter überhaupt. 

*) Ob der Schein bei ihm vom Gläubiger oder vom Schuldner oder, nach 
geschehener Teilzahlung, von beiden hinterlegt worden ist. 

^) ad Calendas Grraecas. Er soll den Schein keinem von beiden ohne Be- 
weise ausliefern. 

^) von 1*13 „klar machen", etwa „Aufklärungsschriftstücke". 

») von ^na „aussonderÄ, wählen". Der pal. Talmud erklärt MQ 8, Bl. 82» 
unten (BB 10, Bl. 17 unten): Kompromisse W^^aTnuaip. — Über das Drei- 
männergericht vgl. Sanh. 3, 1 ; Sulhan /Arukh, HöSen Mifipat 13, 2. 

^®) und jemand behauptete, er habe ihn verloren. Verlorene, der Frau noch 
nicht ausgehändigte Scheidebriefe sollten dem Verlierer nur dann zurückgegeben 
werden, wenn man annahm, daß der Aussteller seine Absicht nicht geändert 
hatte, vgl. BM 1, 7." 

^^) und man weiß nicht, welcher Ort gemeint ist. 

") natt3«i pn pBs, s. oben S. 14. 
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die Tradition haben: „Jede gerichtliche Urkunde soll man zurück- 
geben.^ Da sprach Bab /Amram zu Babbah: „Wie kann der Herr 
[= wie kannst du] hinsichtlich eines religiösen Verbots aus einer 
Geldsache deduzieren?" Dieser antwortete: „Gedankenschwacher 
(Ktnn)! Es heißt (doch auch) in unsrer Tradition: ,Haliga- und 
Weigerungs-Scheine !'^* ^'^ Da barst der Cederbalken des Lehrhauses. 
Der eine Herr sprach: „Wegen des mir Geschehenen ist er ge- 
borsten!", der andre: „Wegendes mir Geschehenen ist er geborsten!" 

jtf. Findet jemand (Scheine) in einer Haphisa oder einer 
D^losqama. — G, Was ist Haphisa? Babbah bar bar Hanah 
sagt: „Ein kleiner Schlauch." Was ist D^losqama? Baba na^ 
S^u/els Sohn, sagt: „Ein Banzen {p^h:^ '&vi,axog) eines alten Mannes." 

M. Eine Bolle Scheine oder ein Bündel Scheine usw. — 
G, Die Babbanan haben überliefert: „Was ist eine Bolle Scheine? 
Drei zusammengewickelt ip^ir\:i. Und was ist ein Bündel Scheine? 
Drei zusammengebunden •j'i'niöp." — Daraus könnte man entnehmen, 
daß der Knoten Erkennungszeichen sei? — (Nein,) Bab Hijja hat 
gelehrt, (Bündel bedeute) drei (Scheine,) zusammengewickelt. — 
Wenn dem so sein soll, so wäre ja (dies) dasselbe wie „Bolle"? — 
(Nein,) Bolle (ist es), wenn jeder (Schein) (mit seinem Ende) den 
Anfang des andren berührt ^^; Bündel (dagegen), wenn sie aufeinander 
liegen und (dann) zusammengerollt sind. — 

Was ruft (der Finder) aus? Die Zahl^*. Warum werden drei 
erwähnt? Auch bei zweien sollte es gelten. Aber wie Babina sagt 
(BM 25*): „Münzen! ruft er aus" — so ruft er auch hier aus: 
„Scheine ^5 !" 

M. B. Sim/on, Gamli/els Sohn, sagt: (3 Scheine) Eines, der 
von dreien geborgt hat, gibt (der Finder) dem Schuldner 
zurück usw. — G, Denn wenn du denken solltest, von den (3) 
Gläubigem seien sie (verloren worden) — wie kämen sie (die Scheine 
denn da) zusammen^®? — [Beplik:] Vielleicht kamen (die 3 Gläubiger 
gleichzeitig), um sie [d. h. jeder seinen Schein vom Gerichtsschreiber] 
bestätigen zu lassen! — [Duplik: Aber der Fall liegt so,] daß sie 
schon bestätigt sind! — [Beplik:] Vielleicht sind sie dem Gerichts- 
Bchreiber entfallen? — [Duplik:] Kein Mensch läßt seinen bestätigten 
Schein beim Gerichtsschreiber (liegen)! 



^') wenn also erst ein Schein gerollt wird, dann der zweite darüber ge* 
wickelt und über diesen der dritte Schein gewickelt wird. 

^*) also ohne nähere Angabe, nur: «Drei Scheine habe ich gefunden*. 

*») Die Zahl muß der (angebliche) Verlierer sagen. 

^*) Es ist nicht anzunehmen, daß die drei Gläubiger X, Y, Z ihre Scheine 
gleichzeitig an derselben Stelle verloren haben. Also ist der Schuldher der 
Verlierer. 
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M. (3 Scheine) dreier, die von Einem geborgt haben, 
giebt (der Finder) dem Gläubiger zurück usw. — G, Denn 
wenn du meinen solltest, von den Schuldnern seien sie, (die Scheine, 
verloren worden, so frage ich:) wie kämen sie (die Scheine denn 
hier) zusammen ^''^? [Replik:] Vielleicht kamen sie (die 3 Schuldner 
gleichzeitig), um sie sich schreiben zu lassen^®? — [Duplik: Aber der 
Fall liegt so,] daß sie (die Scheine) von drei verschiedenen Schreibern 
geschrieben sind! — [Replik:] Vielleicht kamen (die 3 Schuldner 
gleichzeitig), um sie [d. h. jeder seinen Schein vom Gerichtsschreiber] 
bestätigen zu lassen? — [Duplik:] Der Gläubiger läßt sich (wohl) 
seinen Schein bestätigen, der Schuldner (aber doch) nicht! — 

M. Wenn ein Symphon sich dabei befindet, so soll (der 
Finder) sich nach dem Inhalte des Symphon richten. — 
G. R. Jirm^ja, Abba's Sohn, sagt mit Berufung auf Rab: Ein 
Symphon, der von der Hand des Gläubigers ausgeht^*, ist, auch 
wenn er von dessen eigner Hand geschrieben ist, nur, als ob jener 
gescherzt hätte, und (daher) ungültig. Wenn (der Symphon) von 
der Hand eines (andren) Schreibers herrührt, ist er ohne Frage 
ungültig; denn man kann hier sagen, daß dieser ihm (dem Gläubiger) 
gerade begegnet sei und (den S. da) geschrieben habe. Aber auch 
wenn von seiner eignen Hand geschrieben, ist der S. ungültig, (denn) 
er (der Gl.) hat (wohl) gedacht: Jener (der Schuldner) kommt viel- 
leicht gerade in der Dämmerung und will mir bezahlen; wenn ich 
ihm dann (den S.) nicht gebe, giebt er mir mein Geld nicht; daher 
will ich (den S. schon im voraus) schreiben und ihn ihm geben, 
wenn er mir mein Geld bezahlt. 

Wir haben gelernt 2®: „Wenn ein Symphon sich dabei befindet, 
80 soll (der Finder) sich nach dem Inhalte des Symphon richten. ** — 
[Antw.] Wie Rab Saph®ra (anderwärts) gesagt hat: „Wenn er sich 
unter seinen (des Gläubigers) zerrissenen Scheinen befindet '^^^ — so 
(ist's) auch hier (gemeint), daß er (der Symphon) unter seinen zer- 
rissenen Scheinen sieh gefunden hat. 

Komm und höre: (BB10,7 heißt es:) „Findet jemand unter 
seinen Scheinen (die Notiz:) ,Der Schein Josephs, des Sohnes Sim/ons, 



^^) Wie kämen die 3 Schuldner dazu, gleichzeitig am gleichen Orte jeder 
seinen Schein zu verlieren? 

*•) von demselben Gerichtsschreiber. 

^*) aber noch nicht in die Hände des Scholdners rechtmäßig gelangt ist. 

*<>) Im Folgenden werden Einwendungen gegen die allgemeine Gültigkeit 
des Satzes, daß ein Symphon, so lange er noch in den Händen des Gläubigers 
sei, nichts gelte, erörtert. 

*0 Der Schuldschein wird als nicht zerrissen unter zerrissenen Scheinen 
liegend gedacht, wodurch seine Gültigkeit ungewiß ist. Durch den dabei liegen- 
den, auf ihn bezüglichen Symphon ist die Bezahlung erwiesen. Aber nur in 
diesem besondren Falle gilt der noch beim Gläubiger befindliche Symphon. 
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ist bezahlt', so (gelten) beide Scheine ^^ (als) bezahlt." — [Antw.] 
Wie Rab Saph^ra (dort) gesagt hat: „Wenn er (der Schein) sich 
unter seinen zerrissenen Scheinen befunden hat«, so (ist's) auch hier 
(gemeint), daß er (der Symphon) unter seinen zerrissenen Scheinen 
sich gefunden hat. 

Komm und höre: (Es heißt S«bu/oth 7, 7:) „Wir 2» schwören, daß 
unser Vater nichts darüber (letztwillig) uns aufgetragen hat, daß 
unser Yater uns (auch sonst) nichts (davon) gesagt hat, und daß wir 
unter den Scheinen unsres Vaters nichts (darüber) gefunden ^^ habe% 
daß dieser Schein bezahlt sei.'* — Rab Saph®ra sagte: Wenn er 
(der Schuldschein) sich imter seinen (des Vaters) zerrissenen Scheinen 
befunden hat. 

Komm und höre: (Es heißt Sanh. 31^:) „Ein Symphon, auf 
welchem Zeugen unterzeichnet sind, Wird bestätigt durch die Unter- 
zeichner *i*iamnn 2^." Sage (vielmehr so:) Er wird bestätigt seitens 
der Unterzeichner i*ianin»26. (j^nn man befragt sie doch, die Zeugen, 
ob (die Schuld) bezahlt sei oder nicht! 

Komm und höre: (a. a. 0.) „Ein Symphon, auf welchem Zeugen 
unterschrieben sind, ist gültig". Was für Zeugen? — Bestätigungs- 
zeugen 2''^. Dies ist hier auch einleuchtend aus dem, was (dort) im 
Ifachsatze tradiert wird: „Sind aber keine Zeugen dabei^®, so ist (der 
Symphon) imgültig." Was bedeutet: „Keine Zeugen dabei"? Wenn 
man etwa meinen sollte, daß überhaupt keine Zeugen unterzeichnet 
seien, ist's da noch nötig zu sagen^ daß er ungültig sei? (Nein), 
sondern es handelt sich um die (genannten) Bestätigimgszeugen! 

Gleicher Text: Ein Symphon, bei dem [Bestätigimgs-] Zeugen 
vorhanden sind, wird betreffs seiner Unterzeichner bestätigt. Sind 

^^) Der Schein jedes der beiden Joseph ben j^im/on (wenn n&mlich nicht 
auf dem Symphon und dem einen Schein eine genaue Bezeichnung des ge^ 
meinten Schuldners angegeben ist). 

*•) Die Waisen des Gläubigers. 

^*) Danach würde in diesem Falle eine unter den Scheinen des Gläubigers 
gefundene Zahlungsbescheinigung (Symphon) Beweiskraft haben. Nach Rab 
Saph^ra wieder nur in dem besondren Falle, daß der Schuldschein durch die 
Nachbarschaft zerrissener Scheine schon in seiner Bedeutung geschwächt war. 

^*) Wenn der Gläubiger sagt, er habe noch nichts bezahlt bekommen und 
dies dadurch beweisen will, daß er den Symphon noch nicht ausgeliefert habe, 
so ist nach obigem Zitat der Quittungs-Symphon doch fOr die Zahlung dadurch 
beweiskräftig, daß sich Leute als Zeugen unterschrieben haben. 

*') Antwort: Nicht durch die Unterschriften an sich wird der Symphon, 
der noch beim Gläubiger ist, zur rechtskräftigen Zahlungsquittung, sondern da- 
durch, daß die unterzeichneten Zeugen erklären, daß sie die Bezahlung des 
Schuldscheins gesehen haben. Deswegen im Münchener Codex die Bemerkung: 

*'') Zeugen, die bestätigen, daß das Dokument dem Gericht vorgelegen hat. 
**) 1*1^5 wird hier gedeutet „darüber" (nämlich über die Richtigkeit der 
Unterschriften der ersten Zeugen). 
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(aber) keine [solche] Zeugen dabei und er kommt aus der Hand eines 
Dritten (urbiü Mittler, Vertrauensmann) oder er kommt gleich unter- 
halb der Unterschrift des Schuldscheines, (so ist er) gültig. Kommt 
er (nämlich) aus der Hand des Dritten, so ist er gültig, weil der 
Gläubiger ihn (dann offenbar) dem Dritten anvertraut hat. Kommt 
er nach der Unterschrift des Schuldscheins, (ist er) ebenfalls (gültig); 
denn wenn (der Schuldschein) nicht bezahlt wäre, würde der Gläu- 
biger seinen Schein nicht (durch den Symphon) hinfällig gemacht 
haben. 



Kapitel XH: Literatur. 

§ 1. Zur Einleitung. 

1. Eine Übersicht über die „Einleitungen in den Talmud^ hat 
J. H. Weiß gegeben: DJT'n'niim Tiainn mxia^, in seiner Zeitschrift 
Beth Talmud 1 (Wien 1881), 26—31. 53—60. 85—89. 115—122. 
153—159. 181—184; 2 (1882), 1—8. 

J. Hamburger, Real-Encyclopädie für Bibel und Talmud. Ab- 
theilung n. Die talmudischen Artikel A— Z. Strelitz 1883 (1331 S.); 
Supplementband I, Leipz. 1886 (158). [Sehr viele Druckfehler. Von 
den Arbeiten christlicher Gelehrter hat der Verf. so gut wie gar 
keine Kenntnis.] 

Das Schriftchen Seder tanna/im va/amora^dm, in der Zeit der 
G^/onim verfaßt, kann als ältester Versuch einer Einfahrung in das 
Studium des Talmuds bezeichnet werden. Der erste oder chrono- 
logische Teil beschäftigt sich mit der Aufeinanderfolge der Gesetzes- 
gelehrten; der zweite oder halakhische zeigt, wie man aus MiSna 
und G^mara die Halakha erschließen könne (s. oben S. 116 Ende) 
und wie gewisse Termini zu erklären seien. Veröffentlicht ist es zB 
von S. D. Luzzatto in der hebr. Zeitschrift Körem Hömed 4, 184 — 200; 
Salomon Taußig, düiü ma 1 (München 1872); H. Grätz (s. hernach 
Joseph Ibn /Aqnin). {{ Den halakhischen Teil haben veröffentlicht: 
H. J.D. Azulai, D'^ii'^ÄCf ö»; Filipowski in seiner Ausgabe des •j'^öm'» ^tio 
(London 1857), S. 251 — 253; in deutscher Übersetzung: D. 0. Stra- 
schun, Der Tractat Taanit . . ins Deutsche übertragen (Halle 1883), 
Einleit. S. 11—19. Vgl. noch J. Brüll in: Jahrbb. 1879, 43—45. 

S®mu/el Ha-nagid (Ibn Nagdila; nicht: Ibn Nagrela, vgl. Hebr. 
Bibliographie 3,89; 13,123), in Granada, f 1055. Der in des 
J«Su/ä Ha-levi Halikhoth /Olam und in die neueren Talmudaus- 
gaben (bei Pinner, Berachoth, Einleit. Bl. 12* — 17*) aufgenommene 
Ti^bnn Kiaio ist nur ein (meist Erklärungen verschiedener Termini 
enthaltender) Teil eines größeren Werkes. 
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Nissim ben Ja/aqob, 'iiabnn "»bijaü biz) nnfian nöo, herausgeg. von 
Jak. Goldenthal, Wien 1847 (63 Blatt). 

Mo$6 ben Majmon (Maimonides 1135 — 1204) hat seinem MiSna- 
kommentar eine gewöhnlich als Vorrede zur Ordnung Z^a^im zitierte 
Einleitung in den Talmud, speziell in die Mifina vorangeschickt. 
Das arabische Original mit lat. Übersetzung veröffentlichte Edw. 
Pococke, Porta Mosis, Oxford 1655, 4*®. Die hebr. Version des 
J^huda ben S4omo Al-harizi mit deutscher, unter Benutzung des 
Grundtextes gefertigter Übersetzung s. bei Pinner, Berachoth, Einleit. 
Bl. 1^—12». 

Joseph (ben J^huda) Ibn /Aqnin, später Lieblingsschüler des 
Maimonides, schrieb in arab. Sprache eine „Einleitung in den Tal- 
mud** ^3 niüinn Kia^, die in hebr. Übersetzung zusammen mit dem 
Seder tanna/im va/amora/im in der Jubelschrift für Z. Frankel 
[durch H. Grätz], Breslau 1871 (18 u. 37) veröffentlicht worden ist. 
Vgl. Hebr. Bibliographie 13,38 — 43; M. Steinschneider, Die hebr. 
Übersetzungen des Mittelalters, Berlin 1893, 920. 

SimSon (ben JiQhaq) aus Chinon in Frankreich, Anfang des 
14. Jahrhunderts: nsin^ina "i&d (Buch der Bundesschließung, nämlich mit 
der göttlichen Lehre), Eonstantinopel 1515, Cremona 1558, Verona 
1647, Warschau 1884, vgl. (in betreff der 32 Middoth) oben S. 123. 

JiQhaq (ben Ja/aqob) Qanpanton (iiisÄSp, f 1463, 'ii^bnn »^D^in 
zuerst [Konstantinopel, um 1520] 4***; Venedig 1565, 4*® etc; zuletzt 
herausgegeben von J. H. Weiß, Wien 1891 (20). 

J®$u/ä nsnizp (nicht J^hofiüa/) Ha-levi, aus Tlemsen, schrieb nach 
1467 in Toledo obw ma-^bn. Mit lateinischer Übersetzung von Con- 
stantin L'Empereur, Clavis Talmudica etc, Leiden 1634, 4*** (wieder 
abgedruckt von Bashuysen 1714). — Kommentare dazu: von Joseph 
Qaro TnKp (f 1575, der Verfasser des Sulhan /Arukh): tiübnn ^Vb^ in 
den Ausgaben Saloniki 1598, Venedig 1639, Livomo 1792, und von 
S®lomo Algazi ita^Ax (17. Jahrb.): röicü "py^ in den beiden letzt- 
erwähnten Ausgaben. 

S^lomo (ben Eljaqim) Finzi (nicht: Panzi; s. Cat. Bodl. Nr. 6914) 
aus Bovigo (16. Jahrh.): »niasin nn&io, zuerst in dem Sammelwerk 
ü^v^ non, Venedig 1622; mit latein. Übersetzung von Chr. H. Rit- 
meier: Clavis Gemarae, Heimst. 1697, 4*®, danach abgedruckt von 
Bashuysen 1714. 

MoS6 ben Dani/el aus Bohatin in Qalizien: ^lainn m-^aio Zolkiew 
1693, mit latein. Übersetzung von Bashuysen in dem Sanmiel werke: 
iinan 'Tiüinn nnfic sive Clavis Talmudica Maxima [enthält: J®$u/ä's 
Halikhoth /Olam, M^bo/ ha-g®mara von Samuel Ha-nagid, Maphteah 
ha-g^mara von S. Finzi und die Sugijjoth ha-talmud, alles mit latein. 
Übersetzung; außerdem einige Abhandlungen von B.], Hanau 1714, 4^ 
(140 u. 552). 
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Ja/aqob ben Ö«mu/el Hagiz (naxn, f lö74) in der Einleitung zu 
seinem MiSnakommentar D^^'^n p (Livorao 1653 f, Berlin 1716f; vorher 
schon Ordnung Z®ra/im, Verona 1650). Vgl. auch naan rtnn, Verona 
1647, Amsterdam 1709. 

Makakhi Kohen (zweite Hälfte des 18. Jahrh.), laxic t^, Livomo 
1767, 4*0; Berlin 1852. 

Hizqijja Abulafia, D-^aipt p nfiö. Livomo 1793. Der erste Teil, 
mit dem besondren Titel Dii5 'tid'», ist methodologisch. 

Q®bi (Hirsch ben Me/ir) Hajas [so die Bibliographen; hebr. PiT'n], 
^•shm i<\M Zolkiew 1845, 4*«' (28 Bl.). 

Hajjim Bloch, m^^nn xiac, Berlin 1853 (76). 

Die bisher genannten Schriften sind, soweit sie nicht einen dem 
des Seder tanna/im entsprechenden chronologischen Teil haben, fast 
ausschließlich methodologischen Inhalts. 

2. Zur Einleitungsliteratur im eigentlichen Sinne des Wortes 
können folgende Bücher und Aufsätze gerechnet werden: 

«. Zur MiSna: Z. Prankel, 'la nwT^n id^^i, Hodegetica in Misch- 
nam librosque cum ea conjunctos. Pars prima [mehr nicht er- 
schienen]: Introductio in Mschnam. Leipzig 1859 (342). Dazu: 
nawon iDnn naob nncai niBOin, Additamenta et Lidex ad librum 
Hodegetica in Mischnam, das. 1867 (68). Gegen dies wichtige Werk 
schrieben vom traditionsgläubigen Standpunkte: S.R.Hirsch in: Jeschurun 
1859; B. Auerbach, nawan '•d^t te ncisn, Frankf. a. M. 1861 und S. Klein, 
üttJp lafiü, Frankf. ^a.M. 1861. Für es: S. J. Rapoport, naxi m^» innn, 
Prag 1861, und S. J. Kämpf, ^lO pvia», Prag 1861. Vgl. J. Dobschütz 
in MGWJ 1901, 262—278. 

Jacob Brüll, naw^n »inia, Einleitung in die Mischnah, Frank- 
furt a. M. 1 : Das Leben und die Lehrmethode der Geselzeslehrer 
Yon Esra bis zum Abschlüsse der Mischnah 1876 (293). 2: Plan 
und System der Mischnah 1885 (167). || J. H. Weiß, i-'ttrmi m^ ^n. 
Zur Geschichte der jüdischen Tradition. 1. 2, Wien 1871. 76. [Die 
3 Bücher von Frankel, Brüll und Weiß sind hebr. geschrieben.] 

Abr. Geiger, Einiges über Plan und Anordnung der MiSna, in: 
Wissenschaftl. Zeitschrift für jüd. Theologie 2 (1836), 474—492. || 
Tob. Cohn, Aufeinanderfolge der MiSna-oriiungen, in: Geiger's Jüd. 
Zeitschrift für Wissenschaft und Leben 4 (1866), 126 — 140. || 
W. Landsberg, Plan und System in der Aufeinanderfolge der einzelnen 
MiSnas, in: MGWJ 1873, 208—215. || J. Derenbourg, Les sections et 
les trait6s de la Mischnah, in: Bej 3 (1881), 205—210. 

J.H. Dünner, Veranlassung, Zweck und Entwickelung der halakhi- 
sehen und halakhisch- exegetischen Sammlungen während der Tan- 
na/im-Periode, in: MGWJ 1871, 137ff. 158ff. 313ff. 363ff. 416ff. 449ff. | 
Derselbe: R. J^huda Ha-nasi/s Anteil an unserer Mischna, in: MGWJ 
1872, 161 flf. 218ff. II Joach. Oppenheim nsttsion n'n^in. Zur Geschichte 
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der Mischna, Preßburg 1882 (52). [Sonderabdruck aus ^labn n-^a 2]. 
M. Lemer, Die ältesten Mifina-Eompositionen, in: Mag. 1886, 1 — 20 
[unvollendet]. 

D. Hoffmann, Die erste Mischna und die Controversen der Tanaim, 
Berlin 1882 (54). | Derselbe, Bemerkungen zur Kritik der MiSna, in: 
Mag. 1881, 121—130. 169—177; 1882, 96—105. 152—163; 1884, 
17—30. 88—92. 126-127. 

Ludwig A. Kosenthal, Über den Zusammenhang der Mischna. Ein 
Beitrag zu ihrer Entstehungsgeschichte. 1: Die Sadduzäerkämpfe 
und die Mischnasammlungen vor dem Auftreten Hillers. 2: Vom Streite 
der Bet Schammai und Bet Hillel bis zu Rabbi Akiba. Straßburg 
1890. 92 (95 u. 90). | Derselbe, Die Mischna, Aufbau und Quellen- 
scheidung. 1 (Z«ra/im), 1. Hälfte [B^rakhoth-S^biäth], Straßburg 1903 
(29 u. 156). 1906 [Ma/asroth. 64 S.]. 

5. M. Schiller-Szinessy, in: Encyclopedia Britannica, 9. Aufl., 16 
(1883), 502—508; J. Z. Lauterbach in JE 8,609—619; Hamburger 
2, 789—798. 

6. Zum paläst. Talmud: Z. Prankel, labttsin^^n kim, Litroductio 
in Talmud Hierosolymitanum. Breslau 1870 (158 Bl.). || — Seh. J. L. 
Rapoport, in: K6rem Hömed 1 (Wien 1833), 83 — 87 (Brief 23). || 
Abr. Geiger, Die jerusalemische G®mara im Gesamtorganismus der 
talmudischen Literatur, in: Jüd. Zeitschr. f. Wissensch. u. Leben 1870, 
278 — 306. II Der jerusalemische Talmud im Lichte Geigerscher Hypo- 
thesen, in: MGWJ 1871, 120—137. || J. Wiesner n^^bian-i n»na (Sonder- 
abdruck aus der Zeitschrift nTOn, 2, Wien 1872). || M. Schwab, Le 
Talmud de Jerusalem traduit, 2. Aufl., Paris 1890, 1, S. I— LXXXTTL 

c. Zum babyl. Talmud: N. Briill, Die Entstehungsgeschichte 
des babylonischen Thalmuds als Schriftwerkes, in: Jahrbb. 2 (1876), 
1 — 123. II Is. Hal6vi [so], La clöture du Talmud et les Saboraim, in: 
R6j33(1896), 1—17; 34(1897), 241—250. (Vgl. oben S.8l£ 111.) 

d. Zum Talmud überhaupt. M. Steinschneider, Cat. Bodl. 
Spalte 209—290. || Das Sendschreiben des Ga/on S«rira s. oben S. 16 f. || 
E. M. Pinner, Tractat Berachoth, Berlin 1842 Pol. Die vorangeschickte 
Einleitung in den Talmud enthält auf 24 Blättern hebräisch und 
deutsch: Mahnonides' Einleitung in die Mi^'na, die Einleitung in den 
Talmud von S®mu/el Ha-nagid, die 13 Auslegimgsregeln des B. JiSma/el, 
die 32 Middoth des R. Eli/6zer ben Jose Ha-g®lili, Verzeichnis der 
in der MiSna zitierten Bibelverse mit einigen IS'otizen über die An- 
führungsformeln, Verzeichnis der Simanim (s. oben S. 68), Be- 
merkungen über Bath Qöl. || J.H.Weiß, ^rm^^^^ nii ni^i, 3, Wien 
1883. II Is. Halevy, D^^si^xin m-nn, 2, Frankf. a. M. 1901; 3, Preßburg 
1897 (vgl. oben S. 81 f). 

Z. Frankel, Beiträge zur Einleitung in den Talmud, in : MGWJ 
1861, 186—194. 205 — 212. 258—272. || Wertheimer, Le Talmud. 
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Premiere leQon. Histoire de la formation du Talmud, Genf 1880 
(32). II Die Artikel „Talmud'' von J. Derenbourg in Lichtenberg's 
J3ncyclop6die des sciences religieuses 12 (Paris 1882), 1007—1036; 
Hamburger 2, 1155 — 1167. 8. M. Schiller -Szinessy in Encyclop. 
Britannica, 9. Aufl. 23, 35 — 39; A. Darmesteter in R6j 18 (1889), 
Actes et Conferences p. CCCLXXXI bis DCXLII; S. Schechter in 
Hastings' Dictionary of the Bible 5 (1904), 57—66 und W. Bacher 
(M. Richtmann, J. Z. Lauterbach, Ludw. Blau) in: JE 12, 1 — 37. 

M. Mielziner, Introduction to the Talmud, Cincinnati 1894 (293). 
[Die 2. Auflage, New York 1903, enthält S. 294—297 einige Literatur- 
nachträge. Der erste Teil ist wesentlich ein Auszug aus meiner 
Einleitung. Dankenswert sind die Abschnitte über Hermeneutik, 
Terminologie und Methodologie S. 117—264.] || 8. Beruf eld. Der 
Talmud. Wesen, Bedeutung und Geschichte, Berlin 1900 (120). 
[Populär.] II M. L. Rodkinson, The history of the Talmud from the 
time of its formation about 200 b. C. up to the present time, New 
York 1903 (229). 

Von christUchen Autoren: J. Chr. Wolf, Bibl. Hebr. 2, 657 bis 
993; 4, 320—456. || A. G. Wähner, Antiquitates Ebraeorum 1 (Gott 
1743), 231—584. || B. Pick, The Talmud what it is, New York 1887 

047). 

e. Nachschlagewerke: M. Steinschneider, Über talmudische 
Realindices, Onomastica und dgl. nebst Beschreibung einer bisher 
unbekannten Handschrift im Besitze des Hm. G. Brecher in Proßnitz 
(in: Serapeum 1845, 289—301). || Ad. Jellinek, D-^bban onasip. Wien 
1878 (32). [Ziemlich vollständiges Verzeichnis der von jüdischen 
Autoren herrührenden Schriften über Methodologie des Talmuds und 
den Seder tanna/im va-amora/im]. || Ad. Jellinek, nnfian onisaip. Wien 
1881 (36). Bibliographie der Nominal-, Verbal- und Real-Lidices 
zum babyl. und jerusal. Talmud, zur Midrasch- und Sohar-Literatur 
imd den alphabetisch geordneten Hagadasammlungen. 

Ji§haq ben S®mu/el Lampronti (1679—1756, Arzt und Rabbiner 
in Ferrara), pn:i^ ^nfi. Die Buchstaben x— « dieses umfangreichsten 
Eeal-Wörterbuchs zum Talmud und zu den Dezisoren (o^^poifi) sind 
erschienen Venedig, Reggio, Livomo 1750 — 1840 in 5 Poliobänden, 
3 — Anfang p (n-^p), Lyck 1864—1874 in 5 Bänden; die letzten 4 Teile 
Berlin 1885—1888. 

M. Eatzenellenbogen, »n^n k&^k ^bd [Reallexikon zmn Talmud]. 
Teil 1: x. Frankfc a. M. 1855 (254). 

§. J. L. Rapoport, y^'^Ts -[-is nfio. Erech Miliin (Encyklopädie für 
Talmud, Targum, Midraä]. Teil 1: x. Prag 1852 (282). 4*«. 

M. D. Cahen, mann nT^D^a ibd. Repertorium talmudicxun sive 
memorabilia omnia de personis et rebus, quae in utroque Talmude 
et Mldraschim occurrunt. . . Item series integra commentatorum 
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Talmudicorum medii aevi . . collegit et in ordinem alphabetioum 
digessit . . M. D. C. ... emendavit L. Wogue. Lyon 1877 (228). 

M. Guttmann, Tiabnn nnfic, Encyclopaedia renun, quae in utroque 
Talmud . . occurrunt alphabetico ordine disposita, tom. 1. x — omn» 
Budapest 1908 (320). 

§ 2. Übersetzungen. 

Erich Bischoff, Kritische Geschichte der Talmud-Übersetzungen 
aller Zeiten und Zungen, Frankf. a.M. 1899 (110). 

1. MiSna. Mischna sive totius Hebraeorum juris, rituum, 
antiquitatum ac legum oralium systema cum clarissimorum Babbi- 
norum Maimonidis et Bartenorae commentariis integris. Quibus 
accedunt variorum auctorum notae ac versiones in eos quos ediderunt 
Codices. Latinitate donavit ac notis illustravit Quilielmus Suren- 
husius. Amsterdam 1698—1703. 6 Bde. Fol. [Text hebr. und 
latein. (wenigstens 26 Traktate sind von andren übersetzt); Maimo- 
nides und /Obadja von Bertinoro lateinisch; außerdem die Anmer- 
kungen von Amoldi (Tamid), Goccejus (Sanh. u. Makk. ohne die 
Exzerpte aus der G®mara), L'Empereur (BQ, Middoth), Guisius 
(Ordnung Z®ra/im bis Ma/asroth 1 Ende), Houting (BH), Leusden 
(Aboth), Lund (Ta/anith), Peringer (/AZ), Seb. Schmidt (öabb., /Er.), 
Sheringham (Joma), Wagenseil (Sota, ohne die Auszüge aus der 
G^mara). Vgl. Bischoff S. 20—23. 104. 105.] 

nT-attsa, Berlm 1832—34. 6 Teile 4*° [Text vokalisiert, deutsche 
Übers, mit hebr. Lettern, Kommentar nna c]3 xi«, kurze deutsche 
Einleitungen und Noten; herausgegeben durch die „Gesellschaft von 
Freunden des Gesetzes und der Erkenntnis", gew. nach J. M. Jost 
genannt]. 

Johann Jacob Rabe, Mischna oder der Text des Talmuds . . . 
übersetzt und erläutert. Onolzbach 1760—63. 6 Teile 4*^ [Auf 
dieser Arbeit ruht die Übersetzung in der MiSna- Ausgabe, Wien 
1817—1835]. 

niisüia. Mischnajoth . . . Hebr. Text mit Punktation, deutscher 
Übersetzung und Erklärung, Berlin, 1, Sera'im. Von A. Sammter, 
1887 (196). 4, Nesikm. Von D. Hoffmaon, 1898 (384). An den 
andren Bänden arbeiten Baneth und Petuchowski. 

Eighteen Treatises from the Mishna. Translated by D. A. de 
Sola and M. J. Raphall, London 1843 (368). [B«rakh., KiL^ajim; 
Sabb., /Er., P^sahim, Joma (nur Kap. 8), Sukka, Bega, RH, Ta/anith, 
M«gilla, MQ; J®bamoth (Kapp. 6. 8 und einige kleinere Stücke weg- 
gelassen), K^thubboth, Gittin, Qidd.; Hullin; Jadajim]. 

Joseph Barclay, The Talmud. A Translation of eighteen Treatises 
from the Mishna, with Notes and Appendix. London 1878 (380). 
[B«rakh., S«biath; Öabb., P^sahim, Joma, Sukka, RH, Ta/anith, 
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Hagiga; Sanh., /AZ, Aboth; Tamid, Middoth; N^ga/im, Para, Jada- 
jim. — Baraitha über die Stiftshütte.] 

2. Paläst. Talmud. Biagio Ugolini (Blasius Ugolinus) hat in 
seinem Thesaurus antiquitatum sacrarum, Bd. 17— 30 (Vened. 1755 
bis 65 Pol.), 20 Traktate mit eigener lateinischer Übersetzung ediert. 
Bd. 17: P«sahim; 18: S^qalim, Joma, Sukka, RH, Ta/anith, M^gilla, 
Hagiga, Be^a, MQ; 20: Ma/aäroth, MS, Halla, /Orla, Bikkurim; 25: 
Sanh., Makkoth; 30: Qidd., Sota, K^thub'both. 

Moise Schwab, Le Talmud de Jerusalem traduit pour la premiöre 
fois, Paris, 11 Bände, 2—11: 1878—1889; 1 in 2. Aufl. 1890 (172 S. 
Introduction et tables g6n6rales, 176 S. Übersetzung). — Der 1. Druck 
des 1. Bandes hatte den Titel: Trait6 des Berakhoth du Talmud de 
Jerusalem et du Talmud de Babylone traduit pour la premiöre fois 
en fran^ais (1—217 pal. T.; 219ff bab. T.). 

Aug. Wünsche, Der Jerusalemische Talmud in seinen haggadi- 
schen Bestandtheilen zum ersten Male in's Deutsche übertragen. Zürich 
1880 (297. Vgl. meine Anzeige in Theol. Litztg. 1880, Nr. 16). 

3. Babylon. Talmud. Laz. Goldschmidt, Der Babylonische 
Talmud . . ., herausgegeben nach der ersten, zensur&eien Bomberg- 
schen Ausgabe . . . nebst Varianten . . . der Münchener Talmudhand- 
schrift, möglichst sinn- und wortgetreu übersetzt, Bd. 1. 2. 3. 7 
Berlin, Bd. 6 Leipzig, gr. 4*^ 1: Z^ra/im, Sabb. 1897 (61 u. 730) 
[2. Aufl. Leipzig 1906 mit Berichtigungen in den Platten]; 2: /Er., 
P^sahim, Joma 1901 (31 u. 1044); 3: Sukka, Jom Tob, RH, Ta/anitii, 
M^giila, MQ, Hagiga, S^qaUm 1899 (22 u. 902); 6: BQ, BM, BB 
1906 (44 u. 1420); 7: Sanh., Makkoth, Ö«bu/oth, /AZ, Hör., /Eduj- 
joth, Aboth 1903 (31 u. 1194). Von Bd. 8 ist 1907 der Traktat 
Z^bahim erschienen (403). 

Mich. L. Rodkinson, New edition of the Babylonian Talmud, 
Original text, edited, corrected, formulated, and translated into Eng- 
lish. New York 1896 ff. Band 1—8: Mo/ed [u. Ebel Rabbathi]. 
Band 9ff: N^ziqin [in Band 9 außer Pirqe Aboth auch Aboth d® 
R. Nathan, D6rekh Ereg Rabba und D. E. Zutja. Band 10—12: 
BQ u. BM]. [Freie, mehrfach abkürzende Übersetzung. Der Grund- 
text ist, soweit ich gesehen habe, nur dem 4. Bande, S®q. u. RH, 
beigegeben]. 

In der Mitte zwischen Übersetzung und Bearbeitung des Lihalts 
stehen die beiden Werke von Isr. M. Rabbinowicz, Legislation crimi- 
nelle du Talmud. Organisation de la magistrature rabbinique . . ., 
ou traduction critique des trait^s talmudiques Synhedrin et Makhoth 
et des deux passages du trait6 Edjoth. Paris 1876 (40 u. 232) und: 
Legislation civile du Thalmud. Nouveau commentaire et traduction 
critique. 5 Bde., Paris, 1: Les femmes, les paiens selon le Thalmud 
1880 (91 u. 466); 2: Baba Kama, 1877 (84 u. 509); 3: Baba metzia, 

strack, Talmud. 4.Anfl. "^^ 
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1878 (52 u. 486); 4: Baba bathra, 1879 (51 u. 420); 5: La m6de- 
cine, les paiens, 1879 (70 iL 431). 

Ang. Wünsche, Der Babylonische Talmud in seinen haggadischen 
Bestandtheilen. Wortgetreu übersetzt und durch Noten erläutert. 
Leipzig. Erster Halbband [Z«raam, Mo/ed] 1886 (16 u. 552). Zweiter 
Halbband, 1: [NaSim] 1887 (378); 2: [Die drei Baboth] 1888 (224); 
3: [Schluß von N^ziqin] 1889 (470); 4: [QodaSim, T^haroth] 1889 (201). 

4. Übersetzungen einzelner Traktate s. S. 151 — 155. 

§ 3. Erläuterungsschriften. 

1. Kommentare zur MiSna. 

a, Moses Maimonides (1135 — 1204) schrieb zwischen seinem 
23. und dem 30. Lebensjahre in arabischer Sprache einen Kommentar 
zur MiSna (hKnoix axnb, das Buch der Leuchte, ist eine von Späteren 
gebrauchte Bezeichnung, welche vielleicht dadurch veranlaßt ist, daß 
Maim. selbst mit dem Ehrentitel ^maän genannt wurde, vgl. M. Stein- 
schneider, Die hebr. Übersetzungen des Mittelalters, Berlin 1893, 922). 
„Von den verschiedenen Männern [die Namen s. Cat. Bodl. Sp. 1883], 
die sich die Aufgabe stellten den Kommentar bes. dem nordlichen 
Europa [durch Übersetzung] zugänglich zu machen, verstanden manche 
nur mittelmäßig arabisch oder hebräisch, manche waren obendrein 
ungeschulte Talmudisten. Man macht sich schwer einen Begriff von 
der Fahrlässigkeit, mit der diese Unberufenen ans Werk gingen . . . 
Am schlimnisten«steht es . . . mit dem Seder T®haroth" (Derenbourg). 
Die hebr. Übersetzung ist in vielen Ausgaben der MiSna (M'eapel 
1492 Pol., Riva di Trento 1559 usw) und den meisten des Talmuds 
abgedruckt. 

Von dem arabischen Original hat zuerst etwas veröffentlicht: 
Edw. Pococke Porta Mosis, Oxford 1655 (Vorreden zu den Ordnungen 
QodaSim u. T^haroth und zum Trakt. M^ahoth; Erklärung von Sanh. 
Kap. 10 und die den Pirqe Aboth vorangeschickten „Acht Kapitel"). 

J. Derenbourg, pä^-a ^a ntJio S n-in löTn-^fi ds ninna "n^o. Common- 
taire de Maimonide sur la Mischnah Seder Tohorot publie pour la 
premiöre fois en arabe et accompagn6 d'une traduction hSbraique, 
Berlin 1887—1889 (236, 244 u. 276); vgl. noch Derenb. in: Jubel- 
schrift zmn neunzigsten Geburtstage des Dr. L. Zunz, Berlin 1884, 
Abt. 1, 152—157. 

Neuere Veröffentlichungen (meist Doktordissertationen) einzelner 
Teile des Originals mit berichtigter hebr. Übersetzung und Er- 
läuterungen: B. Hamburger, Einleitung in die Mischna, Prankfurt a. M. 
1902; Ernst Weill, Berachoth, Straßburg 1891; D.Herzog, Peah, 
Berlin 1894; J. Zivi, Demai, Berlin 1891; Sal. Bamberger, Kilajim, 
JP/a22kf. a. M. 1891; Sei. Bamberger, Challah, Prankf. a.M. 1895. || 
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M. Eatz, Sabbat 8—12, Budapest 1903 [oMe hebr. Übers.]. L. Eohn^ 
Sabbath 19—24, Budapest 1903 [ohiie die hebr. Übersetzung]; 
H. Eroner, Pesachim, Berlin 1901; Em. Hirschfeld, Joma 1—4, Buda- 
pest 1902 [ohne hebr. Übersetzung]; H. Eroner, Bezah, München 1898; 
M. Friedländer, RH 1, 3 — 3, 1, in: Jubelschrift für Isr. HUdesheimer, 
Berlin 1890, Hebr. Abteilung 95—103; B. Sik, Taanith, Budapest 
(Berlin) 1902; A. Eallner, Taanith 1.2, Leipzig 1902; S.Behrens, 
Megillah, Frankf. a.M. (Diss. Breslau) 1901; J. Simon, Moed Eatan 
und Sabbath 5—7, Berlin 1902. || S. Frankfurter, Eethuboth 1. 2, Berlin 
1903; M. Frankfurter, Eethuboth 3—5, Berlin 1904; G. Freud- 
mann, Eethuboth 6 — 8, Berlin 1904; L. Nebenzahl, Eethuboth 9 — 11, 
Frankf. a. M. 1907; F.Weiß, Nazir 1—4, Berlin 1906; H. Goldberg, 
Gittin, Berlin (Diss. Straßburg) 1902; A. B. Nurock, Eidduschin, 
Berlin 1902. || Imm. Lewy, Baba Bathra 5—10, Berlin 1907; M.Weiß, 
Sanhedrin 1 — 3, Berlin 1893; J. Bleichrode, Sanhedrin 4.5, Berlin 
1904; M. Gottlieb, Sanhedrin . ., Hannover 1906; J; Barth, Makkoth, 
Leipzig 1881 (vgl. J. Derenbourg in Rej 2, 335 — 338); M. Beermann, 
Edujoth 1, 1—1, 12, Berlin 1897; A. Garbatti, Edujot 5. 6, Berlin 1906; 
J.Wiener, Aboda zara, Berlin 1895; E. Baneth, Abot, Berlin 1905 
[ohne hebr. Übers.; vgl. MGWJ 1905, 616—619]. ||M.Wohl, Chullin 
3.4, Frankf. a.M. (Berlin) 1894; J. Lowenstein, Bekhoroth, Berlin 
(Diss. Erlangen) 1897; M. Fried, Tamid, Frankf. a. M. 1903; J. Fromer, 
Middoth, Frankf. a.M. 1898 (Diss. Breslau). — S. Bamberger be- 
spricht die Arbeiten yon Simon, Sik, Eallner, Hirschfeld, Nurock 
und Fried eingehend im Jahrbuch der Jüdisch -literarischen Gesell- 
schaft 1 (1903), 285—312. 

B. Hamburger, Maim., Einleitung in die MiSna, Arab. Text mit 
umgearbeiteter hebr. Übersetzung des Charizi und Anmerkungen, 
Frankf. a. M. 1902 (17 u. 73). || M. Wolff, Musa Maimuni's Acht Capitel, 
arabisch und deutsch mit Anmerkungen, 2. Aufl., Leiden 1903 (96 u. 
40). II J. Holzer, Mose Maimüni's Einleitung zu Chelek, im arab. Urtext 
u. der hebr. Übersetzung . . . mit erklärenden Anmerkungen, Berlin 
1901 (42 u. 30). 

&. §im5on ben Abraham «"am aus Sens, etwa 1150—1230, 
schrieb einen Eommentar zu den Ordnungen Z®ra/im (außer B®rakhoth) 
und T^haroth (außer Nidda), der in Warschau 1866 ungenügend 
veröffentlicht ist (Handschrift in der Bodlejana). 

ASer ben J®hi/el, oft xs''vn RoS genannt, aus Deutschland, f 1327 
in Toledo, Eommentar zu den Ordnungen Z®raäm (außer B®rakh.) 
und T®haroth. Eommentar zum Talmudtraktat N®darim s. S. 150. 
Seinen Ruhm verdankt A. seinem Talmudkompendium, s. S. 158. 

c'Obadja di Bertinoro, in Italien, später Rabbiner in Jerusalem, 
f 1510; in vielen MiSnaausgaben: Venedig 1549 (Ordn. 4^6), Riva 
di Trento 1559, latein. Übersetzung von Surenhuysen s. oben S. 144. 
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Ji^haq ibn Gabbaj ^ü(2y, seinen Eiommentar nna tfs in nicht 
wenigen MiSnaausgaben: Venedig 1609, 1614, 1625 usw. 

Jörn Tob Lipmann Heller, Rabbiner namentlich in Prag und in 
Erakau (1579 — 1654), seine aiü Di*" niBbin in mehreren MiSnaausgaben, 
zuerst Prag 1614—17, 4*<», vermehrt Krakau 1642—44, 4*°, Wilmers- 
dorf 1681 — 84, 4*® usw. [Autobiographie nai« nbp; mit deutscher 
Übersetzung von J.^H. Miro Breslau 1836, Wien 1862.] 

Ja/aqob ben S®mu/el Hagiz (Mitte des 17. Jahrh. , vgl. oben 
S. 16), Komment. 0*^*1? ys^ mit dem Text: zu Ordnung I, Verona 1650; 
zur ganzen MiSna, Livomo 1653 f. 

Eliäa/ ben Abraham (aus Grodno), Komm, ^'pa'i ng in den MiSna- 
ausgaben: Amsterd. 1697; 1698; 1713 usw. 

S®neior PheibuS (iüis'^^'B •nw'^Diö) ben Ja/aqob, Komm, nna vp xi» 
(nach /Obadja und Heller zusammengestellt) in den MiSnaausgaben: 
Offenbach 1737, Berlin 1832-34 (Jost). 

Ji§haq ben Ja/aqob Hajjuth, pns-^ rnt, Frankf. a. Od. 1732, 4***. 

David Hajjim Corinaldi, nn n*^n 'b, Amsterdam 1739, 4**>. 

JiÄra/el Lüpschütz, htrm^ nnxBn löin^^Bn n^ . . ni^^awo [MiSna mit 
Kommentar ^ 'n] 6 Bde. Hannover, Danzig, Königsberg 1830—1850. 

Nathan (ben Sim/on) Adler, in: lan natsa 'o [Kommentar zur 
MiSna]. Bd. 1 [Z«raam] Frankf. a.M. 1862, 4*<>. 

S®raga PheibuS Frenkel (bspa^nc ttsin'^fi xantö), nats^n ••üipi Breslau 
1873, 4*° (133 BL). 

Eine große Reihe von Kommentaren (/Obadja di Bert., Heller, 
Lüpschütz, rräbiü naxi^ usw) enthält die neue Wilnaer Ausgabe 1887, 
4**>; doch sind nur die Ordnungen I und VI erschienen. 

über die MiSnaausgabe von Surenhuysen s. S. 144. 

2. Kommentare zum palästin. Talmud. 

J^hosüa/ Benveniste, rttyirr; nniü, 2Bändefol., Konstantinopel 
1662. 1749 [zu 18 Traktaten]. 

David Fränkel, der Lehrer Moses Mendelssohns, rri:pn i^y^ (Nach- 
träge pnp '^•nittj). Mo/ed: Dessau 1743 fol.; NaSim: Berlin 1757 fol.; 
von dem Kommentar zu N®ziqin sind nur 3 Traktate gedruckt 
(Berlm 1760?) 

Elijja ben J^huda Leb y^h: Z®ra/im: Amsterdam 1710 fol.; BQ^ 
BM, BB: Frankfurt a. M. 1742 fol. 

MoSe Marg^lith n'^ba-i», r\m '•.ae. NaSim: Amsterdam 1754 fol.; 
N^ziqin: Livomo 1770 fol. 

Nahum Trebitsch ttJüia^^nis, D'^bijsi'n'; düiij. Mo/ed: Wien 1820. 21 
(2 Bände fol.). 

Vgl. noch oben S. 77 f. 

3. Kommentare zum Babylonischen Talmud. 
Vgl noch JE 12, 28—30. 
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a. Unter dem Namen des. Ger®Som ben J®huda, nVian nixa (in 
Metz, später in Mainz, f 1040) sind in der Wilnaer Talmudausgabe 
(Witwe u. Brüder Romm) Kommentare zu Ta/anith, BB und zur 
Ordnung QodaSim gedruckt; vgl. Eohut, Supplement zum /Arukh 
1892, 8—27. Aber A. Epstein hat in der Festschrift für Mor. Stein- 
schneider, Leipzig 1896, 115 — 143, gezeigt, daß diese Kommentare 
nicht von G. sind, sondern aus der Mainzer Schule (wahrscheinlich 
des Jighaq ben J^huda) stammende Aufzeichnungen mehrerer (Hullin 
jedenfalls von andrer Hand). Hierher gehören auch die Kommen- 
tare Pseudo-RaSi zu MQ (in der eben erwähnten Talmudausgabe) 
und zu N®darim. 

Hanan/el ben HuäL^el (etwa 990 — 1050), Rabbiner in Kairuwan, 
hat, wie es scheint, den ganzen Talmud kommentiert. Gedruckt 
«ind die Kommentare zu P®sahim (J. Stern, Paris 1868), Makkoth 
(Berliner) und einigen andren Traktaten (in der Wilnaer Talmud- 
ausgabe der Witwe u. Brüder Romm, vgl. Kohut, Supplement zum 
/Arukh 1892, 28 — 81). Andres ist noch ungedruckt. Vgl. A. Berliner, 
Migdal Chananel, Über Leben und Schriften R. ChananeFs in Kairvan 
nebst hebr. Beilagen, Leipzig 1876 (32 u. 52); M. Seligsohn in JE 6,205. 

&. RaSi (R. S«lomo Ji^haqi, aus Troyes, f 1105) hat zu den 
meisten der mit G®mara versehenen Traktate einen von den Juden 
außerordentlich geschätzten und in der Tat höchst wertvollen Kom- 
mentar geschrieben, der einen Bestandteil fast aller Talmudausgaben 
bildet. Vgl. J. H. Weiß, pr\i^ p rrate la-^nn m^bin, Wien 1882 (72 S.; 
S. 38 ff über die Frage, zu welchen Traktaten wir RaSis Komm, 
nicht haben); A. Berliner, Beiträge zur Geschichte der Raschi- 
eomnientare, Berlin 1903 (50). 

S®mu/el ben Me/ir, n"attn, durch seine Mutter Enkel RaSis, f uni 
1174, führte den durch den Tod seines Großvaters unvollendet ge- 
bliebenen Kommentar zu BB zu Ende (von Blatt 29*). Sein Kom- 
mentar zu P^sahim Kap. 10 ist neben dem RaSis gedruckt, einige 
Stücke des zu /AZ in der hebr. Beilage zu Mag. 1887. 

c. Wesentlich ergänzend verhalten sich zu RaSi die Tosa- 
phisten, die namentlich im 12. u. im 13. Jahrhundert in Deutschland 
xmd Prankreich lebenden nifioin ^^^r^, Verfasser der Tosaphoth (wörtl.: 
Ergänzungen). Die Tosaphoth, soweit sie gedruckt sind, stehen in 
den Talmudausgaben am äußeren Rande des Textes (RaSi am 
inneren) und werden nach den Anfangsworten (n'S = i'^rinan •nsia'n) 
der einzelnen Bemerkungen zitiert. Sie geben nicht sowohl einen 
fortlaufenden Kommentar als vielmehr ausführliche Erläuterung ein- 
zelner Stellen. Unter den älteren Tosaphisten waren besonders Ver- 
w^andte und Schüler RaSi's: zwei Schwiegersöhne (Me/ir ben Ö®mu/el 
und J^huda ben Nathan i''^'^'^), drei Enükel (Me/ir *s Söhne: Ji^haq 
ben Me/ir D"a*^i, S®mu/el ben Me/ir, Ja/aqob ben Me/ir n'S [Rabb4nu 
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Tham) und ein Neffe Ja/aqobs: Jighaq ben S®mu/el aus Dampierre 
ptn "^'S. Andre oft genannte Tosaphisten: J^huda* ben Ji^haq aus 
Paris, genannt Sir Leon (12. Jahrh.) und P6re$ ben Elijja aus Cor- 
beil (13. Jahrb.). Ghründliche Belehrung über die T. hat gegeben 
Zunz, Zur Geschichte und Literatur 1 ^Börii^ 1845), 29 — 60; vgl. 
auch M. Seligsohn m JE 12, 202—207. P. Buchholz, Die Tosaphisten 
als Methodologen, in: MGWJ 1894, 342—359-. 398—404. 450—462. 
549—556. 

Pisqd Thosaphoth. „Ein Deutscher des 14. Jahrhunderts ex- 
cerpierte aus den ihm vorliegenden . . . Tos. zu 36 Traktaten . . . die 
Resultate oder Decisionen. Sie befinden sich in unseren Talmud- 
ausgaben hinter den Tosaphoth der einzelnen Traktate, für jeden 
besonders nach Paragraphen nummeriert. . . . Die 8 Traktate Sabbath, 
P^sahim, Qittm, Knhubboth, HuUin, BQ, BM, BB, ihrem Inhalte 
nach in Recht und Religion tief eingreifend, enthalten allein die 
Hälfte aller jener [5931] Decisionen, die für die Praxis eine gewisse 
Autorität erlangt haben^ (Zunz a. a. 0. 59). 

d. MoS6 ben Nahman )"^xn (geb. 1194 in Gerona, f 'ini 1270). 
Ausgaben seiner Hiddufiim zu zahlreichen Talmudtraktaten s. Zedner, 
Cat. Brit. Mus. 590. 591. 

M^ahem ben S®lomo, gewöhnlich M®/iri wkü genannt, pro- 
vengalischer Name Don Yidal Solomon, geb. 1249 in Perpignan, 
t 1306, schrieb zu den meisten Talmudtraktaten Kommentare, von 
denen erst ein Teil veröffentlicht ist (mit den Bezeichnungen n'^n 
rn-^n^n oder D^^rwn). 

S®lomo (b. Abraham) Adreth rmt^ (nicht: Addereth, s. JE 1, 212) 
K^nttn, geb. 1235 in Barcelona, f 1310. Ausgaben seiner HidduSim 
s. bei Zedner 713. 714. [J. Perles, R. Salomo ben Abraham ben 
Adereth. Sein Leben u. seine Schriften, Breslau 1863]. 

A$er ben JehL'el, f 1327 (vgl. oben S. 147). Kommentar zum 
Traktat N^darim, in den meisten Talmudausgaben. 

Jom Tob ben Abraham aus Sevilla, Schüler des x"attn. Hid- 
duSim, 8. Zedner 784. 785. 

BL Nissim ben R®/uben aus Gerona, i'S oder Rabbenu Nissim 
genannt, blühte in der Mitte des 14. Jahrhunderts in Barcelona. Yon 
seinen Talmudkommentaren ist der zu N^darim in den meisten 
neueren Talmudausgaben gedruckt, einige sind noch ungedruckt. 
Vgl. JE 9,317. 318. 

S®lomo Luria, b"ttnna, f in Lublin 1573. nate naDn, zuerst 
Krakau um 1582, 4*°; in vielen Talmudausgaben als V'tzDnna *^ünT»n 
[Biographie: S. A. Horodecky, mh^ eis Drohobycz 1896 (40)]. 

B®9al/el (ben Abraham) ASk^nazi, Schüler des 1573 gestorbenen 
David ibn Zimra t^'^n-i). t\:lz'^'ü niät zu zahlreichen Talmudtraktaten, 
s. Zedner 94. 95. 
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S®inu/el Edels, gewöhnlich kurz «"«nna, geb. in Posen 1555, 
t in Ostrog 1631. Seine nnax ittm^^n nnd niDin -^^symn stehen in vielen 
Talmudausgaben [Biographie: S. A. Horodecky ^Ki»t?» do, Drohobycz 
1895 (39)]. 

Me/ir Lublin (ben G^dalja) oder D'Snp, f 1616. Auch sein 
Kommentar D'^aDn ••d'':? •n'^xio zu 17 Traktaten ist in die meisten neueren 
Talmudausgaben aufgenommen. 

Elijja Wilna (Babbiner in Wilna, f 1797; von den Neueren oft 
Gtaion genannt). Seine scharfsinnigen Anmerkungen in den neueren 
Talmudausgaben, zuerst: Wien 1830 f. 

J®Sa/jahu Berlin (auch J. Pick genannt, nach seinem Schwieger- 
vater), Kabbiner in Breslau, f 1799. Seine Haggahoth sind zuerst in 
der Talmudausgabe Dyhemfurth 1800 — 1804 gedruckt Und später oft. 

/Aqiba Eger, Rabbiner zu Friedland in Posen, f 1837. Seine 
kurzen Noten zuerst in der Talmudausgabe Prag 1830 — 34. [Bio- 
graphieen: S. Schechter, Studies in Judaism, London 1896, 89 — 119; 
L. Wreschner, in: Jahrbuch der Jüdisch -Literarischen Gesellschaft 
1904. 1905.] 

e. Ein wichtiges Hilfsmittel für das Verständnis des bab. Tal- 
muds sind auch die zuerst der Ausgabe von Justiniani (Venedig, 
Fol. 1546 — 51) beigefügten, in späteren Ausgaben mehrfach ergänzten 
Arbeiten des J^hoSüa/ Bo/az: ^siiabein n-nb» d. i. Nachweis der Parallel- 
stellen im Talmud (von J®Sa/jahu Berlin verbessert, seit den Aus- 
gaben Wien 1830 u. Prag 1830); "niK rnitr\^ d. i, Nachweis der im 
Talmud zitierten Bibelstellen, und israp y^s^ d. h. Hinweise auf die 
Halakha-Sammlungen von MoS6 ben Maimon, MoSö aus Coucy und 
Ja/aqob ben ASer (vgl. Cat. Bodl. Sp. 214—216. 1554). 

J®hoSü/a Lewin, 5tt5\n'^ y\'^:L [Nachweis sämtlicher im bab. u. pal. 
Talmud übereinstimmender Stellen nach Traktaten geordnet] Wilna 
1869 fol. 

Aharon aus Pesaro iin« rniin [Verzeichnis der im bab. Talmud 
zitierten Bibelstellen] Freiburg in B. 1583/84; Venedig 1591/92; 
Amsterdam 1652 [Ja/aqob Saäportas hat hier ein Verzeichnis rrhin 
Dpr*' der im pal. T. zitierten Bibelstellen hinzugefügt. 

4. Erläuterungen zu einzelnen Traktaten, sowie Über- 
setzungen von Traktaten mit G®mara. 

(Nach dem hehr. Alphabet. G = mit G®mara.) 

X. Aboth. Ch. Taylor, Sayings of the Jewish Fathers, comprising 
Pirqe Aboth in Hebrew and English, with notes and excursuses. 
2. Aufl., Cambridge 1897 (192 und 51 S.; Text nach dem von 
W. H. Lowe herausgegebenen MiSna- Codex, s. oben S. 18). || 
H. L. Strack, Die Sprüche der Väter. Ein ethischer Mischna-Traktat 
herausgegeben und erklärt, 3. Aufl., Leipzig 1901 (58 S.; S. 7 — 9 
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weitere Literaturangaben). || W. Bacher, Zwei alte Abothkommentare, 
in: MGWJ 1905, 637—666; 1906, 248. 249 [Joseph ben J^huda ibn 
/Aqnin, David Maimuni]. || Josef ibn IS'achmias max *'p'nB «n'^fi, 
Commentar zu den Pirke Aboth . . nach der Parmaer Handschrift 
De Rossi Nr. 1402 mit . . . Anmerkungen von M. L. Bamberger, 
Berlin 1907 (172). 

a. Baba Bathra (G). Rabbinowicz s. S. 146, Z. 1. 

BabaM®9i/a (Gt). A. Sammter, Tractat Baba Mezia mit 
deutscher Übersetzung und Erklärung. Berlin 1876, Fol. (174 S.; 
2 — 119 doppelt). II Rabbinowicz s. S. 145 Ende. 

Baba Qamma (G). Rabbinowicz s. S. 145 Ende. || MiSna: L'Em- 
pereur (Leiden 1637), vgl. oben 8. 144 (Surenhuysen). || I. Lewy, Inter- 
pretation des 1. (2., 3., 4.) Abschnittes des paläst. Talmud -Trak- 
tats Nesikin, Breslau 1895. 1899. 1902. 1908 (131). [Programme des 
jüdisch-theolog. Seminars inBr.; deutsche Einleitung, Text mit hebr. 
Kommentar]. 

B«rakhoth. L. Chiarini, Le Talmud de Babylone, traduit en 
langue FranQaise et complötö par celui de Jerusalem. 2 Bde. 
Leipzig 1831 (414 u. 373) [nur B«rakh.]. || E. M. Pinner, Talmud 
Babli. Babylonischer Talmud. Tractat Berachoth Segensprüche. Mit 
deutscher Übersetzung . . . [RaSi, Tosaphoth, Maimonides, sprachl. 
u. sachl. Anmerkk.] Einleitung in den Talmud [vgl. oben S. 142, 
Z. 34 ff]. Erster [einziger, den ganzen Tr. B. enthaltender] Band. 
Berlin 1842. (16 S., 24 u. 87 Bl. Fol.; auch mit hebr. Titel). || 
Joh. Jac. Rabe, der talmudische Tractat Brachoth von den Lob- 
Sprüchen als das erste Buch im ersten Theil nach der Hierosolymitan- 
und Babylonischen Gemara. Aus dem Hebr. übersetzt und . . . er- 
läutert. Halle 1 777, 4*° (28 u. 382). || [Heinr. Georg F. Löwe (getauft)], 
Der erste Abschnitt des ersten Traktats vom Babylonischen Talmud, 
betitelt: Brachoth . . . übersetzt, nebst Vorrede und Einleitung. Mit 
drei Anhängen. Hamburg 1836 (44 u. 107); Der neunte und letzte 
Abschnitt des ersten Tr. . . Hamburg 1839 (56). || Mor. Geller, Tal- 
mud-Schatz, I, Budapest [ohne Jahr, c. 1880; giebt in Übersetzung 
die Miäna B. und Auszüge aus der Gemara]. || J. Wiesner, Schollen 
zum babylonischen Talmud. 1. Heft, Berachoth, Prag 1859 (159). || 
Guisius s. oben S. 144. 

n. Dammaj. Guisius, s. S. 144. 

T. Z®bahim(G). Blasius Ugolini in seinem Thesaurus antiquitatum 
sacrarum 19 (Venedig 1756, Fol.) giebt Text u. latein. Übersetzung. 

m. Hagiga (G). A. W. Streane, A Translation of the Treatise 
Chagigah from the Babylonian Talmud with Litroduction, Notes, Glos- 
sary, and Indices, Cambridge 1891 (16 u. 166). || J. S. Hottinger, Dis- 
cursus gemaricus de incestu, creationis et currus opere ex cod. Chagiga 
c. 2 misn. 1 petitus, latinitate donatus, . . . illustratus, Leiden 1704, 4*^. 
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\ Jad&jim. M. J. Owmann, Lotio manuum Judaeis usitata, ex 
codice Mischnico . . restituta, Hamburg 1706. 

Joma. H.L. Strack, Joma, der Mischnatraktat „Yersölinungstag^ 
herausgegeben u. erklärt. 2. Aufl., Leipz. 1904 (39). || Rob. Shering- 
ham, London 1648, s. oben S. 144. || M.Fried, Das Losen (b'^^fi) 
im Tempel, in: MGWJ 1901, 292—298. 

3. Eil/ajim. Guisius, s. oben S. 144. 

Kelim. D. Graubart, Le vöritable auteur du trait6 Kfelim, in: 
R6j 32 (1896), 200—225. 

K«thubboth (G). M.Rawicz, Der Traktat Kethuboth. LisDeutsche 
übertragen und kommentiert. Frankf. a, M. 1898. 1900 (261 u. 335). 
[Nach zensierter Ausgabe, vgl. zB S. 67 Ägypter, 333 Sadducäer]. 

53. M®gilla (G). M. Rawicz, Der Traktat Megilla nebst Tosafat 
[so] vollständig ins Deutsche übertragen. Frankfurt a. M. 1883 (117) 
[sehr mangelhaft, nur mit Yergleichung des Originals zu benutzen]. 

Middoth. L'Empereur, Leiden 1630, s. oben S. 144. || L Hildes- 
heimer, Die Beschreibung des herodianischen Tempels im Tractate 
Middoth u. bei Flavius Josephus, Berlin 1877 (32) V [Jahresbericht 
des orthodoxen Rabbinerseminars]. 

Makkoth. H. S. Hirschfeld, Tractatus Macot cum scholiis 
hermeneuticis, glossario necnon indicibus adjectis. Berlin 1842 (173) 
[ohne latein. Übersetzung]. || Joh. Goch (Coccejus), Duo tituli Thalmu- 
dici Sanhedrin et Maccoth . . . cum excerptis ex utriusque Gemara 
versa et . . . illustrata. Amsterdam 1629, 4*° (16 u. 440); vgl. oben 
S. 144; Rabbinowicz s. S. 145 Ende. 

M^nahoth (G). Ugolini im Thesaurus antiquitatum sacrarum 
Bd. 19 gab Text und latein. Übersetzung. 

Ma/a^roth. Guisius, bis Kap. 2, s. oben S. 144. 

D. Sota (G). Jo. Christoph Wagenseil, Sota. Hoc est liber 
Mischnicus de uxore adulterii suspecta una cum libri En Jacob ex- 
cerptis Gemarae Versione Latina et Commentario perpetuo . . . 
iUustrata. Altdorf (bei Nürnberg) 1674, 4*^ (52 u. 1234 u. 88). 

Sukka (G). ^^baa ni^bnio naio tqü'o. Hoc est Talmudis Baby- 
lonici codex Succa . . . Latinitate donavit, . . illustravit Frid. Bemh. 
Dachs . . Accedit Joh. Jac. Crameri . . Commentarius posthumus. 
Utrecht 1726, 4*« (580). 

Sanhedrin (G). M. Rawicz, Der Tractat Sanhedrin. Lis 
Deutsche übertragen und mit erläuternden Anmerkungen versehen, 
Frankfurt a. M. 1892 (543 u. 20) [besser als die Übersetzung von 
Megilla], II Ugolini im Thesaurus antiquitatum sacrarum, Bd. 26 (Venedig 
1762 Fol.) gab Text u. latein. Übersetzung. || Coccejus, s. bei 
Makkoth. || Rabbinowicz s. oben S. 145 Ende. 

5. /Aboda Zara (G). F. Chr. Ewald, Abodah Sarah, oder der 
Götzendienst. Ein Tractat aus dem Talmud. Die Mischna und die 
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Gemara, letztere zum erstenmale vollständig übersetzt, mit einer 
Einleitung und Anmerkk. begleitet. Nürnberg 1856 (25 u. 545) 
[enthält die vokalisierte MiSna, aber nicht den Grundtext der 
Gemara]. Zweite [Titel-] Ausgabe 1868. || G. El. Edzard, Tractatus 
TalmudÜci Avoda Sara sive de Idololatria caput primum [secundumj 
e Gemara Babylonica Latine redditum et . . illustratum. Hamburg 
1705 [1710], 4*^ 48 u. 352 [Kap. 2: 593] S.). || Paul Piebig in 
ZDMG 1903, 581—604 übersetzte MiSna und Gemara zu 3, 1. 2. || 
H. L. Strack, /Aboda Zara, der Mischnatraktat „Götzendienst^ heraus- 
gegeben und erklärt, 2. Aufl. Leipzig 1909. 

c'Edujjoth. J. H. Dünner, Einiges über Ursprung und Bedeu- 
tung des Traktates Edojoth [so], in: MGWJ 1871, 33—42. 59—77. || 
H. Elueger, Genesis und Composition der Halacha-Sammlung Edujot, 
Breslau 1895 (120). [Vgl. MGWJ 1897, 278—283. 330—333. || 
Babbinowicz, Lögisl. crimin. (s. oben S. 145 Ende), S. 205— r212 über 
/Ed. 1,4—6. 

/Er üb in. J. Wiesner, Schollen zum babyl. Talmud. 3. Theil: 
Erubin und Pesachim. Prag 1867, S. 1 — 75. || Seb. Schmidt s. oben 
S. 144. 

B, Pe/a (G). Joh. Jac. Rabe: Der Talmudische Tractat Peah 
von dem Ackerwinkel aus der Hierosolymitanischen Gemara über- 
sezt und mit Anmerkk. erläutert, nebst einer Abhandlung von der 
Versorgung der Armen bey den Juden. Anspach 1781 (20 u. 156), 4*^ || 
Guisius, 8. oben S. 144. 

P^sahim (G). J. Wiesner, Schollen zum babyl. Talmud. 3 
(Prag 1867), S. 79—176. || W. H. Lowe, The Fragment of Talmud 
Babli Pesachim of the ninth or tenth Century, in the University 
Library, Cambridge. Cambridge 1879, 4*° (S. 1 — 48 Erläuterungen 
zu P^s. 7* Ende bis 9* Mitte und 13* Ende bis 16» Anfang). 

n. RoS Ha-Sana (G). M. Bawicz, Der Traktat Bosch ha- 
Schanah mit Berücksichtigung der meisten Tosafot in's Deutsche 
übertragen. Prankf. a. M. 1886 (176) [ein wenig besser als die 
Übersetzung des Tr. M®gilla]. || Henr. Houting, Amsterdam 1695, 4*** 
(mit Auszügen aus der G®mara), vgl. oben S. 144, || J. H. Gunning, 
Bosj-Hassjana (in der in Utrecht erscheinenden Zeitschrift Theolo- 
gische Studien, 1890, 31—74. 179—200). [Holländische Übersetzung 
u. Erklärung des MiSnatraktats]. 

d. S^biath. Guisius, s. oben S. 144. 

äabbath (G). Mor. Geller, Talmudschatz 2, Budapest (um 
1882); gibt in Übersetzung die Misna und Auszüge aus der Gemara. | 
J. Wiesner, Schollen zum babylonischen Talmud, 2. Heft. Sabbatb, 
Prag 1862 (277). || H. L. Strack, Schabbath, der Mischnatraktat Sab- 
bath herausgegeben u. erklärt, Leipzig 1890 (78). || Seb. Schmidt, 
s. oben S. 144. 
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S®qalim. Joh. Wülfer, Schekalim. Hoc est: Tractatus Tal- 
mudicus de modo annuaque consuetudine siclum . . . offerendi . » 
latinitate donatus et . . illustratus, Altdorf (bei Nürnberg) 1680 (170), 
4***. II Jo. Heinr. Otho, Lexicon rabbinico-pbilologicum . . auctum est 
a J. F. Zachariae, Altena und Kiel 1757, S. I— LIV [MiSna mit 
lat. Übersetzung u. kurzen Anmerkungen]. 

n. Tamid. Ugolini, Codex misnicus de sacrificio jugi, in: 
Thesaurus antiquitatum sacrarum, 19 (Venedig 1756 Pol.), 8p. 1467 
bis 1502 [Text, latein. Übersetzung, Anmerkungen]. || Arnoldi, s. 
oben 8. 144. 

Ta/anith (G). D. 0. 8traschun, Der Tractat Taanit des baby- 
lonischen Talmud, zum ersten Male ins Deutsche übertragen [und 
erläutert]. Halle 1883 (19 u. 185). || Lund, s. oben 8. 144. 

§ 4. Hilfsmittel zum sprachlichen Verständnis 
(auch einige Chrestomathieen). 

1. MiSna. Hananja (Elhanan Haj) Eohen, nrtK nra n&D, Bagio- 
namento sulla lingua del teste misnico, Beggio 1819—22. 

Ant. Th. Hartmann, Thesauri linguae Hebraicae e Miscbna. 
augendi particula, L, 11., in.. Bestock 1825—26, 4*° (116 8. mit 
fortlaufender 8eitenzählung). 

S.Mannes, Über den Einfluß des Aramäischen auf den Wort- 
schatz der MiSnah an Nominal- und Verbal-8tämmen. 1. k — d, Posen 
1899 (55). 

N. M. Nathan, Ein anonymes Wörterbuch zur MiSna und Jad 
habazaka, Berlin 1905 (46) [ein hebr.-arab. Wörterbuch, Mitte des 
16. Jahrb. in Jemen geschrieben, k u. n]. 

L. Dukes, Die 8prache der Mischna lexikographisch und gram- 
matisch betrachtet, Eßlingen 1846 (127). || J. H. Weiß, Tittsb üCüö 
nsüon, 8tudien über die Sprache der Mischna. Wien 1867 (18 u. 
128) [hebräisch]. 

Sal. Stein, DasVerbum der Mischnasprache, Berlin 1888 (54). || 
F. Hillel, Die Nominalbildungen in der Mischnah, Frankfurt a. M. 
1891 (52). I H. Sachs, Die Partikeln der Mischna, BerUn 1897 (51). || 
C. Siegfried, Beiträge zur Lehre von dem zusammengesetzten Satze 
im Neuhebräischen, in: G. A. Eohut, Semitic Studios, Berlin 1897, 
543—556. 

Abr. Geiger, Lehr- und Lesebuch zur Sprache der Mischnah. 
Breslau 1845 (10 u. 54; 10 u. 135). [Vgl. H. Grätz in: Der Orient, 
Literaturblatt 1844, Nr. 52; 1845, Nr. 1. 2. 4—6. 41. 42. 46. 48 bis 
50; J. Levy, daselbst 1848, Nr. 51]. 

8. A. WolflF, Mischna -Lese oder Talmud -Texte religiös -morali- 
schen Lihalts, 2 Hefte, Leipzig 1866. 68 (158). || 0. Lipschütz, row 
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i&^iaü, Lehr- und Übungsbuch für den ersten Unterricht in der 
Mischnah. 1 (B^rakhoth) Hamburg 1867 (56); 2 (Pe/a) Berlin 1871 (86). 

2. Talmud. 

a. Nathan ben J«hi/el (f 1106 in Rom) yn^^n nco [Wörterbuch 
zum Talmud] zuerst vor 1480 ohne Ort u. Jahr; Pesaro 1517 etc. 
Fol. II Mit Zusätzen u. Berichtigungen von dem Axzte Benjamin 
Musaphja unter dem Titel: ■p'isn qoiia nco Amsterd. 1655 Pol. — jj 
Neubearbeitungen von Landau u. von Eohut. M. J. Landau, 'id 'jr\:frL 
Rabbinisch- aramäisch -deutsches Wörterbuch zur Eenntniß des Tal- 
muds, der Targumim und Midraschim; mit Anmerkungen etc. Prag 
1819—24. 5 Bde. (1676 S., ohne die Einleitungen etc.). [Jedem 
Schlagworte ist die deutsche Übersetzung beigefugt, außerdem zahl- 
reiche deutsche Anmerkk.]. || Aruch completum . . . auctore Nathane 
filio Jechielis . • . corrigit, explet, critice illustrat Alex. Eohut. 8 Bde. 
u. 1 Supplementheft, Wien 1878 — 1892 [nach den besten Ausgaben 
und 7 Handschriften; Yarianten; Zusätze u. Anmerkungen in hebr. 
Sprache]. Vgl. JE 9, 180—183. 

Joh. Buxtorf (Vater), Lexicon Chaldaicum, Talmudicum et Rab- 
binicum . . . editum a J. Buxt. Pilio. Basel 1640 Pol. (2680 Spalten). 

Jacob Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über 
die Talmudim und Midiuschim. Nebst Beiträgen von H. L. Pleischer, 
4 Bde., Leipzig 1876 — 1889 (567, 542, 736, 741 S.). || Nachträge 
und Berichtigungen gabM. Lattes, in: Saggio di ginnte e correzione 
al Lessico Talmudico, Turin 1879 (142); Nuovo saggio di giunte e 
corr. al Less. Talm. Rom 1881, 4*® (81); MisceUanea postuma 
Pasc. I: Terzo Supplemente al Less. Talm., Mailand 1884 (48). 

M. Jastrow, Dictionary of the Targumim, the Talmud Babli and 
Yerushalmi and the Midrashic Literature, London u. New York 1886 
his 1903, 4*°. [großenteils nach Levy]. 

Lolli, Dizionario del linguaggio ebraico-rabbinico, 1. Heft. Padua 
1867 (bis tmni<). 

G. Dalman, Aramäisch -neuhebräisches Handwörterbuch zu Tar- 
gum, Talmud und Midrasch, Prankf. a. M. 1901 (447 S. u. Abbre- 
viaturenlexikon 129 S.) [umfaßt zu viel Verschiedenes, daher für den 
Talmud zu kurz]. 

S. und M. Bondi, 'inD» "iiö^ oder Beleuchtung der im Talmud 
von Babylon und Jerusalem, in den Targumim und Midraschim vor- 
kommenden fremden, bes. lateinischen Wörter. Dessau 1812 (24 u. 
272) [hebr. u. deutsch]. 

Ad. Brüll, Premdsprachliche Redensarten und ausdrücklich als 
fremdsprachlich bezeichnete Wörter in den Talmuden und Midraschen. 
Leipzig 1869 (58). | Premdsprachliche Wörter in den Talmuden und 
MidraSim, in: Jahrbb. 1 (1874), 123—220. 
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Jul. Fürst, Glossarium Graeco-Hebraeum oder der griechische 
Wörterschatz der jüdiscBen Midraschwerke. Straßburg 1891 (216); 
vgl. die Anzeige von Jos. Cohn in MGWJ 1893. || J. Fürst, Zur 
Erklärung griechischer Lehnwörter in Talmud u. MidraS, in: MGWJ 
1894, 305—311. 337—342. 

Sam. Krauß, Griechische und lateinische Lehnwörter in Talmud, 
Midrasch und Targum. Be. 1898. 1899 (41 und 349; 687). [Sehr 
fleißige Arbeit, leider teilweise mit Benutzung fehlerhafter Drucke 
und auch sonst viel Unsicheres enthaltend]. Vgl. noch Sam. Erauß, 
Zur griech. u. latein. Lexikographie aus jüdischen Quellen, in: 
Byzantinische Zeitschrift 2 (1893), 493—548. 

b. A. Stein, Thalmudische Terminologie, zusammengestellt und 
alphabetarisch geordnet, Prag 1869 (13 u. 62). 

W. Bacher, Die exegetische Terminologie der Jüdischen Tra- 
ditionsliteratur, Leipzig 1905. 1: Die bibelexegetische Terminologie 
der Tannaiten (207). 2: Die bibel- und traditionsexegetische Term. 
der Amoräer (258). 

c. G. Dalman, Grammatik des jüdisch -palästinischen Aramäisch 
nach den Idiomen des paläst. Talmud, des Onkelostargum . . ., 
2. Aufl., Leipz. 1905 (419). || Moses Schlesinger, Das aramäische 
Verbum im Jer^salemischen Talmud, Berlin 1889 (86) [Sonderabdruck 
aus: Mag. 1889]. 

S. D. Luzzatto, Elementi grammaticali del Caldeo Biblico e del 
dialetto Talmudico Babilonese, Padua 1865 (106). | Granmiatik der 
biblisch -chaldäischen Sprache und des Idioms des Thalmud Babli. 
Deutsch von M. S. Krüger, Breslau 1873 (123). | Granmiar of the 
Biblical Ghaldaic language and of the idiom of the Talmud Babli 
translated by J. Goldammer, New York 1 876. 

C. Levias, A grammar of the Aramaic idiom contained in the 
Babylonian Talmud, Cincinnati 1900 (255). 

G. Rülf, Zur Lautlehre der aramäisch -talmudischen Dialecte. 
1. Die Kehllaute, Leipzig 1879 (55). || A. Liebermann, Das Pronomen 
und das Adverbium des Babylonisch -talmud. Dialekts, Berlin 1895 
(63). II Isaak Rosenberg, Das aramäische Verbum im Babylonischen 
Talmud, Marburg 1888 (67). [Sonderabdruck aus: Mag. 1887]. 

M. Lewin, Aramäische Sprichwörter und Volkssprüche, Berlin 
1895 (90) [S. 14—22 LexikaUsches, 22—28 Grammatisches]. 

Max L. Margolis, Grammatik des Babylonischen Talmuds mit 
Chrestomathie, 2 Bde. München 1909 (C. H. Beck). 

d. Von Chrestomathieen seien noch genannt: Ph. Lederer, Lehr- 
buch zum Selbstunterricht im babylonischen Talmud. Ausgewählte 
Musterstücke . . mit Übersetzung, . . sprachlichen und sachlichen Er- 
läuterungen. 3 Hefte, Preßburg und Prankfurt a. M. 1881. 1887. 
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1888 (96. 104. 96). I| J. Goldmann, Q-'i-'m»^ «"lÄa, WUna 1902 (176) 
[zum Studium des T. für Anfänger]. 

§ 5. Halakha. 

Für das Verständnis speziell der halakhischen Bestandteile der 
Talmude sind wichtig: 

a. Die Talnyidkompendien. 

Sim/on Qajjara MnK*^p (der Asphalthändler) in der ersten Hälfte 
4es 9. Jährhunderts. Die ältere, in Babylonien, Nordfrankreich und 
Deutschland gebrauchte Rezension seiner niiiia niDbn ist in Venedig 
1548, Amsterdam 1762, Wien 1810 usw gedruckt. |1 Die in Spanien 
und Nordafrika gebrauchte, vielfach erweiterte Rezension edierte 
I. Hildesheimer, „Halachoth Gedoloth nach dem Texte der Hand- 
schrift der Vaticana. Herausgegeben und mit kritischen Noten [in 
hebr. Sprache] versehen." Berlin 1890 (652). Einleitung und Register 
«ind 1892 erschienen (162). Vgl. desselben: Die Vaticanische Hand- 
schrift der Halachoth Gedoloth. Besprochen und in Auszügen mit- 
geteilt. [Jahresbericht des Rabbiner -Seminars 5646] Berlin 1886 
(42). Vgl. 3t 7, 461. 462. 

Die Hauptquellen des S. Q. waren die S^'elthoth des Hab Aha aus 
Sabha und die Halakhoth P^suqoth des J^hudaj (ben Nafaman) Ga/on, 
welche letzteren nicht mehr in der ursprünglichen Form erhalten sind. 
Vgl.: Joel Müller, Handschriftliche, Jehuda? Gaon zugewiesene Lehrsätze, 
Berlin 1890 (18). 4*0 [8. Jahresbericht der Lehranstalt für die Wissen- 
schaft des Judenthums in Berlin] ; Leon Schloßberg, r\^An i», nipiDB ma^n 
^i»S, Versailles 1886 (148); Gh. M. Horowitz, niDinn niD3 n*in, 2 Teile, 
Frankfurt a. M. 1881 (64 u. 64) [enthält außer den dem J«hudaj Ga/on 
-zugeschriebenen nisixp niD^h halakhische Schriften von G®/onim]; Max 
Schlössinger in JE 12, 590. 591. 

Jighaq ben Ja/aqob aUs Fes, daher Alfasi *ioBbK oder v{''^ genannt, 
geb. 1013, t 11Ö3 als Rabbiner zu Lucena in Spanien: ofib« nn -ibd 
Venedig 1521 f; 1552; Riva di Trento 1558; Krakau 1597, alle in 
Folio, u. oft. Dies Werk ist auch für die Kritik des Talmudtextes 
vnchtig. 

ASer ben J«hi/el f 1327 (vgL oben 8. 147) oft -itts» las-i oder 
n^'^Mn RoS genannt. Sein gewöhnlich '^nicM ASeri geaanntes Talmud- 
kompendium ist in den meisten Ausgaben des babylon. Talmuds 
abgedruckt. — Sein Sohn Ja/aqob ben ASer stellte die Decisionen 
dieses Werkes unter dem Titel ttJ^K'^n *ipDB ("iiap) zusammen. 

6. Die Responsen (Rechtsgutachten) der G®/onim. 
Z. Frankel, Entwurf einer Geschichte der Literatur der nach- 
talmudischen Responsen. Breslau 1865 (96). 

Joel Müller, D^^ai&^an nisittjnb nnsa, Einleitung in die Responsen 
<fer babylonischen Geonen. Berlin 1891 (300). [Hebräisch.] 
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c. Die „Codices'*, vgl. oben S. 117. 

MoS6 ben Majmon 1135 — 1204, nnin hattha oder nptnn i^n. 

MoS6 (ben Ja/aqob) aus Coucy bei Soissons, ^llendete 1250: 

Ja/aqob ben ASer f ^^i 1340, oft D''i!irfiri b?a genannt, nach 
seinem Hauptwerke: d**i!iü i^?an», dessen vier Teile beißen Orah 
Hajjim, Jorl Dec*a, Eben Ha-/ezer und HöSen Ha-miSpat. 

Joseph Qaro, f 1575 in Safet in Palästina: 'tj^'s inb;». 

§ 6. Haggada. 

1. H. S. Hirschfeld, Die hagadische Exegese, Berlin 1847 (21 
11. 546). II J. Ziegler, Die haggad. Exegese und der einfache Wort- 
fiinn, in: MGWJ 1899, 159—167. 241—250. || Vgl. oben S. 119. 123flF. 

1S(, J. Weinstein, Zur Genesis der Agada, 2 : Die Alexandrinische 
Agada, Göttingen 1901 (275). [Vorsicht! Willkürliche Hypothesen; 
für sehr starken Einfluß der alexandrinischen Religionsphilosophie 
Huf das talmudische Schrifttum, vgl. Leop. Cohn, in: MGWJ 1903, 
89—96]. 

Abraham^ Wilna, tfi>Z)% s'i -i60, Warschau 1894 (160), heraus- 
gegeben von Sim/on Hones, [Biblio^aphie der Haggada, vgl. MGWJ 
1895, 136—139]. 

MoSe ben Joseph Figo (la'^B), möo nhin iTiDt, Konstantinopel 1552 
Fol., Prag 1623 [Alphabet. Index zu den haggadischen Bestandteilen 
beider Talmude]. || S®raga PheibuS Fraenkel «jmb ii^zt nco, Krotoschin 
1858 (296); Krakau 1877 (156 Bl.) [alphabetisches Register zu den 
haggad. Stellen. || Mord^khaj ben Binjamin miaKh nnco, Wilna 1880. || 
Elijja Kohen ni-^öbn «mo, Warschau 1875 (281 Bl.) [Haggadisches 
Reallexikon. Titel nach Hoheslied 4, 4, vgl. B^rakh. 30*]. 

2. S^u/el Japhe (2. Hälfte des 16. Jahrhunderts) sammelte die 
haggad. Bestandteile des paläst. Talmuds: rxtsra niD*), Eonstantinopel 
1587, Venedig 1590, Berlin 1725/26, Amsterdam 1727, alle in Fol. 
Mit einigen Zusätzen durch Nöah Hajjim ben MoSe Levin aus Eobrin 
unter dem Titel o'^bw'; ir-aa -ifio*[okne Ort] 1864 (126 Bl.) 4*o. 

Ja/aqob (ben S^lomo) ihn Habib, aus Zamora in Spanien, stellte 
die haggad. Bestandteile bes. des bab. Talmuds zusammen (des pal. 
nur aus Z®raam und Mo/ed). Sein sp^«^ t^? ist sehr oft gedruckt: 
Saloniki um 1516, Venedig 1546/47; unter dem Titel bK'itty^ n^^n 
Venedig 1566, als b&^nttr^ 1*1» Prosnitz 1603, Vefiedig 1625 usw, in 
2 Foliobänden (s. Cat. Bodl. Nr. 5518); mit Kommentar von Abr. Schick 
'iD ^^tas ma«, Königsberg 1848, 4 Bde. 8**. — Da der Verfasser noch 
nach Handschriften gearbeitet hat, sind die Lesarten in den unver- 
stummelten Drucken des spr*^ "pr oft von Nutzen für die Kritik der 
talmudischen Texte. 
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Gabr. Müller, •^abiöi'T'i '^bss niia» "isiK "ifio. Teil 1 — 3 (k — i). 
Preßburg 1877flF; Teil 4 (t— n) Paks 1901. 

El. Susmann Sofer, *^iT^'bi< aipb-i Pressburg 1864 [Die Hag. in 
Talmud und Midrasch stofflieh geordnet]. 

W. Bacher, Die Agada der Tannaiten, 2 Bände, Straßburg 1884. 
1890 (457 u. 580); 1. Bd., 2. Aufl. 1903 (496). | Die A. der baby- 
Ionischen Amoräer 1878 (151). | Die A. der palästinensischen Amoräer, 
3 Bände 1892—99 (587, 545 u. 803). | Die A. der Tannaiten und 
Amoräer: Bibelstellenregister 1902 (95). 

Aug. Wünsche , Der Jerus. Talmud in seinen haggad. Bestand- 
theilen . . in's Deutsche übertragen, Zürich 1880; Der Babyl. Talmud 
in seinen hagg. Bestandtheilen . . übersetzt, Leipzig 1886 — 1889, s. 
oben S. 145, Z. 15ff; 146, Z. 3 ff. 

Jo. Buxtorf, fil., Florilegium Hebraicum, Basel 1647 (390). 

P. I. Hershon, A Talmudic Miscellany, or, A thousand and 
one Extracts from the Talmud, the Midrashim, and the Eabbala. 
London 1880 (27 u. 361). || Ders., Treasures of the Talmud, bemg 
a series of classified subjects from A to L compiled and translated 
from the Babylonian Talmud. London 1882 (330). 

B. J. Fürstenthal, Babbinnische [so] Anthologie, oder Sammlung 
von Erzählungen, Sprichwörtern . . . der alten Hebräer . . . übersetzt 
und erläutert, Breslau 1834 (384) [nur deutsch]. 

Gius. Levi, Parabeln, Legenden und Gedanken aus Thalmud 
und Hidrasch. Übertragen von M. Seligmann, 3. Aufl., Leipzig 
1904 (394). 

S. Bapoport, Tales and maxims from the Midrash, London 
1907 (272). 

Leop. Dukes, Babbinische Blumenlese [Sprüche aus dem Buche 
Sirach, Talmud u. MidraS, mit Übersetzung u. Glossai*]. Leipzig 
1844 (333). 

J®huda Seni (di Cologna, im 16. Jahrhundert) rk^ niih^i, Samm- 
lungen von Sentenzen und Sprüchwörtem im Talmud und Midrasch. 
Jerusalem [Berlm] 1890 (204 u. 54). 

Jisra/el Michelstädt, ija^'n yiii sind oft gedruckt worden, Prankf. 
a. 0. 1781; Warschau 1875.' 1881. 

K. W. Perle, o^aan -ji^b 'isix, Warschau 1900 (336). [6424 Num- 
mern; Vergleichung auch lateinischer, deutscher usw Sentenzen und 
Sprüchwörter]. 

J. J. Weißberg, D-^siaip '^b^Ja, 2. Auflage, Nischyn 1900 (85). 

Moise Schuhl, Sentences et proverbes du Talmud et du Midrasch,^ 
suivis du traite d'Aboth [mit Übersetzung u. Erläuterungen] Paria 
1878 (546). 

Moses Lewin, Aramäische Sprichwörter und Volkssprüche» 
Frank f. a.M. 1895 (12 u. 90). 
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Ign. Ziegler, Die Eonigsgleichnisse des Midrascb beleuchtet 
durch die römische Eaiserzeit, Breslau 1903 (32, 453 u. 192). 

3. B. Beer, Leben Abrahams nach Auffassung der jüdischen 
Sage, Leipzig 1859 (215). || M. Doctor, Abram. Jugendgeschichte des 
Erzvaters Abraham nach der talmud. Sage. Frankf. a. M. 1905 
(62). II P. Billerbeck, Abrahams Leben und Bedeutung für das Reich 
Gottes nach Auffassung der älteren Haggada, in meiner Zeitschrift 
Nathanael 1899, 43—57. 118 — 128. 137—157. 161—179; 1900, 33 
bis 57. 65—80. 

Eurrein, Traum und Wahrheit. Lebensbild Josefs nach der 
Agada, 2. Aufl. Brunn 1889 (182). 

Saly. de Benedetti, Vita e inorte di Mos&. Loggende ebraiche 
tradotte, illustrate e comparate, Pisa 1879 (336). 

G. Salzberger, Die Salomo-Sage in der somit. Literatur. Berlin 
1907 (129). II R. Paerber, Eönig Salomon m der Tradition (Diss. 
Straßburg) Wien 1902 (11 u. 70); Entwicklung der Sage von Salomo 
und dem Todesengel, Prankf. a.M. 1904 (20). 

B. Pischer, Daniel und seine drei Gefährten in Talmud und 
Midrasch (Temesvar) Prankf. a. M., 1906 (106). 

Abr. Sarsowsky, Die ethisch-religiöse Bedeutung der alttestamentl. 
Personen-] Namen nach Talmud, Targum und MidraS (Diss. Eönigs- 
jorgi. Pr.) 1904 (90). 

J. S. Renzer, Hauptpersonen des Richterbuches in Talmud und 
Midrasch. 1: Simson, Berlin 1902 (44). 

J. Schapiro, Die haggadischen Elemente im erzählenden Teil 
des Eorans. 1, Leipzig 1907 (86). 

4. M. Güdemann, Mythenmischung in der Haggada. Ein Beitrag 
zur jüd. Sagengeschichte, wie zur Mythologie der Ägypter, Phöniker 
und Griechen, in: MGWJ 1876, 177ff, 225ff, 255flF. [Auch in: G., 
Religionsgeschichtliche Studien, Leipzig 1876, 1 — 64.] 

M. Gaster, Beiträge zur vergleichenden Sagen- und Märchen- 
kunde, m: MGWJ 1880, 35ff, 78ff, 115flF, 215ff, 316ff, 422flF, 472ff, 
549flF; 1881, 78ff, 130ff, 368ff, 413ff. | Ders., Zur Quellenkunde 
deutscher Sagen und Märchen, in: Germania, Yierteljahrsschrift für 
deutsche Alterthumskunde 25 (1880), 274ff; 26 (1881), 199 ff. 

Sam. Back, Die Pabel in Talmud und MidraS, m: MGWJ 1875, 
540 ff; 1876, 27 ff, 45. 126 ff, 195 ff, 267 ff, 493 ff; 1880, 24 ff, 68 ff, 
144. lO^ff, 225ff, 267ff, 374ff, 417ff; 1881, 124ff, 260ff, 406ff, 453ff; 
1883, 317ff, 521ff, 563ff, 573; 1884, 23ff, ll4ff, 255ff. 

Max Grünbaum, Neue Beiträge zur semit. Sagenkunde, Leiden 
1893 (291); Gesammelte Aufsätze zur Sprach- und Sagenkunde, 
Berlin 1901 (18 u. 600). 

M. Grünwald, Die Eirchenväter in ihrem Verhältnis zur talmu- 
disch-midraschischen Litteratur, insbesondere zur Haggada, in: Eönigs- 

strack, Talmud. 4. Aufl. '^ 
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berger's Monatsblätter für Vergangenheit und Gegenwart des Juden- 
tums 1, Berlin 1 890/91, Heft 1 — 4 [Salamander, Sinai, Adam, Chiliasmus, 
Auferstehung der Toten, der jüngste Tag] (Sonderdruck : Jungbunzlau 
1891. 49 S.). 

M. Friedländer, Patristische und talmudische Studien. Wien 
1878 (148). [Moses und Plato; Judentum und Christentum; Justins 
Dialog mit Tryphon. Vgl. Theol. Litztg. 1878, Nr. 25]. 

A. H. Goldfahn, Die Kirchenväter und die Agada. 1: Justinus 
Martyr und die Agada, Breslau 1873 (54). 

• ■ L. Ginzberg, Die Haggada bei den Kirchenvätern. 1: Die H. 
in den pseudo-hieronymianischen „Quaestiones", Amsterdam 1899 
(Dissert. Heidelberg. 132 S.). | Die H. bei den K.: 1. Buch Mose, in: 
MGWJ 1898. 1899 (etwa 140 S.). 

S. Krauß, The Jews in the works of the Church Fathers, in: 
JQR1893, 122—157; 1894, 82—99. 225—261. 

§7. Theologie. 

a. Glaubenslehre. 

Ferd. Weber, Jüdische Theologie auf Grund des Talmud und 
verwandter Schriften, 2. Aufl., Leipzig 1897 (40 u. 427). Erste Auf- 
lage 1880 unter dem Titel: System der altsynagogalen palästinischen 
Theologie. 

M. Duschak, Die biblisch-talmudische Glaubenslehre, Wien 1873 
(25 u. 256). 

Leop. Low, Die talmudische Lehre vom göttlichen Wesen 1866 
(in: Gesammelte Schriften 1, Szegedin 1889, 177—186). 

J. Elbogen, Die ßeligionsanschauungen der Pharisäer mit besonderer 
Berücksichtigung der Begriffe Gott und Mensch, Berlin 1904 (88). 

Alex. Kohut, Die jüdische Angelologie und Dämonologie in ihrer 
Abhängigkeit vom Parsismus, Leipzig 1866 (107). 

S. Spira, Die Eschatologie der Juden nach Talmud und Midrasch 
1889 (39 S., Dissert. Halle). 

Alex. Kohut, Was hat die talmud. Eschatologie aus dem Parsis- 
mus aufgenommen?, in: ZDMG 1867, 552—591. 

Aug. Wünsche, Die Vorstellungen vom Zustande nach dem Tode 
nach Apokryphen, Talmud und Kirchenvätern, in: Jahrbücher für 
protest. Theologie 1880, 355—383. 495—523. 

Beruh. Templer, Die IJnsterblichkeitslehre (Psychologie, Messiano- 
logie und Eschatologie) bei den jüd. Philosophen des Mittelalters 
Leipz. u. Wien 1895 (über den Talmud S. 14—20). 

J. Klausner, Die Messianischen Vorstellungen des jüdischen 
Volkes im Zeitalter der Tannaiten, Berlin 1904 (119). 

G. Dalman, Der leidende und sterbende Messias der Synagoge 
im ersten nachchristl. Jahrtausend 1888 (100). 
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M. Löwy, Mesöiaszeit und zukünftige Welt, in: MGfWJ 1897, 
392-409. 

C. G. Montefiore, Rabbinic conceptions of repentance, in: JQR 
1904, 209—257. 

F. Ch. Porter, The ye§er hara, a study in the Jewish doctrine 
of ein, in: Biblical and Semitic studies . . . Yale XJniveraity, New 
York 1901, 93—156. 

6. Kultus. 

K. Kohler, Über die Ursprünge und Grundformen der syna- 
^ogalen Literatur, in: MGWJ 1893, 441—451. 489—497. 

I. Elbogen, Studien zur Geschichte des jüdischen Gottesdienstes, 
Berlin 1907 (192) [S®ma/, Simone /Esre, Kultus des Versöhnungstages]. 

Barukh Homa, ^inn *iipa Die Quellen der Gebete, deren Be- 
gründer und die Zeit ihrer Abfassung und Ordnung, Jerusalem 
1905 (24). 

D. Kaufmann, Das Alter der drei Benediktionen von Israel, vom 
Freien und vom Mann, in MGWJ 1893, 14—18. 

I. Elbogen, Geschichte des Achtzebngebets, Breslau 1903 (64). 
[Aus: MGWJ 1902.] 

Ad. Büchler, Die Priester und der Cultus im letzten Jahrzehnt 
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Kil/ajim Tr 31 
Kalla Tr 70 
Kelim Tr 58 
Kippurim Tr38 
Kerithoth Tr 56 
Kethubboth Tr43f 
12 



178 



Register. 



» Megüla Tr 41 
M^gillath Ta/auith 
Trl3y 
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Abun = Abin I A4 108 a 
Abtalion T 83 



Abaji bA4 108 y 

Abin I (Rabin) A4 108a 

Ada bar Ahaba bA2 103 

Admon (Richter) Tl 85 

Eurydemos (?) b. Jose T4 
96 a 

Oga/ja = Hoga/ja AI 99 

Aha (aus Lydda) A4 107 y 

— S 112 

— b. Ja/aqob bA4 109 
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Ah/aj bar Rab Huna 8 112 

— b. JoSijja T4 95 
Aber T2 91 
Aibo A4 108 
Ela Kij'»x (Heia) A3 105 
Ilepha (Hilepba) A2 102o 
Immi *^»''K (Ammi) A3 104 
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— b. /Aqabja T3 94y 
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— b. Ja/aqob I Tl 86 

— b. Ja/aqob II T3 94a 
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Alexander A2 102 a 
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— Ha-qappar T4 96 
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T2 91y 

— b. Jebuda T4 96 a 

— b. Jose T4 95 y 

— b. /Azaija T2 88 

— b. /Arakb T2 88o 

— b. Pedath A3 104 a 
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Ammi I (Immi) (b. Nathan) 

A3 104 
Amemar bA6 110 y 
Antigonos ans Sokho 82 y 
Asi := Jose A3 104 
Ephes AI 99a 
A6i bA6 111 a 
Ager b. Jehi/el E 147 y 

n B 

Ba (= Abba) b. Zabda 

A2 102 y 
Ba (= Abba) bar Mtoel 

A3 106 a 



Bun = Abin I A4 108 a 
BÖbaj A3 106 a 
ßgth Hülel 84y 
B§th §ammaj 84y 
Ben Zoma T2 91 
Ben /Azzaj T2 91 
Ben Paturi T2 88 
Banna/a T5 98 y 
Binjamin b. Levi A4 108 
B«9al/el Afikenazi E 150 y 
Bar Nabmani A8 103 
Bar Pedaja AI 99 
Bar Qappara T5 98 
Berekhja (Ha-Koben) A5 

109 y 
Betbera 92. 122 

a G 
Ge/onim 112. 158y 
Giza S 112 
Gamli/el I Tl 85a. IIa 

— II T2 86f 

— III T5 98 a 
Geniba bA2 103 
Ger^fiom, M^/or Ha-gola 

E 149a 

n D 
Dosa T4 95 y 

— b. Archinos T2 87 
Dosetbaj b. Jebuda T4 95y 

— b. Jannaj T4 95 
Dimi A4 108 

nH 

Haj G 112 y 
Huna bA2 103 a 

— (b. Abin) A5 109 y 

— .b. Jebogüa* bA5 110 y 
Hofiaija I, Rabba AI 99 

— II, Genosse der Ge- 

lehrten A3 105y 
H§la (£la) A3 105 
Hülel T 83f. 8. 20; Mid- 

doth 119 ff 
Heller, J. T. L., E 148a 
Hamnuna bA3 106 

1 Z 

Zebid bA5 llOy 

Zutra (Mar Z.) b A6 111.12 



Ze/ira A3 105 a. 12 
Ze/iri (Ze/ira) b. Hijja bAl 

100 
Zeriqa(n) A3 105 

nH 

Haggaj A4 107 y 

gidqa T2 92 a 

Huna, Hunja = Rab Huna 

A5 109y 
Honi ba^an T 40y 
5izq\jja A5 109 y 

— b. gijja AI 99 
5ijja (bar Abba) T5 98. 

12a 

— II bar Abba A3 104y 

— bar Joseph A2 102 
9ilepha = nepha A2 . 

102a 
gelbo A4 107 y 
Hama b. Bisa AI 99 a 
^ bar Hanina A2 102 
Hanina b. Abbahu A4 108 
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— b. Hama AI 99a 

— b. Ji9haq A4 108 

— (Hinena) b. Pappaj A3 

i06 
5anan (Richter) Tl 85 
Hanan^el b. Hu6i/el E 

149 
Hananja (Hanina) aus Sep- 

phoris A5 110 a 
Hananja, Vorsteher der 

Priester Tl 85 
— , Neffe des Jehofiüa/ T2 

92 
— , Genosse der Gelehrten 

A3 105y 

— b. Antigonos T2 91 y 

— b. GamUiel II T2 91 y 

— b. Hakhinaj T2 92 a 

— b. Jebuda T2 91 y 

— b. /Aqabja T3 94y 

— b. /AqaSja T3 94y 

— b. Teradjon T2 90 y 
Hisda bA3 106. 13 
Hasdaj A4 108 

12* 
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o T 
Tabjomi bA7 111 
Tarphon T2 89 f 

^ J 
JoSÜJa T3 92 

— A3 105y 

Jehuda Hadassi £ 128 
— Ha-na6i/T4 96f. 17ff.l5y 

— II, Neöi/ä A2 99 y 

— III, N«fii/a A3 104y 

— (b. El/aj) T3 93y. 68 

— b. Baba T2 91a 

— b. BHhera T2 92 a 

— b. Hijja AI 99 
^ b. f abaj T 83 

— (bar Jehezq/el) bA2 

103 a. 69 a 

— b. LaqiS T4 96a 

— aus Lydda (bar Simon) 

(b. Pazzi) A4 108 

— b. Pedaja AI 99 
Jehofiüa/ (b. Hanai^ja) T2 

87 y 

— b. Levi AI 100a 

— b. Nehemja A4 108 

— b. Perahja T 83 a 

— b. Qarha T3 94 
Judan A4 108 

— b. JiSma/el A3 105 y 

Johanan Ha-sand^lar T3 
94a 

— b. Beroqa T2 90 

— b. Zakkaj Tl 86 
~ b. Nuri T2 90 

— (bar Nappafea) A2 101 

11. 12. 19 

— b. Tortha T2 90 a 
Jörn Tob Lipmann Heller 

£ 148a 
Jona A5 109 

— aus Bo9ra A5 110 
Jonathan T3 92 

— (b. El/azar) AI 99 
Jose Ha-gelili T2 90 

— der Priester T2 88 a 
Jose (od. Asi) A3 104 
Jose b. Abin (oder: b§ 

R. Bun) A5 110 



Jose b. Dos«thaj T8 95 a, 

8. Abba 
— , Sohn der Damascenerin 

T2 90y 

— (II) bar Zabda, A5 109 

— b. Zimra AI 99y 

— (b. ^alaphta) T3 93 
~ b. Hanina A2 102 
-^ b. Jehuda T4 96 a 

— b. Johanan T 83 a 

— b. Jo/^zer T 83 a 

— b. Kipper T4 95 

— b. Megullam T4 96 

— b. ^Aqabjä T3 94 y 

— b. Qosma T2 91a 
Joseph (bar Hijja) bA3 

107 

— (b. Jehuda) ibn / Aqnin 

E 140 
Joseph Qaro £ 159 a 
Jannaj AI 99 a 

— b. Jigma/el A3 105 y 
Ja/aqob T4 95 

— bar Idi A3 106 a 

— b. Aha T4 12 a 

— b. ASer E 158 y. 159 a 

— (b. Semu/el) Hagiz E 

141a. 148 a 

— ibn Habib £ 159y 
Ji9haq T4 95 

— II A3 103y 

— bar Abdimi bA3 106 

— b. Ja/aqob (aus Fes) 

£ 158 
Ji9^aq bar Nahman A3 
106 a 

— (b. äomu>el) Lampronti 

E 143 
Jirmeja A4 107 

— bar Abba bA2 103 
JeSu/ä Ha-levi (aus Tlem- 

sen) E 140 
Jigma/el(b. Elisa/) T2 88 f; 
Middoth 122 f; Schule 
J.S 92 

— b. Johanan b. B^roqa 

T3 94 

— b. Jose T4 95 y 
Jegacjahu Berlin E 151a 



3 K 
Rab Eahana A2 102 

in Pum Nahara bA6 

lila 

Eahana bar Tahlipha bA6 
111 

iL 

Levi A3 103 f 

— b. Sisi T5 98 y 
Levitas aus Jahne T2 88y 

a M 
Me/ir T3 93. 13 a. 19 

— Lublin E 151a 
Me/iri E 150 
Me/afia A2 102 
Mahuza 67 

Mana, in /Akko T4 96 y 
Mani (Mana) II b. Jona 

A5 110 
Menahem (b. Jose) T4 96 a 

— b. äelomo E 150 
Mar 8. Zutra, /Uqba, 

äemu/el 
Mar bar Rab Afii bA7 111 

— bar Rabina bA6 lila 
Meremar bA7 111 

MoS^ b. Majmon £ 140 a. 
146 f. 159 a 

— b. Nahman E 150 
Mathja b. QäreS T2 92 a 
Matth«na bA2 103 

5 N 
Neharde/a 67 
Nehoraj T3 95 o 
Nahum Tl 85 

— aus Gimzo T2 88 
Nihumaj (Ri.?) S 112 
Nehunja ben Ha-qana Tl 

*85 
Nehemja T3 93y 
Nal^man A5 110 

— bar Hisda bA3 106 y 

— (bar Ja'aqob) bA3 106 y. 

13 

— bar Ji9haq bA4 109 a 
Natronaj b. Hakhinaj 72a 
Nissim b. Re/uben E 150 y 



Register. 
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NöreS 67 

Nittaj T 83o 

Nathan (Ha-babU) T4 96 

— ben Jehi/el E 156 

o S 
Saboräer 68. 71. Ulf 
Symmachos b. Joseph T4 

95 
Simaj T5 98y 
Simon (b. Pazzi) A3 104 y 
Simona in Pum B^ditha 

S 112 
Samma bar J^huda S 112 
Sura 67 

5 'Ajin 

/Obadja di Bertinoro E 

147 f 
/Ezra u. Große Synagoge 7f 
cAzaija A5 HO 
/&a(?) S 112, s. Giza 
/üUa (bar JiSma/el) bA3 

107« 
/üqba (Mar /ü.) bAl 100 
/Aqabja b. Mahalal/el Tl 

85 a 
/Aqiba T2 89. 8. 11 y. 19 

— Eger E 151 
/Aqilas T2 90 a 

S5 P 

Pum Beditha 67 
Pum Nahara lila 
Pmeha8(b.Hama)A5 109 y 

— ben Jai'ir T4 95y 
Papa bA5 HO 
Papjas T2 87 
Pappos(benJehuda)T2 90 

^adoq IT 1 86 a 

P Q 
Qattina bA2 103 
Qama bAl 100 



^ R 

Rej'uben b. Strobilos T3 
95a 

Rab bAl 100. 14 

Raba Kn^ (bar Joseph bar 

Hama) bA4 108 f 
Rabba «an /Ulla (= Abba 

bar ajlla) bA4 109 
Rabba Kn^ bar Sela bA4 

109 
Rabbah Joseph (?) S 112 
Rabbah na'n (bar Nahma- 

ni) bA3"l07 
Rabbah bar Abuha bA2 

103 

— bar bar Hana bA3 107a 

— bar Rab Huna bA3 106 

— bar Mari bA4 109 
Rabbi s. J^huda Ha-na^i/ 
Rabbaj aus Rob S 112 
Rabin (= Abin I) A4 108 a 
Rabina I bA6 lila 
Rabina II bar Rab Hona 

bA7 111. 68a 
Rabina von Amug'a S 112 
Rihumaj (NL?) S 112 
R§S LaqiS A2 101 f 
RaSi E 149 

Öimlaj (Öamlaj) A2 102 y 

ä§la bAl 100 
ä«lomo b. Abraham Adreth 
E 150 

— b. Eljaqim Finzi E 140 y 

— Ji9haqi E 149 

— Luria E 150 y 
ä«mu/el (Mar S.) bAl 101. 

14 

— der Kleine T2 88 

— Edels E 151 a 

— Japhe E 159 y 

— Ha-nagid E 139 y 

— bar Ammi A4 108 



§emu/el bar Jehuda S 112 

— bar Jose bö R. Bun 

A5 110a 

— bar Ji9haq A3 105 

— ben Meiir E 149 

— bar Nahman A3 103 
äanmiaj T 84 

äim/on der Gerechte 82/ 

— Ha-paqoli T2 88 

— Qajjara E 158 

— ans äiqmona T2 92a 

— aus Teman T2 91 y 

— bar Abba A3 104 y 

— b. El/azar T4 96 

— b. Gamli/el I Tl 85y 

— b. Gamli/el II TS 94 

— b. Zoma T2 91 

— b. Halaphta T5 98 

— b. Tarphon T2 91 y 

— b. Jehuda T4 95 

— b. J«ho9adaq AI 100 a 

— (b. Jobaj) T3 93. 14 

— b. Jose b. Laqonja T4 

96 y 

— b. LaqiS A2 101 f 

— b. Menasja T4 96y 

— b. Nannos T2 90 

— b. Nethan^l T2 88 a 
-r- b. Pazzi A3 104 f 

— b. /Azzaj T2 91 

— b. äatah T 83 
äema/ja T 83 

äimSon b. Abraham (Sens) 
E 147 y 

— b. Ji9haq aus Chinon 

E 140* 
igerira Ga>on 16 f 
äefieth bA3 106 y 

n T 
Tosepha/a bA7 111 
Tosaphisten 149 f 
Tahna S 112 
Tanhum b.Hanilaj A2 102y 
Tanhum(a) bar Abba A5 

iio 
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Register. 



//, 



D *ina 151a 



K ttJ^no 151a 
b"tt3^na 150 y 
ttj"«^ 147 y 
D^ai-i 149 y 



// 



•j n*^^ 149 y 
D"ao-i 146 
•j'^no-i 150 
l'S 150 y 
«"nttj^i 147 y 



// 



K awn 150 
*^"ttn 149 
D"att3^ 149 
149 y 



n'S 



Bacher, W. 82. 157 


Epiphanius 19 f 


Birkath Ha-minim 87 


Frankel, Z. 81 


Bomberg, Dan. 78 


Halevy, Is. 81 y 


Brimann, A. 115 y 


Josephus 9f 


Bücherverbrennungen 72 


KoQßäv 445 


Delitzsch, Franz 115/ 


Nikolaus Dunin 235 


Eisenmenger, J. A. 114f 


Philo ßy 



Rabbinovicz, R. 76. 77 a 
Raimundus Martin 725 
Rohling, Aug. 115. 115 
Soncinaten (Drucker) 78 
Weiß, J. H. 81 
Zensur 71 f. 78 ff 



Nachtrag zu S. 18. 

M. S. Zuckermandel, Tosefta, Mischna und Boraitha in ihrem. 
Yerhältnis zu einander, oder palästinensische und babylonische Halacha, 
1, Frankfurt a. M. 1908 (30 u. 484) sucht von neuem zu beweisen, 
daß wir in der Tosephta die palästinische MiSna haben, unsre MiSna 
in Babylonien neu redigiert worden sei. 



Berichtigung. 
S. 74, Z. 20 lies „1843« statt „1369". 



Schriften des Institutum Judaicum in Berlin. 

Herausgeber Prof. D. H. L. Strack in Groß-Lichterfelde W. 

Verlag der J. G. Hinrichs'schen Buchhandlung in Leipzig 

(ausgenommen 14. 17. 21. 22. 31). 



2. Strack, H. L., Einleitung in den Talmud, 4. Aufl. 1908. (190 S.) M. 3J20 

3. — Joma, Mischnatraktat „Versöhnungstag* herausgegeben und erklärt. 

2., neubearb. Aufl. 1904 (40 S.) M. — 80 

5. — 'Aboda Zara, Mischnatraktat »Götzendienst* herausgegeben und erklärt. 

1888(36 8.) M. — 80 

6. — Pirqö Aböth, »Die Sprüche der Väter*, ein ethischer Mischnatraktat, 

herausgegeben und erklärt. 3. verbesserte Aufl. 1901 (56 S.) M. 1.20 

7. — Schabbäth, Mischnatraktat »Sabbath*, herausgegeben und erklärt. 1890 

(78 S.) M. 1.50 

14. — Das Blut im Glauben und Aberglauben der Menschheit. Mit beson- 

derer Berücksichtigung der »Volksmedizin* und des »jüd. Blutritus*. 
8. Aufl. (18.— 19. Tausend.) München 1900, Beck. (224 S.) . M. 2.50 

15. — Die Juden, dürfen sie »Verbrecher von Religions wegen* genannt 

werden? 1893(32 8.) M. — 40 

28. — Sind die Juden Verbrecher von Religions wegen? 1900(388.) M. — 50 

31. — Jesus', des Sohnes Sirachs, Sprflche. Hebr. Text mit Anmerkungen 

und Wörterbuch. Leipzig 1903, Deichert Nachf. (80 8.) . . M. 1.50 

36. — Das Wesen des Judentums. Vortrag. 1906 (32 S.) ... M. — 30 

1. Dalman, G. (G. Marx), Jüdisches Fremdenrecht, antisemitische Polemik 
und jüdische Apologetik. 1886 (80 8.) M. 1 — 

12. — Jüdisch -deutsche Volkslieder aus Galizien und Rußland. 2. Ausgabe. 
1891 (82 8.) M. 1.50 

13.. — Jesaia 53, das Prophetenwort vom Sühnleiden des Heilsmittiers, mit 
besonderer Berücksichtigung der synagogalen Literatur. 2. Ausgabe. 
1891(608.) ....... ,^ M.^- 

17. — Jüdische Melodien aus Galizien und Rußland. Zum ersten Male auf- 

gezeichnet. Leipzig 1893, J. H. Robolsky M. 1.20 

18. — Kurzgefafites Handbuch der Mission unter Israel. 1893 (144 S.) 

M. 2.40 

32. — u. Schulze, Ad., Zinzendorf und Lieberkühn. Studien z. Geschichte 

der Judenmission. 1903 (104 8.) . M. 1.40 

8. Becker, Wilh., Immanuel Tremellius. Ein Proselytenleben im Zeitalter 

der Reformation. 2. Aufl. 1890 (64 S.) M. — 75 

16. — Ferd. Wilh. Becker. Eine Heldengestalt in der Judenmission des 

19. Jahrhunderts. 1893 (72 8.) M. — 80 

23. Berliner, Hananias (G. M. Loewen), Ha-podeh uma^^ll. Der Erlöser 
und Erretter. Leben, Taten und Lehren des Messias Jeschua in jüdisch- 
deutscher Sprache. Gekrönte Preisschrift. 1898 (125 8.) . . M. 1.50 

20. Bieling, R., Friedrich Händefi, ein treuer Zeuge des Herrn unter Israel. 
1894 (56 8. m. Bildnis) M. — 75 

33. Bischoff, Erich, Jesus und die Rabbinen. Jesu Bergpredigt und 

»Himmelreich* in ihrer Unabhängigkeit vom Rabbinismus dargestellt. 
1905 (118 8.) M. 2.20 



Verlag der J. C. Hinriohs'sohen Buchhandlung in Leipzig. 

10. Laible» Heinr., Jesus Christus Im Thalmud. Mit Anhang: Die tiialmudi- 
schen Texte, mitgeteilt von Q. Dalman. 2. Aufl. 1900 (122 S.) M. 2.40 

29. Protokolle der in Köln a. Rh. im Oktober 1900 abgehaltenen allgemeinen 

Judenmissions-Konferenz. 1901 (99 S.) M. 1.50 

9. de le RÖi) Job., Geschichte der evangelischen Judenmission seit Ent- 
stehung des neueren Judentums. 2. Ausg. 1898(8165.). . M. 11 — 

21. — Ferd« Christian Ewald« Lebensbild aus der neueren Judenmission. 

Gütersloh 1896, C. Bertelsmann (164 S.) M. 2 — 

22. — Michael Salomon Alexander, der erste evangelische Bischof von Jeru- 

salem. Ebenda 1897 (232 S.) M. 3 — 

26. — Isaak da Costa, der hoU. Christ u. Dichter aus Israel 1899 (42S.) M. — 60 

27. — Judentaufen Im 19. Jahrhundert Ein statistVersuch. 1899 (56S.) M. — 75 
35. — Rudolf Hermann Gurland. (Mit 4 Abbild.) 1906 (70 S.) . M. — 80 
19. Saphir» Ad., Christus und die Schrift 4. Aufl. 1894 (151 S.) M. 1 — 

30. Schärf, Th., Das gottesdienstl. Jahr bei den Juden. 1902(1428.) M. 2 — 

34. Webb Peploe, Ä., Nooml oder die letzten Tage von Jerusalem. Aus 
d. Engl. V. Ben Zion. In jüdisch-deutscher Sprache. 1906 (326 S.) M. 2.50 

25. Weichmann, Friedr., Das Schächten. [Das rituelle Schlachten bei den 
Juden.] Mit Vorwort v. Prof. H. L. Strack. 1899 (48 S.) . . M. — 60 

Ändere Schriften von Prof. Herrn. L. Strack. 

Leipzig. J« C. Hinriehs'sche Buchhandlung« 

Grammatik des Biblisch-Aramäischen mit den nach Handschriften be- 
richtigten Texten und einem Wörterbuch. Vierte, sorgfältig verbesserte Auf- 
lage. 1905. 6V4 Bogen gr. 8» M. 2—; geb. M. 2.50 

Jahrbuch der evangelischen JudenmlSSlcm. im Auftrage des Aus- 
schusses der Internationalen Konferenz für Judenmission herausgegeben von 
Herm.L. Strack. LBand. 1906. 7»/4 Bogöi gr. 8* M. 2 — 

Inhalt: 1. Geschichte der Internationalen Konferenz für Judenmission. 
2. Vorträge, gehalten in Amsterdam 1906. a. Statistische Obersicht der 
heutigen evang. Judenmission (von Louis Meyer, Chicago). 

Nebentitel: „Yearbook of the Evangelical Missions among the Jews^ da die Mehrzalil 
der Vorträge und die Statist. Übersiclit in englischer Sprache venafit sind. 

München 23. C. H. Beok'sohe Verlagsbucfaliandlting (08ka;r Beck). 

Einleitung in das Alte Testament, einschUeßÜch Apokryphen und Pseud- 
epigraphen. Mit eingehender Angabe der Literatur. Sechste, neubearbeitete 
Auflage. 1906. 16*S Bogen. Lex.- 8« . . . M. 4—; gebunden M. 4.80 

Hebräische Grammatik mit Übungsbuch. Neunte, sorgfältig verbesserte 
und vermehrte Auflage. 1907. 187* Bogen . . . . gebunden M. 4 — 

Hebräisches Vokabularium (in grammatischer und sachlicher Ordnung).- 
Achte, neubearbeitete Auflage. 1907. 3 Bogen gr. 8 * . . . kart. M. — 80 

Die Genesis übersetzt und ausgelegt. Zweite, neubearbeitete Auflage. 1905. 
12 Bogen Lex.- 8* M. 3.50 

Die Sprflche Salomos übersetz und ausgelegt Zweite, neubearbeitete 
Auflage. 1899. 8V2 Bogen Lex.-8» M. 2.4» 
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